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2 [ Bweiundfiebzigfter Jahrgang. 
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Inſerate 

1½ Sgr. für die fünfgefpal- 

tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ N 
tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 

10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
a 24½ Sgr. 
0 Beftellungen 
i nehmen alle Poſtanſtalten des 
Zn. und Auslandes an. 


Berlin, 11. Februar. 
im Abgeordnetenhauje amendirte 


lung, welche die 


ö au i ſchließt 
an. Daß dieſe aber, wenigſtens in Bezug auf die Regierung, 
* nicht richtig ſind, geht deutlich aus der Aeußerung der geſtrigen 
„ Prov.⸗Korreſp.“ hervor, 


Ausführung gelange, ausdrücklich konſtatirt. Sie würde, obgleich 
ie keineswegs mit allen vom Abgeordnetenhauſe vorgenommenen 
Aenderungen des Entwurfs einverſtanden iſt, es dennoch bedauern, 
wenn dieſer die Majorität im Herrenhauſe nicht für ſich hätte. 
Die Regierung wird daher ihrerſeits bemüht ſein, die Genehmi⸗ 
gung der Vorlage in dieſem Haufe zu erwirken. — Das Regle⸗ 
ment für die Verwendung des ehemaligen kurheſſiſchen Staats⸗ 
ſhatzes, wie daſſelbe aus den Berathungen des Kommunalland⸗ 
tages für Kaſſel hervorgegangen iſt, hat jetzt die Allerhöchſte Ber 
ſlätigung erhalten. — Mir liegt eine Ueberſicht vor über die 
Neuwahlen zum Reichstage, welche theils ſeit der letzten Seſſion 
ö bereits vollzogen find, theils noch in nächſter Zeit ſtattzufinden 
gbaben. Danach find ſchon vollzogen ſechs Wahlen, und zwar 
ind gewählt im 6. Magdeburgiſchen Wahlbezirk für den Abg. 
Aegidi der Abg. v. Benda, im 5. Oppelner Wablbezirt für den 
Abg. Grafen Henckel der Abg. Graf Schaffgotſch, im 5. Bres⸗ 
. Wahlbezirk für den Abg. v. Eicke der Abg. v. Kardorf auf 
Wabnitz, im 1. Düſſeldorfer Wahlbezirk für den Abg. Reincke 
r Abg. Arbeiter Fritſche, im 6. Hannoverſchen Wahlbezirk für 
| Abg. v. Hammerſtein der Abg. Adickes und im 15. Han⸗ 
wverſchen Wahlbezirk für 25 Abg. r 22 der Abg. von 


zwar t. r, ontgsd 


r 


Dies 


ängſtigendes zu ſehen, wie derſelbe mit einer zewiſſen klaſſiſchen 
Ruhe und Sicherheit den geſchloſſenen Oppo itionen ‚gegenüber. 
tritt. Ohne fich irgendwie zu erhitzen, hält er ihr die längften 
Reden; ohne Ausſicht, ſie zu einer Zuſtimmung zu bewegen, ver⸗ 
ſichert er ihr, daß das gar nichts ausmache, das letzte Wort über 
. 52 Gegenſtand ſei noch nicht geſprochen, eine Abſtimmung, 


die im Reſultat gegen ihn ausfällt, verwandelt er beinahe in 
einen parlamentariſchen Sieg und in der Rede eines 2 955 
tionsmitgliedes, die nur von ferne die Möglichkeit einer Ver⸗ 
ſtändigung bei einer ganz anders gearteten Syſtemsleitung 
durchblicken ließ, verſichert er die wünſchenswertheſten An⸗ 
n:nmüpfungspunkte für alle weiteren Schritte zu erblicken. Man 
5 könnte das einfach für die graziöſe Miene halten, die ein ge⸗ 
wandter Mann auch widrigen Umſtänden gegenüber beibehalten 
muß, aber es liegt doch wohl noch etwas 0 darin. Der Kul⸗ 


tusminiſter ſcheint wirklich von der Ueberzeugung getragen au 

ſein, daß er doch noch eher die Oppoſition und die widerſtrebende 
öffentliche Meinung als dieſe ihn mürbe machen wird, wenn 
nicht heute, ſo vielleicht morgen, wenn nicht morgen, vielleicht 
[doch nach längerer Zeit und wenn es nicht ihm gelingen ſollte, 
doch ſeinem Nachfolger. Dieſe Sicherheit der 2 Annie f fe 
g das durch ihn repräſentirte Syſtem trotz aller Angriffe jo feſt 
wie jemals ſteht, daß es Mittel und Wege, denen nicht bei⸗ 
zukommen iſt, finden wird, fie durchzusetzen, iſt eben das 
Bedenkliche, es zeigt, was Herr v. Mühler jedenfalls am beſten 
wiſſen muß, daß da, wo die Entſcheidung zu ſuchen iſt, dieſe je 
desmal zu jeinen Gunſten ausfällt. Wäre das dadurch geſtei⸗ 
gerte Selbſtvertrauen nicht vorhanden, ſo würden viele Anord⸗ 
nungen, die man wahrhaft als kühne Griffe 7 m kann, 
jedenfalls nicht erfolgen. Wir rechnen dahin die kürzlich erfolgte 
Anordnung in Betreff der Beaufſichtigung der religiöſen Seite 
des höheren Schulweſens durch die General⸗Superintendenten. 
Hier in Berlin wenigſtens war die betreffende ältere Verordnung, 
welche dieſer Maßregel zu Grunde liegt, ſo lange bereits außer 


meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe K Co; in Breslau: Emil Kabathß; 


Ueber die Ausſicht, welche die 
Städteordnung für Schleswig⸗ 
Holſtein auf Annahme im Herrenhauſe hat und über die Stel⸗ 
Regierung dazu einnimmt, werden in der Preſſe 
berichiedene Anſichten laut. Die „Zeidl. Korr.“ glaubt, daß das 
Statut in der gegenwärtigen Faſſung ebenſowenig von der Re⸗ 
gierung als vom Herrenhauſe werde akzeptirt werden, und die 

ſich jetzt dieſen peſſimiſtiſchen Anſchauungen 


. welche vielmehr den Wunſch der Regie⸗ 
kung, daß die Kommunalverfaſſung für die Herzogthümer zur 


| RR" Sgurörudnstätioflen 
nden. 


ſchriebene Reviſion 
abgehalten worden 
fügt ſich natürlich, 
fechtbar, aber man dien neuen Verſuch, der 
autonomen Stellung der höheren Lehriſtalten Zwang anzuthun, 
gleichwohl ſchwer, und die Folgen weren auch wohl nicht ganz 
ausbleiben. — Die Miniſterkriſis in Zukareſt, wenn auch vor⸗ 
läufig durch die Auflöſung der Kamma vertagt, erhält die Auf⸗ 
merkſamkeit der politiſchen Kreiſe einermaßen in Spannung. 
Da Preußen für Alles, was in Rumäien vorgeht, nun einmal 
ſolidariſch haftbar fein ſoll, fo fehlt! auch in der öſterreichi⸗ 
ſchen Preſſe nicht an Kommentaren, inen zufolge das ſiameſi⸗ 
ſche Brüderpaar, Preußen⸗Rußland, mitelft der Aktionspartei den 
Beſtand des gegenwärtigen Miniſterims in Bukareſt zu unter- 
wühlen bemüht ſei, um Bratiano wider an die Spitze zu brin⸗ 
gen. Das Unſinnige dieſer Anſchuldgungen liegt ſo zu ſagen 
auf der Hand, indeſſen thut es bei den in dieſem Punkt ſehr 
mißtrauiſchen Ungarn vielleicht doch inige Wirkung und weiter 
hat es vorläufig keinen Zweck. Nicht ganz beruhigt fühlt man 
fi über die Stellung der franzöfiiden Politik zu der fraglichen 
Angelegenheit, da die brüske Abreiſ der franzöſiſchen Militär⸗ 
kommiſſion, welche den erſten Anlch zu den Differenzen gab, 
nicht ganz ohne Hintergedanken geneſen zu ſein ſcheint. 

2 Berlin, II. Febr. Das Urthei über die Verwendungsfähigkeit 
der neuen Gattling- und Revolver. Kanonn darf nach den in beinahe allen 
Be europaiſchen Staaten mit denſelben ſtattgehabten Verſuchen wohl 
etzt als definitiv feſtgeſtellt erachtet werden. Der Nutzen derſelben für die 
Grabenvertheidigung bei belagerten Fe ingen, wie überhaupt für Aufgaben, 
bet welchen es ſich um die Vertheidigung eines gegebenen und genau be⸗ 
ſtimmten Punktes handelt, ift ziemlich allgemein anerkannt worden, die Be⸗ 
nützung dieſer neuen Erfindung Fi vor gen sahrgurvetr ver Infulitbrid zin 

ia dagegen nirgends eine Befürwortung ge⸗ 
Nur in Schweden find abermalige erſuche mit einem angeblich 
von dem Könige dieſes Landes ſeldſterfundenen derartigen Geſchütz neuer ⸗ 
dings noch wieder aufgenommen worden, und ſcheint man dort allein auch 
noch an der Idee feſtzuhalten, den Feldgebrauch dieſer Erfindung doch viel⸗ 
leicht noch in der einen oder andern Form erwirken zu können. In Frank⸗ 
reich, von wo vor zwei Jahren derſelde Gedanke zuerſt ausgegangen iſt, find 
dagegen, wie es den Anſchein beſitzt, dieſe famoſen Kugelſpritzen in den be⸗ 
rühmten verſchloſſenen Kaſten, in welchen ſie den einzelnen Regimentern zu. 
eſendet wurden, noch unverändert verſchloſſen geblieben. Wenigſtens ift 
Fon in den franzöſiſchen e von deren Benützung im Ab⸗ 
ſchluß an die Infanterieverwendung ſchon ſeit über Jahr und Tag mit kei⸗ 
nem Worte mehr die Rede geweſen. Auch hier haben bekanntlich im vo⸗ 
rigen Herbſt Verſuche mit drei oder gar noch mehr verſchiedenen Arten 
dieſer Revolver⸗Kanonen ſtattgefunden und dürfte das dabei gewonnene Er- 
gebniß ziemlich genau mit dem obigen Allgemeinurtheil übereinſtimmen. Wie 
verlautet, ſollen ſich indeß jenen früheren Verſuchen fernerhin noch andere 
anſchließen, welche unmittelbar auf die Benutzung dieſer Geſchütze für den 
Belagerungskrieg Bezug haben würden. Sie ſollen dazu als Armirung be⸗ 
weglicher Kaponièren benützt werden, die vorzugsweiſe für die Grabenver- 
theldigung angegriffener Feſtungen beſtimmt find, und welche, um ſie dem 
feindlichen Feuer zu entziehen, erſt mit dem Moment eines feindlicherſeits 
beabſichtigten Sturms vorgeſchoben werden würden. Die Idee dazu war 
ſchon im vorigen Jahre aufgeworfen worden, die Ausführung ſcheint ſich 
jedoch verzögert zu haben und dürfte bei der doch immerhin nur bedingten 
Wichtigkeit des Gegenſtandes möglicherweiſe auch noch für längere Zeit hinaus⸗ 
geſchoben bleiben. — Die neueflen Nachrichten aus Bayern, wonach das von 
dieſem Staate für die Neubewaffnung feiner Infanterie in Ausficht genom · 
menen Werder Hinterladungsgewehr ſich vorzüglich bewährt haben ſoll, ftim- 
men mit den anderweitigen und namentlich den militärischen Nachrichten von 
dort wenig überein. Im Gegentheil wird von militäriſcher Seite überein 
ſtimmend berichtet, daß über den Vorzug des öſterreichiſchen Wernde- vor 
dem Werder⸗Gewehr in allen denjenigen Garniſonen, wo dieſe bekanntlich 
von der bayeriſchen Regierung verſchiedenen bayeriſchen Truppentheilen zur 
Probe überwieſenen Gewehre in Gebrauch genommen wären, kaum noch eine 
Meinungsverſchiedenheit obwalte. Uebrigens darf ſich die Menſchheit gra⸗ 
tuliren, daß die Bewaffnung mit den neuen Hinterladungsgewehren ſich in 
den meiſten größeren Staaten ſo raſch vollzogen hat, denn die neueſten Er⸗ 
findungen dieſer Alt dürfen mindeſtens nach den Angaben ihrer Erfinder 
in Hinſicht der Wirkungsfähigkeit kaum noch als eine einfache Beuerwaffe, 
fondern fie müfjen als wahre Mordinſtrumente betrachtet werden. So be 
anſprucht das neue Werder⸗Gewehr 12 bis 16 Schuß in der Minute, und 
zwar in der Hand jedes, auch des weniger geübten Schützen. Das Peartan⸗ 
Gewehr hingegen verſteigt ſich bereits auf 22 Schüſſe und das hier neuer- 
dings in Gegenwart des k. Blügel-Adjutanten, Grafen Lehndorf geprüfte 
Meyerhöferſche Zündmeſſer⸗Gewehr ſoll es bei der Handhabung durch ſeinen 
Erfinder ſogar bis auf 13 Schuß in 30 Sekunden, das will alfo ſagen 26 
Schuß in der Minute gebracht haben. 1 wurde ſelbſt für die neuen 
Revolver Gewehre die hoͤchſte im Verlauf einer Minute erzielte Schußzahl 
nur zu 20 bis 22 Schuß angegeben. Natürlich können die wirkliche Schnel⸗ 
ligkeit des Feuers wie die ſonſſigen Eigenſchaften diefer neuen Gewehre erft 
auf den Schießplätzen der verſchiedenen Staaten feſtgeſtellt werden und müffen 
deshalb zur Ermittlung des eigentlichen Thatbeſtandes dieſe offiziellen Ver⸗ 
ſuche mit denſelben noch abgewartet werden. 


— Der Fürſt von Montenegro, der auf ſeiner Rückreiſe 
von Petersburg bekanntlich am 8. d. in Berlin eingetroffen iſt, 
wurde am 9. Vormittags vom Könige, dem Kronprinzen und 
den übrigen Prinzen empfangen. In der Begleitung des Für⸗ 
ſten befindet ſich der Flügeladjutant des Kaisers von Rußland, 
Fürſt Dolgorucki, der vom Kaiſer beauftragt iſt, ihn bei dem 
Taufakte des jüngſt geborenen Sohnes des Fürſten zu vertreten. 
Der Fürſt von Montenego beachſichtigt ſeinen Aufenthalt in 
Berlin auf 6 Tage auszudehnen. 

— Der Abgeordnete General Stavenhagen ift ſehr be⸗ 
denklich erkrankt. Er gehört zu den älteſten und geachtetſten 


wenn der Angeſchuldigte 


Die Behauptung der bekannten liberalen Korreſpondenz⸗Klique (wir 
hatten die Nachricht der „Schleſ. Ztg.“ entnommen, aus welcher fie, fo viel 
uns bekannt, in die anderen Zeitungen überging. — Red. der „P. 8.), daß 
der Oberpräfident v. Jagow zum Praſidenten der Ober Rechnungskammer 
und der Miniſter v. Selchow zum Oberpräfidenten von Brandenburg be⸗ 
ſtimmt ſeien, bedarf kaum noch der Abfertigung: es iſt von einer ſolchen 
Kombination an maßgebender Stelle nicht entfernt die Rede geweſen. 

— Unter den dem achten deutſchen Juriſtentage zu un⸗ 
terbreitenden Geſetzgebungsfragen, worüber die ſtändige Deputa⸗ 
tion die Gutachten namhafter Juriſten einzuholen beſchloſſen hat, 
befinden ſich einige, mit welchen ſich die Literatur bereits längere 
Zeit beſchäftigt hat und deren Löſung durch die Geſetzgebung des 
Norddeutſchen Bundes in nicht ferner Zeit zu erwarten ſteht. So 
ſind namentlich zu erwähnen die 1 9 „Iſt es angemeſſen, 
die Einzelhaft in das Strafſyſtem aufzunehmen und unter wel⸗ 
chen Modalitäten?“ (Gutachter: Profeſſor Dr. Wahlberg in Wien, 
Geh. Regierungsrath d Alinge in Zwickau, Strafanſtaltsdirektor 
v. Valentini in Wartenburg.) Ferner: „Soll das künftige ge⸗ 
meinſame deutſche Obligationenrecht die verbindliche Kraft des An⸗ 
erkennungs⸗Vertrages aufnehmen, und wie iſt dieſes Rechtsgeſchäft 
näher zu regeln?“ (Gutachter: Stadtgerichtsrath Koch zu Ber⸗ 
lin, Profeſſor Dr. Götze in Leipzig). Ferner ein Antrag von Dr. 
Hilſe, betreffend die Einführung der Zivilehe und das Konnu⸗ 
bium zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten (Gutachter: Geh. Ju⸗ 
ſtizrath Prof. Waſſerſchleben in Gießen, Prof. Dr. Friedberg zu 
Freiburg i. B.) Endlich mehrere, die künftige Zivilprozeßord⸗ 
nung, namentlich die Lehre vom Eide betreffende Fragen, über 
welche Prof. Dr. v. Bar in Breslau u. A. zur Begutachtung be⸗ 
rufen ſind. 

g ii In der Patentgeſetzgebung, die für nnfere Ge⸗ 


a e 
Ingehefpgiienben „non, bee näherer Splötigtelt wizb, ie meh 


Npw in 0 
nationalen Handelsverträge die Konkurrenz wird, 
Regierung ſich dem Syſtem nähern zu wollen, nach welchem jeder 
Ertheilung eines Patents ein Verfahren unter Mitwirkung eines 
Patentgerichtshofes vorangehen würde. Der Gang dieſer Pro⸗ 
zedur iſt der „Tribüne“ nach folgender: 

Die Regierung ernennt einen Patentkommiſſar, bei dem ſich Jeder, der 
ein Patent wünſcht, mit Einreichung von Zeichnungen nnd Beſchreibung ſeiner 
Erfindung zu melden hat. Beſtreitet der Kommiſſar aus irgend einem Grunde 
die vermeintliche Patentfähigkeit, ſo hat der Patentſucher das Recht, die Inter⸗ 
vention des Patentgerichtshofes nachzuſuchen. Das Gericht kann eine vor- 
läufige Patentirung zulaſſen und dann erfolgt eine öffentliche Bekannt⸗ 
machung der Beſchreibung mit der Aufforderung an Alle, die Einwendun⸗ 
gen gegen die Patentirung anzubringen haben, ſich damit binnen einer be⸗ 
ſtimmten Friſt zu melden. Nach Ablauf der Friſt entſcheidet das Gericht 
entweder für definitive Zulaſſung oder für Zurückweiſung des Patentge⸗ 
ſuchs. Damit die öffentliche Bekanntmachung das Intere je des Erfinders 
nicht ſchädige, wird der Erfindung bis zur end ültigen Entſcheidung des 
Gerichtshofes auf jeden Fall Schutz gegen jede achahmung gewährt. Far 
dieſe Prozedur boft man die Zuſtimmung des Auslandes zu gewinnen, da 
in England, Frankreich und Amerika ſchon ähnliche Einrichtungen beſtehen. 
8 Mit Rückſicht auf die in der Neuzeit eingetreten Ver⸗ 
änderungen in der Gerichts⸗Organiſation hat das Finanzmini⸗ 
ſterium wegen der Beſchlagnahme von Handelsbüchern 
durch die Steuerbehörde Folgendes beſtimmt: 

Wird es im Laufe einer gegen einen Gewerbetreibenden, welcher Hands 
lungsbucher führt, von der Verwaltungsbehörde wegen Zoll- oder Steuer⸗ 
vergehen eingeleiteten Unterſuchung wahrſcheinlich, daß die Defraudation 
durch Einſicht der Handlungsbücher werde . 0 werden können, ſo iſt, 

eren geforderte Vorlegung an die Zoll- oder 
Steuerbehörde verweigert, die Weigerung als Berufung auf richterliches 
Gehör anzuſehen und die Sache Behufs Einleitung des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens an die zuſtändige Staatsanwaltſchaft, oder, wenn Gefahr im Ver⸗ 
zuge obwaltet, an die eher zu erreichende kompetente Gerichtsbehörde mit 
dem Antrage auf Beſchlagnahme der Handlungebucher abzugeben. Nur in 
den Ausnahmefällen, wenn dieſe Beſchlagnahme durch die Organe der 
Staatsanwaltſchaft oder des Gerichts nicht fo ſchleunig ausführbar fein 
ſollte, daß die Beſorgniß einer Wegſchaffung oder Veränderung des Inhalts 
der Bücher ausgeſchloſſen erſcheint, ift die Maßregel der vorläufigen Ber 
ſchlagnahme der Handlungsbücher durch die Verwaltungsbehörde ſtatthaft. 
In letzterem Falle ſind die Bücher zu umſchnüren und mit dem Steuerfiegel 
zu belegen. Zugleich ſoll dem Steuerſchuldigen jedes Mal anheimgegeben 
werden, ſein Privatſiegel dem amtlichen 5 Die verſiegelten Bücher 
ſind mit dem aufgenommenen Protokoll der taatsanwaltſchaft mit der 
nächſten Poſt zu überſenden und der Antrag auf Einleitung der gerichtlichen 
Unterſuchung anderweit zu ſtellen. Ueber den Hergang bei der Beſchlag⸗ 
nahme (Berfiegelung) iſt ein ausführliches Protokoll aufzunehmen, welches 
von den zugezogenen Polizei. oder Kommunalbeamten mit vollzogen werden 
muß. Auf die in den Fallen der 88 35 und 36 des Bollgeleges vom 
23. Januar 138, behufs fpezieller zollamtlicher Kontrole im Grenzbezirke, 
gu 2 9 95 Handlungsbücher finden die vorſtehenden Beſchrankungen 55 

nwendung. F 

— Nach einer Minifterial-Entfeeidung dürfen auch „provfforifch” an⸗ 
geſtellte Elementarlehrer ohne Genehmigung der betreffenden Bezirks⸗ 
regierung nicht entlaſſen werden, weil, wie der Miniſter ſagt, die Befugniß, 
einen Lehrer proviſoriſch oder definitiv anzuftellen, lediglich der Aufſichtsbe⸗ 
hörde zufteht, als „Ausfluß“ der ihr infrebcuben Disziplinargewalt, und die 
proviſoriſche Anſtellung eine im Intereſſe der Schule angeordnete diszipli⸗ 
nariſche Maßregel iſt. 


der inter⸗ 


— Die Beftätigung des Dr Kempf zum Direltor der höheren Stra- 


lauer Realſchule iſt gegenwärtig auch in letzter Inſtanz verſagt worden 
und dem Magiſtrate anheimgegeben eine anderweitige 
Inzwiſchen hat die verzögerte Beſtätigung der Wahl des Magiſtrats die 
Berhältniffe weſentlich geändert und foll der Magiſtrat, wie die „Spen. 3.“ 
berichtet, hierdurch beſtimmt worden ſein, von der Wahl ganz abzufchen 


und nicht weiter auf eine Umgeſtaltung der hoͤheren Büͤrgerſchule zu einer 


Realſchule erſter Klaſſe zu beſtehen. 


ſcheint unſere 


Wahl vorzunehmen. 


9 


—— —ęUP 


— Von glaubhafter Seite geht der „Spen. Ztg.“ folgende | 


Mittheilung in der Reichen bacher Geſangbuchs-Angele— 
genheit zu: 

Der evangeliſche Oberkirchenrath hat es nicht für angemeſſen erachtet, 
die verweigerte Aufſtellung von Tafeln, welche die Liedernummern aus bei⸗ 
den Geſangbüchern, dem Gerhardihen und dem Kirchen und Hausgeſang⸗ 
buche angeben, in der Kirche mit polizeilicher Gewalt auszuführen, und hat 
auch angeordnet, daß der nächſten Kreisſynode die Frage vorgelegt werden 
ſoll, ob beſondere Umſtände obwalten, welche auf die Dauer den ſimultanen 
Gebrauch des Kirchen. und Hausgeſangbuches ausnahmsweiſe in Reichenbach 
unthunlich machen. Dagegen ſoll bis dahin das letztere Geſangbuch neben 


dem Gerhard'ſchen gebraucht und die Liedernummern des einen und des an⸗ 


deren von dem Geiſtlichen der Gemeinde mündlich verkündet werden. Der 
Zweck der Tafelaufftellung wird damit vollſtändig erreicht. Selbſtverſtänd⸗ 
lich werden für jeden Gottesdienſt ſolche Lieder gewählt, welche beiden Ge⸗ 
ſangbüchern gemeinſam ſind und ohne Störung gleichzeitig geſungen werden 
können. Diejenigen, welche durch ihren Widerſtand den Kommiſſar des 
Konſiſtoriums an Ausführung ſeines Auftrages gehindert haben, ſind der 
Staatganwaltſchaft überwieſen worden. 

Frankfurt a. M., 11. Febr. Die Strafkammer ver⸗ 
urtheilte den Redakteur des „Frankfurter Journals“ wegen Ver⸗ 
läumdung des ſächſiſchen Geſandten in Paris, v. Seebach, zu 
100 Gulden Geldſtrafe event. zwanzig Tagen Gefängniß. — 
Die in der Frankfurter Rezeßangelegenheit nach Berlin deputir⸗ 
ten Vertrauensmänner find ſeitens der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung Dr. Rumpf und Gontard (nad) einer ſpäteren 
Depeſche: Hamburger), ſeitens des Magiſtrats der Oberbür⸗ 
germeiſter Mumm und Dr. Paſſavank. 
wird ſich morgen Abend nach Berlin begeben. Montag Abend 
findet eine allgemeine Bürgerverſammlung behufs Berathung 
der Rezeßangelegenheit ſtatt. 


> Oeſterreich. 

Wien, 10. Februar. Die Nachricht des „Ung. Lloyd“, 
wonach Graf Taaffe definitiv zum zisleithaniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten deſignirt wäre, wird offiziös dementirt. — Einer 
Mittheilung des „Peſter Lloyd“ zufol 
entſchloſſen, den Geſandtſchaftspoſten in Liſſabon unbe⸗ 
ſetzt zu laſſen. Man hat es jedoch, dem Peſter Blatte zufolge, 
bei dieſer Maßregel nichts weniger als mit einer Berückſichtigung 
des von den Delegationen wiederholt ausgeſprochenen Wunſches 
zu thun, vielmehr liegt der Grund hierfür in der Thatſache, daß 
die portugieſiſche Regierung nur einen Geſandten für den Nord⸗ 
deutſchen Bund und Defterreich aufſtellte und ihm Berlin als 
Amtsſitz anwies. Hier fühlt man ſich durch dieſes Vorgehen der 
portugieſiſchen Regierung um ſo mehr verletzt, als die betreffende 
Maßregel in einem Momente erfolgte, in welchem die Ernennung 
des bisherigen öfterreichiichen Miniſterreſidenten in Rio de Ja⸗ 
neiro, Herrn v. Sonnleithner, in Liſſabon ſchon amtlich notifi⸗ 


zirt war. Herr v. Sonnleithner, der nach fünfundzwanzigjäh⸗ 


riger Amtsthätigkeit in Rio de Janeiro jept nach Oeſtreich zu⸗ 
rückkehrt, wurde in Disponibilität verſetzt. 

Graf Andraſſy beabſichtigt, wie man der „D. A. 3.“ 
von hier ſchreibt, die hieſige „Debatte“, die ſeinerzeit unter 
Schmerling von der ungariſchen altkonſervativen Ariſtokratie ge⸗ 
Blade wurde, um 200,000 Fl. zu kaufen, um mittels dieſes 
Donate b Glezttbfh ger tag, PpliötRodgzk Wapiti, reriſchen 
„Debatte“ durchmacht! Unter Schmerling war ſie entſchiedenſtes 
Oppoſitionsblatt und gleich die erſte Nummer, die von ihr er⸗ 
ſchien, wurde konfiszirt. Als Beuſts Name im Zenith und der 
Ausgleich mit Ungarn gut im Kurſe ſtand, war die „Debatte: 


nicht offiziös, dann war ſie eine Zeit lang unabhängig, da das 
Preßbureau ihr die Subſidien verſchloß, und jetzt ſoll fie offiziös 
ungariſch werden. Ihr künftiger Redakteur ſoll ein begabter un⸗ 


ariſcher Publiziſt ſein, Herr Aurel Ketskemethy. Der Ankauf eines 
iener Blattes durch den Grafen Andraſſy kann Ihnen übrigens 
zeigen, daß es mit der Jutimität zwiſchen Andraſſy und Beuſt 
nicht ſehr weit her iſt, und daß der erſtere, wie der Wiener ſagt, 
„große Roſinen“ im Kopfe hat. a 
— Das Kriegsminiſtertum hat, der Wehrzeitung zufolge, zu der Vor⸗ 
ſchrift für die Militär⸗Ehrengerichte eine Erläuterungs⸗Verordnung 


erlaſſen, welche beſtimmt iſt, die drakoniſche Strenge im Urtheile der oben⸗ 


genannten Gerichte zu mildern und insbeſondere jene Offiziere zu ſchützen, 
welche in Folge unverſchuldeter Nothlage oder auf Andringen eines die Be⸗ 
drängniß gleichſam erwerbsmäßig ausbeutenden Gläubigers gezwungen wa⸗ 
ren, Geldbeträge auf Ehrenwort zu entlehnen. In der Verordnung heißt 
es unter Anderem: „Nur in letzteren Fällen, wo alſo eine mit der ferneren 
Bekleidung der ar dee \ 

weiſe oder Verächtlichkeit des Charakters konſtatirt werden kann, für welche 
mithin eine Disziplinarſtrafe als Sühne nicht mehr ausreicht, wird das 
ſtrenge Urtheil auf aka 
fein® u. f. w. — Am 5. d. M. fand in Tepl bei der dortigen Bezirks. 
hauptmannſchaft die erſte Zivil-E he ſtatt. Die Brautleute gehörten der 


moſaiſchen Religion an, und zwar war der Bräutigam ein Handelsmann | 


aus Weſeritz, die Braut eine Fleiſchhauerstschter aus Zebau. Der Rabbiner 
in Weſeritz hatte die Trauung aus dem Grunde verweigert, weil der Bräu⸗ 
tigam aus dem Prieſterſtamme ſei und eine der Bedingungen, unter wel» 
chen nach den moſaiſchen Satzungen ein dem Prieſterſtamme angehöriger 
Mann zur Ehe ſchreiten kann, nicht vorhanden war. Als Zeugen bei der 


Trauung fungirten zwei Chriſten, weil ſich angeblich die Religionsgenoſſen 


des Brautpaares geweigert hatten, als Zeugen zu interveniren. 

Peſt, 9. Febr. Die Grafen Apponyi, Cziraky, Karolyi 
und Baron Wenkheim haben einen Aufruf an alle ungariſchen 
Katholiken behufs Geldſpenden zur Anſchaffung eines dem Papſte 
aus Anlaß feiner Sekundizfeier darzubringenden Geſchenkes er⸗ 
laſſen. In dem Aufrufe beißt es, Ungarn ſei unter der Huth 
der römiſchen Päpſte und im Schoße der katholiſchen Kirche zu 
einem konſtitutionellen, chriſtlichen Staate erſtarkt, die ungariſche 
Nation habe nicht blos in Privilegien ihres apoſtoliſchen 
Königs, ſondern auch ſonſt ausnehmende Liebe und Sym⸗ 
pathieen römiſcher Päpſte erfahren. Daß von Rom aus einſtens 
die Vertilgung der Magyaren und der proteſtantiſchen Bevölke— 
rung des Landes mit Wallonen angerathen wurde, ſcheinen un⸗ 
ſere Magnaten vergeſſen zu haben. — In der heutigen Verhand⸗ 
lung über den Prozeß Karageorgievich ſtellte dieſer alle 
Gemeinſchaft mit den Mördern des Fürſten von Serbien in Ab⸗ 
rede. Der Schwiegerſohn des Exfürſten verweigerte die Able⸗ 
gung einer Zeugenſchaft. — General Klapka hat von Nizza 


aus an die Wähler in Temesvar ein Schreiben gerichtet, in 


welchem er ſein Programm darlegt. Wir entnehmen demſelben 
folgende Stellen: 4 
„In der äußern Politik wird es Aufgabe des Reichstages fein, darüber 
zu wachen, daß der uns ſo noththuende Friede erhalten und deſſen Wohl⸗ 
thaten keiner ſchlechtverſtandenen Politik der Rache oder des Ehrgeizes zum 
Opfer gebracht werden. Möge ſich Deutſchland geſtalten, entwickeln wie es 
wolle, wie es ſeinen Wünſchen und Intereſſen am beſten entſpricht. Es iſt 
nicht Ungarns und nicht Oeſterreichs Aufgabe, dem deutſchen Volke hindernd 


Die Deputation 


f. hat ſich die Regierung 


unvereinbare herabwürdigende Handlungs- 


aus der Reihe der Kameraden gerechtfertigt 


2 


zu zwingen. In Deutſchland n wir blos die Freundſchaft der Deut- 
ſchen und ſonſt nichts zu ſuchemſere Miffion liegt im Oſten. Wiſſen wir 
fie zu erfüllen, jo find uns die mpathieen der Welt geſichert. Laſſen ſich 
Ungarns und Oeſterreichs Stagänner durch alte Vorurtheile daran hin⸗ 
dern, zeigen ſie ſich den unterdten Chriſten gegenüber minder theilnehr | 
mend, wie Rußland, dem Letzt gegenüber dagegen muthlos und nach⸗ 
giebig, ſo haben ſie die Zukunfopfert und wird ſie einſt das Urtheil der 


Geſchichle treffen.“ 

Schwei 3. a 
— In Bern iſt voiner zahlreichen Verſammlung ein 
lichlicher Reform vere i jeründet worden; die Mitglieder 
wollen nicht aus der Kirchreten, ſondern dieſelbe von innen 
reformiren. Zweck des Vens: das religlöſe Bedürfniß der 
Gegenwart mit den Fordeigen der Vernunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſowie des ſittlichen Wußtſeins in Einklang zu ſetzen. 
» Der Verein ſtellt alle theolſchen und philoſophiſchen Fragen, welche 
in einer Beziehung zum religlöſ Leben ſtehen, dem unbedingten Rechte 


| 


der Kritik und der fortſchreitend Wiſſenſchaft anheim. Er verwirft als h 


unproteſtantiſch, unſittlich, irrelis jedes Aufſtellen eines ase oder 
einer bindenden Glaubens formebbelche dem Prinzipe freier Forſchung und 
Entwickelung irgend eine Schra ſetzen könnte. Das zuſammenhaltende 
Band, den pofitiven Grund ungweck feines Strebens erkennt er im Reiche 
Gottes, als der verwirklichten Sigion der Liebe, wie ſie Jeſus mit Wort 
und That verkündigt hat, und e fie noch heute alles fitttlichen, reli töfen 
und fozialın Wirkens höchſtes ZI ift und bleiben wird.“ Der Verein 
wird daher auch „mit aller Ergie den ebenſo freihelts⸗ wie ſitten- und 
religtonsgefährlichen Tendenze der Orthodoxie und des Pietismus ent | 
| gegentreten.“ 
g Jankreich. 
Paris, 9. Februc Die „France“ eröffnet heute wieder 
einen Feldzug gegen Prißen; ihr Leitartikel iſt überſchrieben: 
„Les fonds Secrets de l. de Bismarck.“ Die „France“ hat 
in jüngfter Zeit ſich den könig Georg und den Kurfürſten als 
ungerecht beraubte Muſr⸗ Monarchen auserkoren: „Was die 
Rechtsverletzung anbetrifft ſo iſt fie offenkundig, was den Cha 
rakter der Maßregel anbrifft, ſo iſt fie die Nachahmung der 
Prozeduren, zu denen dieRevolutionäre aller Zeiten und Länder 
gegriffen haben.“ Wir nllen, bemerkt die „Köln. Ztg.“ auf | 
dieje frechen Bemerkungeneines Hoforganes deſſelben Monarchen, 
der die Güter der Orleans konfiszirte, nicht weiter eingehen, ſon⸗ 
dern nur andeuten, daß ran ſich in gewiſſen Regionen wie mit 
ı Siabella II,, jo nun auch nit Georg V. und dem theuren Kur⸗ 
fürſten ſolidariſch machen zu wollen ſcheint; die Sprache der 


„France“ in dem heutigen Artikel, die perſönlichen Ausfälle ge- 
ſind ganz in dem 


gen den Grafen Bismarck und dergleichen, a, 
Tone gehalten, wie man d& in den von Hietzing ſubventionirten 
Blättern gewohnt iſt. 


war einer der mächtigſten Beſchützer der welfiſchen Legion in 
Frankreich der Bureau Chef im Miniſterium des Innern, Herr 
v. St. Paul. Der Einfliß dieſes Mannes auf die unterge⸗ 
ordneten Organe der Admiriſtration in der Provinz war fo bes 
deutend, daß die Verwaltungsmaſchine mehrmals den Dienſt 


in den Weg zu treten und es inem eventuellen Bündniſſe mit Rußland Karliſten denken; doch bleiben die meiſten, wenn es nur am 
Noöthigſten, der klingenden Münze, nicht fehlt, jet 
Fahne, während die Anhänger Iſabellens gar keinen Grund ha⸗ 


abgehalten und einſtimmig Nicolas Rivero als Präfidenten der 


— Wie der „Spen. tg." aus Paris mitgetheilt wird, 


3 bei der 
ben, ſich über den Bund zu verdrießen. Der Ausbruch eines 
vereinigt iſabelliniſch⸗karliſtiſchen Aufſtandes würde eine ſehr 
ernſte Sache für Spanien werden. Die liberale Preſſe Spar 
niens wirft der Regierung vor, daß die Behörden viel zu ver⸗ 
trauensſelig ſeien, ſtatt wächſam den unverkennbaren Regungen 
der Reaktion zu folgen. Die bedeutendſten Verhaftungen ſind 
im ſüdlichen Aragonien vorgenommen worden; der Gouverneur 
der Provinz Teruel, welche außer an ihrer eigenen bigotten Be⸗ 
völkerung auch noch an der Nachbarſchaft des als Hauptſchlupf⸗ N 
winkel und Werbeplatz karliſtiſcher Verſchwörer berüchtigten Ge⸗ 
birgskantons Maeſtrazzo leidet, hat eine ganze Schar Verdächti⸗ 
er aufgegriffen und nach Saragoſſa vor die Gerichte geſandt. 
E befinden ſich darunter zwei frühere karliſtiſche Oberſte, ein 
albes Dutzend ſonſtiger Anführer und einige Geiſtliche; der 
wichtigſte Fang iſt Bernabs Ruiz, welcher in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung mit Don Carlos und mit den Häuptern der Verſchwö⸗ 
rung ſtehen ſoll. a 
Madrid, 10. Februar. Eine große Anzahl von Depu⸗ 
tirten, welche der Majorität angehören, hat eine Verſammlung 


Kortes deſignirt. Gerüchtweis verlautet, Becerra werde zum. 
Bürgermeiſter Madrids ernannt werden, falls Rivero zum Prä⸗ 
ſidenten der Kammer erwählt würde. — Olozaga iſt nach einer 
Beſprechung mit Serrano und Rivero ſofort nach Paris zurück⸗ 


gereiſt, wo ſeine Anweſenheit für nützlich erachtet wird. — Die 


„Correſpondencia“ meldet unter Reſerve, daß in Liſſabon eine 


militäriſche Manifeſtation zu Gunſten der Iberiſchen Union vor⸗ 


bereitet werde. 
talien. | 
Aus Rom kommen nähere Nachrichten über die für's 
ökumeniſche Konzil gemachten Vorbereitungen. Der Halbkreis, 
welcher die Sitze der am Konzil theilnehmenden Biſchoͤfe ein⸗ 


nimmt, iſt bereits bezeichnet. Es werden 900 Sitze eingerichtet, 


eine Eſtrade für die Redner und eine vergitterte Tribüne für 
die Geiſtlichen, die ſtenographiren ſollen. Dieſe Stenographen 
ollen aus allen Nationen entnommen werden, was ihnen eher 
hs wird, die freilich ſämmtlich in lateiniſcher Sprache zu 
p 


— 


altenden Reden, die jedenfalls aber mit ſehr verſchiedener Aus⸗ 
rache gehalten werden, zu verftehen. Zur Rechten des Papſtes 
werden die Kardinäle, zur Linken die Geſandten, wenn ſolche 
eintreffen, ſitzen. Man rechnet auf den Beſuch von 700 Biſchöfen; 
es giebt deren ungefähr 850, ohne die Biſchöfe in partibus. 


Großbritannien und Irland. 
— Der Mannsſtamm der Orleans iſt in der Linie der 


Erſtgeburt geſichert worden, und zwar durch die am 6. d. Mts. 
in Twickenham erfolgte Geburt eines Sohnes des Grafen von 
Paris. Der Sprößling iſt auf die Namen Louis Philippe Ro⸗ 


verſagte, wo die militäriſche Organiſation und Leitung beſchränkt 
werden jollte. Das Miniſterium des Innern befolgte in dieſer 
ı Auaelagguheit, eine eiaguge Pitt „Hr. Pu Ste Pa ul. it wan 
Belohnung ſeiner Dienſte das Großkreuz des Welfen⸗Ordens in 
Brillanten erhalten. Die Redakteure der „France“, die Herren 
Eſoudier und Cohen find mit dem Kommandeurkreuz deſſel⸗ 
ben Ordens dekorirt worden. f 
Paris, 10. Februar. Der „Moniteur? (bekanntlich nicht 
mehr Organ der Regierung, und daher in dieſer Angelegenheit 
nicht zuverläſſiger als ein anderes Blatt) veröffentlicht ein echtes 
Manifeſt der 
ſungsgebende Volksvertretung Proteſt erhebt und die Abſicht aus⸗ 
ſpricht, eventuell zu Gunſten des Prinzen von Aſturien abzu⸗ 


danken. — Der „Konſtitutionnel“ verſpricht von Neuem, daß 


die Regierung ſich nicht in die ſpaniſchen Angelegenheiten einzu⸗ 
miſchen beabſichtige und den erwählten Thronbewerber anerkennen 
werde, ſelbſt wenn es der Herzog von Montpenſier ſein ſollte. — 


Uled Sidi Scheich, welcher auf Seiten der Franzoſen kämpft, 

hat am 5. d. einen ſiegreichen Angriff auf das Lager der inſur⸗ 
girten Stämme gemacht und iſt 
S n n i . 

— Das Schriftſtück, welches unter dem Namen eines Ma⸗ 
nifeſtes der Königin Iſabella verbreitet worden iſt und nun als 
unecht bezeichnet wird, mag eine müßige Erfindung ſein; aber 
eben ſo nahe liegt die Annahme, daß es wirklich im Pavillon 


Rohan zu Paris aufgeſetzt, dann nach geſchehener Annäherung 
der bourboniſchen Zweige in den Hintergrund geſchoben und nur 
durch uneingeweihte oder allzu dienſteifrige Hände zu verſpäteter 
Oeffentlichkeit gelangt ſei. Alle Anzeichen ſprechen, dafür, daß 
Iſabella und Don Carlos, durch das gleiche Unglück thronloſer 
Verbannung verföhnt, fi gefunden haben und ihre Streitkräfte 
zu bereinigen trachten. Die klerikalen ſpaniſchen Blätter kennen 
ſchon die einzelnen Beſtimmungen dieſes Bündniſſes, und die 


Nation giebt folgende nicht unwahrſcheinlich klingende Nachrichten 


über daſſelbe: ! 
„Die Verſchmelzung der beiden Linien wird durch ein von den beiden 
Söhnen Don Juan's unterzeichnetes Manifeſt angekündigt werden; der äl- 
tere, der ſich in Paris aufhält (Dan Carlos ſelbſt), hat ſich ſchon bereit 
erklärt, und es wird von Wien nur noch die Zuſtimmung des jüngeren, 
Alfons, erwartet. In dieſem Manifeſt ſpricht Don Carlos de Borbon y de 
Eſte eine Art von Verzichtleiftung auf die ſpaniſche Krone zu Gunſten feiner 
Tante Iſabella aus, welche ihrerfeits zu Gunſten ihres Sohnes abdankt. 
Die beiden Brüder Carlos und Alfonſo von Bourbon und Eſte werden 


jährigkeit ſeines Vetters die Regentſchaft führen. Die alte Thronfolgeord- 
nung wird durch die Abſchaffung der weiblichen Erbfolge wieder hergeſſellt, 

und ſtirbt die männliche Nachkommenſchaft in der einen Linie aus, ſo tritt 
die andere Linie in ihre Rechte. Das Ergebniß der Verſchmelzung wäre 
alſo ein minderjähriger König Alfonſo (Iſabellens Sohn) und Don Carlos 
als Regent und Prinz von Aſturien.“ 

Da fragt man ſich wohl, wer denn den Regenten bevor⸗ 
munden ſoll, der ſelber erſt 20 Jahre alt iſt. Freilich er wird 
ſchon älter werden, che er Gelegenheit findet, die ihm ertheilten 
Pflichten zu übernehmen. Kabrera und Triſtani, die wohlbe⸗ 
kannten Führer der karliſtiſchen Partei, follen beſchloſſen haben, 

ſich von der Bewegung ganz zurückzuziehen, weil fie mit dem 
Bündniſſe unzufrieden find und nicht für Iſabella und ihre 


Nachkommenſchaft kämpfen wollen. Aehnlich werden wohl manche 


önigin Iſabella, in welchem fie gegen die verfaf- | 


Aus Algier wird amtlich gemeldet: Der Stamm der 


mit reicher Beute zurückgekehrt. 


als erſte Infanten von Spanien anerkannt und mit großen Ehren, Würden 
und Belohnungen überfhüttet; Carlos wird zudem während der Minder⸗ 


bert getauft worden und wird den zuletzt von ſeinem Großvater 
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| Serbinand geführten Titel Herzog von Orleans tragen. 
Rn n 
| Kopenhagen, 10. Febr. Das Reichstags⸗Folkething ha 
beſchloſſen, über die Interpellation in Betreff der Eroberung von 
Alſen zur Tagesordnung überzugehen, weil nach der Erklärung 
des Konſeilspräſidenten die Verabſchiedung des Oberſten Myrhe, 
welche die Interpellation veranlaßt hat, nicht auf Grund des 
Kampfes von Alſen erfolgt iſt. 


f Rußland und Polen. 

Petersburg, 9. Febr. Die Geſetzſammlung veröffentlicht 
das am 15. Dezember Allerhoͤchſt beſtätigte Gutachten des Reichs⸗ 
raths über die Aufhebung des neuruſſiſchen Koſakenheeres. 
Die Angehörigen deſſelben erhalten Landentſchädigung in Beſſara⸗ 
bien. — Daſſelbe Blatt veroffentlicht den Allerhoͤchſten Befehl 
vom 7. Januar, durch welchen den Nichtruſſen nichtchriſtlicher 
Glaubensbekenntniſſe in den Gouvernements des europäiſchen 
Rußlands der Eintritt in die erſte Klaſſe der Gymnaſien (wie 
in Sibirien) bis zum 15. Lebensjahre geſtattet wird. 

O Warſchau, 9. Februar. Nach einer eben eingegan⸗ 
genen Nachricht iſt im Auguſtowſchen der Milzbrand unter dem 
Rindvieh aufs Neue ausgebrochen; die Regierung hat ſofort eine 
Kommiſſion an Ort und Stelle abgeſchickt. — Man iſt ſeit 

einigen Tagen einer Geſellſchaft auf der Spur, welche in Lem⸗ 
berg in polniſcher Sprache gebruckte Flugblätter unter der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung des Koͤnigsreichs zu verbreiten ſucht. Dieſe 
Blätter, von denen bereits eine Menge von Polen ſelbſt an die 
Behoͤrde abgeliefert wurden, ſollen gegen die Regierung aufreizen 
und einen nahen Krieg zwiſchen Rußland und Oeſterreich in Aus⸗ 
ſicht ftellen, wobei die Polen für Oeſterreich Partei nehmen und 
von dieſem ihr Heil erwarten ſollen. Die Plakate werden ge⸗ 
wöhnlich den Leuten unbemerkt in die ti geſpielt und finden 
die Frauen, wenn ſie vom Markt heimkehren, ſie häufig in ihren 
Körben. Auch Soldaten, nicht nur Polen, ſondern auch ſelbſt 
Ruſſen, finden dergleichen Papiere häufig in ihren Taſchen. 
Wenn auch die Bevölkerung auf dergleichen Agitationen nichts 
mehr giebt, jo hat doch diesmal die Bunspizeung eines Kriegs⸗ 
ausbruchs ſoviel bewirkt, daß man ſich wirklich ſtellenweiſe der 
Kriegsfurcht hingiebt, was nicht ohne Einfluß auf Verkehr und 
Geſchäfte bleibt. — Nach den Vorkehrungen, welche im Schloſſe 
und in Lazienki getroffen werden, darf man annehmen, daß 
außer dem Großfürſten Konſtantin Nikolajewitſch auch noch an⸗ 
dere hohe Gäſte zum Frühjahr hier angeſagt ſein müſſen. Es 
wird von Beſuchen aus dem Auslande geſprochen. — Die big⸗ 
herige Bankordnung ſoll einer gründlichen Reform unterworfen 
und das Bankweſen nach nufſiſhem Muſter geregelt werden. 
Dies iſt nicht ſchlimm, denn es wird dann dem Treiben des 
vollſtändig ungeregelten Maklerweſens ein Ziel gejept werden. 
Die Börſengeſchäfte werden dadurch nicht nur vereinfacht, ſondern 
auch einer größeren Sicherheit zugeführt. 


Fiauůrkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 2. Februar. In der vorletzten Senatsſitzung 
gelangte das Geſetz zur Diskuſſion, nach welchem jeder Rumäne 
einſchließlich der Rumänen Beſſarabiens, der Bukowina, des 
Banates und Siebenbürgen), welcher in einer der Armeen der 
garantirenden Mächte gedient und einen militäriſchen Rang er⸗ 


worben hat, mit demſelben Rang in die rumäniſche Armee über: 
treten kann. Das Geſetz war von dem Miniſterium Bratiand 
en Kammern empfohlen worden. Die mit der Prüfung der 
zorlage im Senale betraute Kommiſſion ſprach ſich jedoch gegen 
dieſelbe aus. Demnächſt erklärte Senator Jonesco in einer län⸗ 
eren Rede, daß das Geſetz keinen anderen Zweck habe, als im 
ache eines Krieges fremde Offiziere an die Spitze der Armee 
0 ſtellen, wie z. B. den öſterreichiſchen Oberſt Urſu, welchen man 
don jetzt nach Bukareſt berufen habe. Dieſes Geſetzprojekt 
unterſtügen, heiße für die Regierung nicht mehr und nicht we⸗ 
niger, als die aggreſſive Politik des früheren Miniſteriums auch 
seht noch fortführen ꝛc. ꝛc. Auch der Senator Tell ſprach ſich 
mit großer Heftigkeit in demſelben Sinne aus und fügte hinzu, 
daß dieſer Geſetzentwurf fremden Offizieren zum Nachtheil der 
kumäniſchen Offiziere eine exzeptionelle Stellung zuſichere. Die 
Regierung zog hierauf den Geſetzentwurf zurück. 


Griechenland. 

Athen, 9. Febr. Die Wiener „Preſſe“ veröffentlicht fol- 
gendes Telegramm: Das neue Miniſterium hat die Kammer 
wieder einberufen. Die Wiederherſtellung des diplomatiſchen 
Verkehrs mit der Pforte wird gleichfalls demnächſt erfolgen, doch 

dürften die früheren Vertreter von beiden Seiten durch andere 
erſetzt werden. 


Parlamentariſche Aachrichten. 

— Aus der Sitzung des Abgeordneten hauſes am 10. 
d. M. iſt noch die Rede nachzutragen, in welcher ſich der Juſtiz⸗ 
Minifter mit dem durch Anträge abgeänderten Geſetz über die 
| ubhaſtationsordnung guſrteden erklärt. Dr. Leonhardt 
agte: 
Ueber den Entwurf der Subhaſtationsor dnung hat eine Kommiſſions⸗ 
Ferathung ſtattgefunden, deren Gründlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Das Reſultat iſt eine Reihe von Anträgen. Mehrere dieſer Anträge werden 
n der Staatsregierung als Verbeſſerungen im wahren Sinne des Wortes 
erkannt; eine Reihe von Anträgen werden von der Staatsregierung als 
ſulche angeſehen, welche ohne große Bedeutung ſind und im rechtlichen Sinne 
ag gleichgültig bezeichnet werden können. Die k. Regierung hat eigentliche 
Bedenken nur über zwei Anträge; der erſte Antrag betrifft die Zuständigkeit 
beim Erlaß von Zuſchlag⸗ Verfügungen. Das iſt ein organiſakoriſches Be⸗ 
Men. Das zweite Bedenken iſt finanzieller Art, indem im Koſtentarif eine 
abſetzung erfolgt iſt. Mit dieſem Antrag, m. H., kann ich mich nicht ein⸗ 
tanden erklären; allein ich kann mich beruhigen und ſchweigen aus einem 
doppelten Grunde: einmal weil das Geſetz von großer Bedeutung iſt und 
der baldige Erlaß deſſelben im hohen Intereſſe der betreffenden Landestheile 
legt, dann aber aus dem zweiten Grunde, weil ich die Ueberzeugung erlangt 
he daß es mir gar nichts helfen würde (große Heiterkeit), wenn ich dieſem 
utrage widerſpräche. Demgemäß beruhige ich mich und will gegen den An. 
trag auf Enblok-Annahme des Geſetzes keinen Widerſpruch erheben. (Bravo.) 
— Abg. v. Dieſt und vierzehn andere Abgeordnete von 

der Rechten haben den Antrag eingebracht: 
„An die königliche Staatsregierung das Erſuchen zu richten, in Erwä⸗ 
Vg zu zlehen, ob nicht die vortragenden Räthe der Miniſterien, — unter 
ückſichtigung gewiſſer Modalitäten hinſichts der Spruchkollegien, denen 
arten angehören, — auch unter diejenigen Beamten -Kategorieen aufzu⸗ 
nen, welche zur Dispofition geftellt werden können? — und eventualiter 
R m. in feiner nächſten Seſſton eine der entſprechende Geſeßetzvor⸗ 
& machen.“ — Motive: Die dringende Nothwendigkeit, daß die k. 
at | 


i icht in freie Hand habe. 
88 a — 50 Rene N. Dr. Ja- 
tobt und ils Vertreter des Handels miniſters, des Geh. R Herzbruch 
für den Juſtizminiſter und des Oberſt v. Wangenheim für den er 
w 


niſter in der Berathung des Expropriationsgeſetzes fort. n 
Dunächſt die Frage wegen der Rayonbeſchränkungen diskutirt. Der Kommiſſar 
des Kriegsminiſteriums erklärte, daß über dieſe Frage die umfaſſendſten Er- 
örterungen ſtatigefunden haben und zwar nach vorhergegangener Anhörung 
der betreffenden Behörden. Dem Prinzipe der Entſchädigung fei die Regie⸗ 
rung nicht abgeneigt. Die Vorlage eines Rayongeſetzes werde vorausſicht⸗ 

lich in nächſter Seſſion erfolgen. Die Frage, ob die Vorlage nothwendig 
im Norddeutſchen Bunde erfolgen müſſe, blieb unberührt. Die General⸗ 
diskuſſton wurde fortgeſetzt und hierbei erörtert, ob die Erpropriation durch 

! igliche Verordnung erfolgen ſolle und wie weit eine ſolche Verordnung 


Spezielle zu gehen habe. Man diskutirte ferner über die Frage, ob die 


verſchiedenen Intereſſenten ſollen Taxatoren ernennen können oder ob nicht 
ich die Kreisvertretungen ein für alle Mal Tapxatoren für Expropria⸗ 
nonen zu ernennen ſeien, ob endlich auch den Gerichten eine Mitwirkung 
einzuräumen fet. Referent v. Grieſard, ſowie die Abgg. Leſſe und Müller 
(Solingen) wollen, daß die Prüfung der Formalitäten, die Beftjegung der 
Luſchdigung u. ſ. w. durch das Gericht zu erfolgen habe, während die 
Woewaltung die erforderlichen, zu exproprlirenden Stücke bezeichnen folle, 
ehrfach machte ſich die Anſicht geltend, daß es wünſchengwertg ſei, an 
Stelle der Regierungen für die Expropriationsſachen beſondere Behoͤrden 
zu ſchaffen. Nach Schluß der Generaldiskuſſton wurde die Sitzung vertagt. 
. Die Budgetkommiſſton trat zur Vorberathung des Entwurfes, 
tr. die Augefnanderſetzung zwiſchen Staat und Stadt in Frankfurt a. M. 
zuſammen. Die Regierung war durch den Finanzminiſter Irhr. v. d. Heydt 
und den Geh. Rath Wohlers vertreten — Referent 25 Schröder führt 
8: Nachdem durch das Patent vom 3. Oktober 1866 Frankfurt mit der 
preußiſchen Monarchie vereinigt worden, habe ſich eine Auseinanderſetzung 
nothwendig erwieſen, die nur nach finanziellen und politiſchen Rückſichten 
ſuſammengeführt werden könne. Die Anſicht Zopfl's in deſſen Rechtsgut ⸗ 
Jutachten, daß es nie einen Staat, ſondern nur eine Stadt Frankfurt ge 
geben habe, daß alſo das ganze Staatsvermögen Kommunalvermogen ge⸗ 
ſen ſei, könne als richtig nicht anerkannt werden. Die Stadt Frankfurt 
babe durch die Wiener Kongreßakte die Form eines Sfaates angenommen. 
Die politiſche Perſönlichkeit ſei auf den preußiſchen Staat übergegangen, 
ch habe letzterer dadurch keineswegs Rechte auf gan; beſtimmte Bermö- 
ensobjekte erworben, wie dies das Kronſyndikat behaupte. Dergleichen ſei 
icht aus dem Landeshoheitzrechte abzuleiten. Nur dieſe Rechte ſelbſt, wie 

' die Sinanzhoheit, die Militarhohelt feien auf den Staat übergegangen. 
lerüber entſcheide das mit der preußiſchen Herrſchaft ein eführte preußiſche 
taatsrecht. Er billige deswegen Artikel ! und 2 des Geſetzes, betreffend 
den Uebergang der Grundſtücke und Gebäude für Staats-Verwaltungszwecke 
and Militärausrüſtungsgegenſtände. Er bezeichnete es aber als unzuläffig, 
aß dafür der Gemeinde Frankfurt eine Entſchädigung gebühre, denn der 
Hemeinde gehe nichts verloren, es werde nur einem höheren Zwecke gewidmet. 
Was die Elſenbahnen betrifft, fo ſeien ſie Staatseigenthum geweſen. Daraus aber 
Olge nicht, daß fie auf 15 a übergegangen ſeien, denn die juriſtiſche 
erſonlichteit, welche Träger dieſer Rechte geweſen, jet untergegangen. Aus 
Migteitsgründen billige er es aber, daß die Summe von 750,000 Thlr. 

u — gewährt würde als Entſchadigung für die verlragsmäßig 
dbernonnmene Amortiſation und Verzinſung der Eiſenbahnanlagen. Wenn 
fo Stadt fage, fie müfje in der nachſten Zeit große Aufwendungen machen 
o ſei doch nicht zu vergeſſen, daß dieſe Summen produttiv ſeien. Die Stadt 
ein trage die Schuld, wenn es die Einwohner in früheren Zeiten verab⸗ 
bannt hätten, kommerzielle Bedürfniffe zu befriedigen Die Kommune konne 
295 gut ihre Bedürfniſſe decken, denn ſie habe 10,000 Morgen Forſt und 
8.000: Morgen Land. Referent empfiehlt ſchlioßlich die Annahme des Ent- 
vucfes, und dem tritt auch der Korreferent Abg. Stengel bei, der noch 
ei zufügte, daß die Stadt ihren Haushalt ohne Schulden und mit 

4 zum reichen Kommunalvermögen beginne. Indeſſen die Anſprüche der 
poffebitten erforderten für die Stadt eine ähnliche Berüdfigtigung. 
On F inanzminiſter gab Kenntniß von einem Schreiben des 
berbürgermeiſters von Frankfurt, wonach die Bürgerſchaft ihre Hoff⸗ 
g auf weitere Konzeſſtonen noch nicht aufgegeben gat, ohne ſolche 


45 ic zeſſionen werde auch die Zuſtimmung der Bürgerſchaft zu dem vorge, 


agenen lebereinkommen nicht zu erlangen fein; mindeftens müſſe die 
Deiſte des Defizits übernommen werden. Er, der Binangminifter und der 


lutionen angenonumen 


die beſtehenden deutſchen Hagelverſicherungs Geſellſchaften ein. Nach Schluß 


3 


Miniſter des Innern ſchlagen nun nach Eiholung der Allerhöchſten Geneh⸗ 
migung vor, der Stadt noch 756,000 Gulen zu erſtatten, ſofern die Ein ⸗ 
nahmen aus den Eiſenbahnen die Ausgabemem ſo viel überſteigen, dagegen 
könne auf Uebernahme der Halfte des Defizs nicht eingegangen werden. — 
Abg. Ebner führt aus: Bis 1853 habe i Frankfurt eine Stadtgemeinde 
exiſtirt mit dem Attribut der Souveränetät Da habe man erſt die Land⸗ 
gemeinden zur Stadt gezogen und daraus fi der Staat entſtanden. Frank 
furt ſei ſchon früher annektirt geweſen und zwar 1806 —1815 als Reſidenz 
des Fürſten Primas, Großherzogs von Frakfurt. Was damals Stadtver⸗ 
mögen geblieben, müfle auch jetzt Stadtvertögen verbleiben. Bei der Ent ⸗ 
ſcheidung möge die Billigkeit vorwalten. Die Eiſenbahnen ſeien Staats⸗ 
eigenthum, aber die Stadt habe Gelder dzu vorgeſchoſſen und die Schul ⸗ 
den zurückgezahlt, um Gelder für kommunle Zwecke verwenden zu können. 
Das ſei auch geſchehen. Vergebens habe zan davor gewarnt, daß Frank- 
furt dadurch ein anlockender fetter Biſſen verden werde. Unmöglich könn⸗ 
ten die zu Militärzwecken benutzten Gebäue Staatseigenthum werden. Bei 
der Säkulariſation der Klöſter im Jahre 803 habe die Stadt die Erhaltung 
der katholiſchen Kirche übernommen; worden dieſe Klöſter nun zu Ka 
fernen verwendet, fo ſeien fie doch keineswes Staatseigemhum. Das Ueber ⸗ 
laſſen der Verbindungsbahn ſei für die Stadt keine Wohlthat. Redner 
legte eine Zuſammenſtellung der auf Franfurt laſtenden Steuern vor und 
meinte, eine neue Steuer ſei bei der zerrütteten Finanzlage unmöglich. 
Frankfurt habe wohl reiche Bürger, aber einen armen Gemeindeſäckel. — 
Auf den letzteren Punkt antwortet Reg.⸗Fomm. Hoffmann, daß neben 
dem Vermögen der Stadt auch deren Seuerfähigkeit in Berückſichtigung 
komme. — Abg. Virchow wirft die Brge auf: was hat der Staat aus 
Frankfurt herausgezogen, was gewährt er der Stadt? Frankfurt habe ſtets 
ſehr viel für öffentliche Zwecke geleiſtet, hehe zuerſt die Löſung der Kanali⸗ 
ſationsfrage angeregt, habe die Verſorgung mit Waſſer im großartigſten 
Maßſtabe konzipirt. Keine Stadt habe jo viel für wiſſenſchaftliche und 
künſtleriſche Zwecke verwendet. Schulden für ſolche Zwecke müſſe man als 
etwas Verdienſtliches anerkennen und ſolche Ausgaben müßten fortgeführt 
werden. Frankfurt bilde den natürlichen Veibindungspunkt mit Süddeutſch⸗ 
land; darum müſſe Süddeutſchland ſehen, nas es von Preußen zu erwar⸗ 
ten habe. Die Argumentation, daß in dem Staatseigenthum erhalten bleibe, 
was die Stadt verlöre, ſei irrig. Keinenfals ſei Frankfurt eine produktive 
oder induſtrielle Stadt, ſei alſo nur in gerngerem Maaße als Steuerob⸗ 
jekt zu behandeln. — Die Generaldiskuſſton wird geſchloſſen. Bei der Spe⸗ 
zialdiskuſſton wurden ohne erhebliche Debattı die Art. 1—14 angenommen, 
nur über Nr. 7 in Art ! in Betreff der Militärgrundſtücke ıc, wurde die 
Beſchlußfaſſung ausgeſetzt, um vorher noch delegirte aus Frankfurt zu hö 
ren, in Folge deſſen auch die Beſchlußfaſſuig über Art. 12 vorbehalten 
bleibt. — Gegen 3½ Uhr wurde die Sitzurg vertagt. 

— Die Kommiſſion für Handel und Gewerbe beſchäftigte ſich mit 
mehreren intereſſanten Petitionen. — Die Handelskammer zu Emden befür⸗ 
wortet die Anlage eines großen Seeh fens on der Knock bei Emden an 
der Unter-Ems. — Der von dem Referenten geftellte, von dem Abg. v. Bre⸗ 
dow unterftügte Antrag, die Petition der Regierung zur Berückſichtigung zu 
überweiſen, wurde von der Kommiffion einſtimmig angefbmmen. — Der 
Bergrath Ficinus beſchwert ſich uber das Verbot des Breslauer Oberberg. 
amts, bez. des Handels miniſteriums, Frauen und Mädchen beim Bergbau 
unter Tage zu bejchäftigen. Referent Dr. Becker erörtert, daß das Berg ⸗ 

eſetz in ſeinem 8 196 eine das Verbot rechtfertigende Interpretation zur 
tat. Die beſtehenden Berggeſetze und Knappſchafksordnungen denken nur 
an Männer. Die Beſchäftigung von Weibern widerſtreite allen ſittlichen 
und rechtlichen Anſchauungen der Bergarbeiter und Bergbautreibenden. Er 
beantrage deshalb den an zur Tagesordnung. Nach längerer Dis. 
kuſſion wird beſchloſſen, der Staatsregierung nach ftattgehabter Unterſuchung 
ur Erwägung zu geben, ob und in welcher Weiſe die Beſchäftigung von 
Weich und Madchen bei dem Bergbau, Hüttenbetrieb und in Fabriken einer 
geſetzlichen Aenderuug bedarf. \ 
2 . LER 

Zweiter Kongreß Norddeutſcher Landwirthe. 
(„Dritte Sitzung.) ; 

Berlin, 10. Februar. In der heutigen Sitzung wurden nach Beendi⸗ 

ung der Debatte über das Feuerverſicherungs weſen folgende Reſo⸗ 
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I. In Anerkennung der hohen volkswirthſchaftlichen Bedeutung der 
Feuerverſicherung überhaupt und der Zweckmäßigkeit einer allgemeinen Ver⸗ 
ſicherungsnahme insbeſondere für alle landwirthſchaftlichen Kreiſe erklärt es 
der Kongreß nicht nur für Pflicht aller Freunde der Volkswohlfahrt und 
insbeſondere auch der öffentlichen Organe, auf die allgemeine Verſicherung 
des landwirthſchaftlichen Immobiliars in denjenigen Gegenden, wo ſolche nur 
in beſchränktem Maße beſteht, hinzuwirken, ſondern er empfiehlt außerdem 
allen Landwirthen die Benutzung der vorhandenen Gelegenheiten zur Ver⸗ 
ſicherung ihres landwirthſchaftlichen Mobiliars. 

II. Hinſichtlich der künftigen Geſetzgebung über Feuerverſicherungsweſen 
legt der Kon reß Gewicht darauf, daß bei den diesfälligen Erwägungen die 
noͤthige Rückſcht genommen werde: 1 2 f 

J) auf die Intereſſen der Verſicherten hinſichtlich der Solidität der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften und x 8 / 

2) auf die Wahrung der öffentlichen Intereſſen, welche die Allgemein 
heit der W deen die Verhütung der Brände, die Erhaltung der Seh 
baten die Norte gegen Armuth und die Beförderung des Realkredits 
betreffen. 

er Kongreß erkennt es daher a) als Aufgabe des öffentlichen Gemein⸗ 
weſens an, für das Wohl der eingeſeſſenen Verſicherten in öffentlichen gegen⸗ 
Pied Verſicherungsanſtalten zu ſorgen und ſpricht die Anſicht aus, daß 
die Reformbeſtrebungen dieſer Anſtalten auf Verbeſſerung ihrer inneren Ein⸗ 
richtungen, auf gegenſeitige Anlehnung und Kräftigung, ſo wie auf Wieder⸗ 
aufnahme der Mobiliarverſicherung im Jutereſſe namentlich landwirthſchaft⸗ 
licher Kreiſe liegen, und deshalb anzuregen und zu befördern find. — b) Der 
Kongreß erkennt das Beſtreben der Dibvatgefelkipaften nach einer für ganz 
Norddeutſchland gleichmäßigen Geſetzzebung, in Betreff ihres öffentlichen 
Rechtsverhältniſſes, insbeſondere auch hinſichtlich ihrer Beſteuerung als ger 
rechtfertigt an. — e) Der Kongreß erichtet es aber für nothwendig, daß die 
Wahrung der oben ad. I und 2 genannten Intereſſen ſeitens des öffentlichen 
Gemeinweſens auch den Privatgeſellſchaten gegenüber ſowohl bei ihrer Grün 
dung als bezüglich ihres Geſchäftsbetröbes eintrete. 

III. Der Kongreß iſt der Anſicht, daß der Schwerpunkt des Intereſſes 
der landwirthſchaftlichen Verſicherung J) in angemeſſenen Verſicherungsbedin⸗ 
nden und 2) in der Art und Weiſe der Regulirung eintretender Brand⸗ 


chäden Ten < x i 
IV. Der Kongeeh beauftragt feinen Ausſchuß zur Geltendmachung der 
obigen Geſichtspunkte im Intereſſe der kandwirthſchaft — nach Befinden 
unter Zuziehung von Sachverſtändigen reſſ. unter Bildung beſonderer Koms 
miſſionen — die zweckmäßig erſcheinenden Schritte, insbeſondere auch mit 
Bezug auf die im preußiſchen Landtage gagenwärtig eingebrachten Geſetzent⸗ 
würfe, ſowie durch Verhandlungen mit dat beſtehenden Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften zu thun und dem nächſten Kongreſe weiteren Bericht zu erjtatten.- 

Ferner wurde ein Zuſatzantrag von Herrn Billert in folgender Faſſung 
angenommen: „Der Kongreß norddeutſcher Laudwirthe wolle beſchließen? im 
agrariſchen, national⸗konomiſchen und ſpziell pekuniären Intereſſe iſt das 

ezenſeitigkeitsprinzip das richtigere und leilſamere. 


Es folgte ſodann die Verhandlung üler Hagel verſicherung; Herr v. 


Hülſen als Referent leitete das Thema mil einer hiſtoriſchen Ueberſicht über 


der darauf folgenden Diskuſſion wurde folgende Reſolution angenommen: 

Der Kongreß beſchließt: 1 l 

In Anerkennung der Nützlichkeit und hohen Bedeutung der Hagelverſi⸗ 
cherung für das Gedeihen der Landwirthſchift: über die Fortentwickelung des 
Betriebes der Hagelverſicherung, insbeſondre des Verhältniſſes zwiſchen den 
Aktien- und Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften veitere Beobachtungen anzuſtellen 
und über die Möglichkeit der Stärkung les Gegenſeitigkeitsprinzips einge · 
en Berathung zu pflegen und zu dieſen Behüfe eine durch feinen Aus⸗ 


chuß zu ernennende Kommiſſion von 3 Nitgliedern und ebenſoviel Stell: 


beſtellen, welche dem nächſen Kongreſſe hierüber Bericht zu 
erſtatten hat. 142 

Die Berathung über das Lebens veiſicherungsweſen wurde von 
Herrn Heyl mit einem nd Referate eingeleitet. Die Debatte wurde 
auf Donnerſtag vertagt. Schluß der Sitzug gegen 4 Uhr. 


(Vierte Sitzum) 
A Berlin, 11. Februar. In Abwefnbeit des zum Kronprinzen be: 
ſchiedenen Borfigenden Herrn Saenger eröfnet der erſte Vizepräfident Herr 


v. Benda die Verhandlungen mit geſchäftlichen Mittheilungen und Vor⸗ 
ſchlagen zur Geſchäftsordnung. a ; 

Auf Antrag des Herrn Niendorff werden die Berathungen über Lebend- 
und Viehverſicherung als nicht dringend und nicht genügend vorbereitet von 
der Tagesordnung abgeſetzt, und Punkt IV. Landwirthſchaftliches Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen als nächſte Frage beſprochen. Car 

Der Referent Hr. Schü macher (Zarchlin) berichtet, daß der Ausſchuß 
nach allen Richtungen bemüht geweſen ſei, ſtatiſtiſches Material für die Ge⸗ 
noſſenſchaftsfrage zu beſchaffen, jedoch nicht ausreichendes gewonnen habe, 
um ſchon jetzt die urſprunglich von ihm intentirte Denkſcheſft herausgeben 
zu können. Er beantragt die Reſolution: „Der Ausſchuß beauftragt eine 
eeignete Perſonlichkeit mit Abfaſſung der Denkſchrift; der Ausſchuß ſorgt 
für die Veröffentlichung dieſer Denkſchrift bis ſpateſtens am 1. Februar 
künftigen Jahres; und führt aus: die Nothwendigkeit und Nützlichkeit des 
Genoſſenſchaftsweſens ergebe ſich noch dringender für den Großgrundbeſitz 
als für den kleinen ländlichen Beſitzer oder Arbeiter, wie das die Entwicke⸗ 
lung aller der nach dieſer Richtung ſeit Friedrich dem Großen geſchaffenen 


Verbände zeige. Der Großgrundbeſitz ſtehe recht inmitten des Genoſſenſchafts⸗ 


weſens und es müſſe entſchieden die Deutung zurückgewieſen werden, als verhalte 
27 derſelbe verneinend oder abweiſend gegenuber demjenigen Theile des Geſell⸗ 
ſchaftsweſens, welcher gegenwärtig vorzugsweiſe die Seſepgedung beſchäftigt 
und gemeinhin unter den Begriff „Arbeiterfrage“ gefaßt wird. Auch ſei 
der Großgrundbeſitz nicht etwa vom Strudel der Zeitdbwegung in das 
Genoſſenſchaftsweſen dem Arbeiter gegenüber getrieben worden, gravitire 
vielmehr ſeit langen Zeiten nach dem Beſtreben, dem Arbeiter einen An⸗ 
theil an dem Gewinn zu ſichern. Davon zeugten die Einrichtungen der 
Antheilgewähr für den Dreſcher am Erdruſch, der Weidenutzung, 
Wohnungsgewähr ꝛc., mit welchen Einrichtungen man gewiſſerma⸗ 
ßen dasjenige geleiſtet, ja übertroffen habe, was die Induſtrial⸗Part⸗ 
nerſhip gewähren will, die von einem Arbeiterantheil an dem Rein- 
gewinn ſpreche, während jene lapdwirthſchaftlichen Einrichtungen den An⸗ 
teil ohne Abzug der Koften bieten. — Durch die weitere Entwickelun 
dieſer Inftitutionen, durch die darin liegende Gewähr der Prämien für Blei 
und Sittlichkeit des Arbeiters werde des letzteren Intereſſe für die Steige ⸗ 
rung des Ardeitsproduktes rege gemacht, indirekt die Förderung der nord 
deutſchen Landwirthe bewirkt, damit die Sicherung der Grenzen des Reiches 
gegeben und eine immer höhere Entwickelung Norddeutſchlands erzielt werde. 

Nach dieſen Ausführungen bezeigt die Verſammlung keine Luft, auf 
die wichtige Materie irgendwie näher einzugehen. Nur ein Redner, Herr 
Biber (Berlin), meldet fi) zum Wort, jedoch, nach Anſicht des Prüftdi⸗ 


ums und der Verſammlung, zu ſpät; und nachdem fein Proteſt abgewie⸗ 


fen worden, kommt der Antrag des Referenten zur Annahme, 
Der folgende, nach längerer Pauſe aufgenommene Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung iſt das Kreditweſen. (Referent Hr. v. Sänger.) 7 
Das Referat dieſes Herrn erftredt ſich in erſter Linſe auf eine aus⸗ 
führliche und eingehende Erörterung der juriſtiſchen Bedenken betreffs der 
Folgen der gegenwärtig von der Regierung beliebten, reſp. vorgeſchlagenen 
Aenderungen der Hypotheken und Grundbeſitzerwerbsgeſetze. Seöner aner⸗ 
kennt, daß in dieſen Neuerungen weſentlich die Reſolutſonen des vorfäh⸗ 
rigen Kongreſſes berückſichtigt ſeien, aber er vermißt die nothwendigen 
Korrelate und ſieht weſentlichen Gefahren für die Zeit entgegen, in 
welcher noch nicht die geſammte Hypotheken. und Subhaſtationsordnung 
nach einem einheitlichen Prinzip geregelt iſt. Redner beklagt die Zurückſetzung 
des immobilen gegen das mobile Kapital, betont die Nothwendigkeit der 
ferneren Ausgleichung dieſes Mißverhaltniſſes, unterſcheidet zwiſchen den 
Immobiliar⸗ und dem Mobiliarkredit, nennt es eine Fiktion, wenn man 
von Abtragung des Immobiliarkredits ſpricht, der eigentlich nur immer von 
einem Hypothekeninhaber auf den auderen übertragen werde. Er hält des“ 
halb die Unkündbarkeit des Immodiliarkredits für nothwendig und glaubt, 
das beſte Mittel zur Beſeitigung der unleugbaren Kalamität, die immer 
ernſter zu werden drohe, ſei ein Verlaſſen des aus dem römiſchen Rechte her⸗ 
vorgegangenen Prinzips einer Kapitalbelaſtung der Grundſtücke und derllebergang 
zut Belaſtung mit Rentenverpflichtungen nach dem Gedanken des deutſchen 
Rechtes. Da aber die Annahme dieſes Grundſatzes für die Geſetzgebung 
nicht zu erwarten ſei, ſo müfje man eine momentane Hilfe durch Förderung 
der Pfandbriefinſtitute und Ausdehnung ihrer Beleihungsgrenze über dag bis⸗ 
herige Maß, und zu deren Sicherheit auf Einrichtung eines General» Infti- 
tuts, auf Schaffung eines allgemeinen norddeutſchen Realkreditpapiers den⸗ 
ken, weiter aber wohl bedenken, daß bei den gegenwärtig gegen früher ſehr 
geänderten Verkehrsverhältniſſen behufs gefunder Operation auch der Pro⸗ 
Fan 85 eigenen Kapitals nie zu klein, der des Kredits nicht zu groß 
ein dürfe! j s J 3 neu 963 Jan 
Der Gedanke des Referenten wird im Großen und Ganzen, nur dra⸗ 
ſtiſcher hinſichtlich der Uebelſtände, auch vom Korreferenten Herrn oltz aus⸗ 
geführt, der indeſſen von Herrn v. Saenger inſofern abweicht, als er nicht, 
wie dieſer, den Mobtliarkredit von anderen Inſtituten, als den Mobiliar: 
kredit gewährt wiſſen will, ſondern es für erſprießlicher und ſicheter hält, 
wenn ein Inſtitut für beide Formen eriftirt. 71 0 e 
Hr. Billert empfiehlt demnachſt kurz einen auf Ausgabe kleiner ver⸗ 
zinslicher Pfandbriefapoints gerichteten Antrag als zweckmäßigen Ausweg, 
worauf dann x . 15 
Hr. v. Behr (Schmoldow) in glänzender, über halbſtündige Ausfüh⸗ 
rung die Verdienſte des Juſtizminiſters, wie ſie in den neuen Vorlagen für 
die Hypothokengeſetzgebung anerkannt werden müßten, hervorhebt, gerade 
von der Freiheit der Bewegung die Vortheile erwartend, und ſich dagegen 
verwahrend, als ob die Aufhebung der Wuchergeſetze Schuld der wachſenden 
9 je. Er wünſcht am Schluſſe feines Vortrages, der Aus 
chuß möge dem Miniſter hierfür feinen Dank ausſprechen und den Mi⸗ 
nifterpräfidenten zu vermögen ſuchen, daß dieſer behufs Bewältigung der 
Vorlagen vor Eintritt des nächſten Jahres das Abgeordnetenhaus nach 
Schluß des Reichstages noch einmal zu einer Seſſion ad hoc berufe. 
Während nach ihm Herr v. Stein (Sachſen⸗Meiningen), vom Stand⸗ 
punkte des Norddeutſchen Kleinſtaates aus, ebenfalls für eine gemeinſame 
norddeutſche Hypothefenordnung plädirt, ja, mehr noch, eine gemeinfame 


Agrargeſetzgebung für ganz Norddeutſchland wünſcht, und dabei die Beach⸗ 


tung manches Guten auch aus Mecklenburg empfiehlt, erſcheint (2 ¼ Uhr) 
der Kronprinz, von einem Adjutanten begleitet, im Saale und folgt, theil⸗ 
weiſe ſogar Notizen machend, den Verhandlungen aufmerkſam bis zum Schluß. 

Die weiteren Redner, Hr. v. Rabe, Profeſſor Dr. Becker, Landrath 
v. Die ſt, bringen indeſſen weſentlich Neues nicht vor, ſondern rekapituliren 
nur pro und contra die in den verſchiedenen vorangeſchickten Auslaſſungen 
und Anträgen entwickelten Geſichtspunkte, denen Herr v. Dieſt noch Reflek⸗ 
tionen über den ſchwindelhaften Handel mit auswärtigen Aktien, über man⸗ 
gelhafte Tapzverhältniſſe Le. hinzufügt, worauf nach AU, Uhr die weitere 
Diskuſſton auf Freitag früh 10 Uhr vertagt wird und der Kronprinz, von 


einem dreifachen Hoch! der Verſammlung begrüßt, den Saal verläßt. — Der 


Prinz hatie wegen feines Erſcheinens ausdrücklich die Verſammlung vorher 
befragen laſſen und ſtellte beim Hinausgehen fein Widererſcheinen auf 
Freitag in Ausſicht. f 


Poſen, 12. Febr. Se. Exc. der Herr kommandireude 
ral v. Steinmetz iſt nebſt Gemahlin am Donnerſtag von 
erlin hier wieder eingetroffen. 5 
— Verſetzungen. In den nächſten Monaten werden unſere höheren 
Lehranstalten den Verluſt von zwei ſehr tüchtigen Lehrern zu beklagen ha⸗ 
ben. Der Herr Dr. Wangerin, der erſt feit Michaeli 1868 eine Stelle 
an der hieſigen Realſchule bekleidet, wird wieder nach Berlin zurückkehren, 
und dort eine Lehrerſtelle an einer höheren Bürgerſchule übernehmen; eben 
fo verläßt Herr Dr. Bubendey das hieſige Gymnaſium, um einem Rufe 
an das Johanneum in Hamburg zu folgen. 

— Das finanzielle Ergebniß der tg an Waſſerwerke 
iſt während des ztoeiten Vetriebsjahres vom J. Juli 1867 bis 1868 ein be⸗ 
deutend gunſtigeres geweſen, als während des erſten Betriebsjahres vom 
1. Juni 7866 bis zum 30. Juni 1867, Trotzdem nämlich im erſten Me 
teiebsjahre nur 8,3, 9,710 Kubikfuß, dagegen im zweiten 12077250 Kubik⸗ 
fuß, alſo faſt um die Hälfte mehr, gehoben wurden, betrugen die Betriebs. 
koſten im zweiten Jahre weniger, als im erſten, nämlich 6162 gegen 7694 
Thaler. Berückſichtigt man nun, daß das erſte Verwaltungsſahr 13 Mo⸗ 
nate zählte, fo hätten die Betriebskoſten während des zweiten Jahres im 
Verhältniſſe zu denen des erſten und den gehobenen Waſſermengen nicht 
6162, ſondern 10,225 Thaler betragen müſſen. Es kam die Produktion im 
zweiten Verwaltungsjahre verhältnißmäßig um etwa 4000 Thaler billiger 


zu ſtehen, als im erſten, trotzdem während des erſten Jahres der Betrieb 
unter Oberaufſicht des Oberbauraths Moore und eines Maſchinenmeiſters 
der Fabrik von Paukſch und Freund in Landsberg ſtand. Dieſes auffallende 
Reſultat iſt verſchiedenen Umſtänden beizumeſſen! einerſeits wird bei jedem 
Geſchaftsbetriebe im Allgemeinen erfahrungsmäßig im erſten Jahre „Lehr- 
geld gezahlt“ d. h. es müſſen erſt Eoftipielige Erfahrungen geſammelt wer⸗ 
den; andererſeits ſind aber auch während des zweiten Jahres beſſere 
Feuerungsanlagen eingerichtet worden und wurde der Verſandung des Sauge⸗ 
brunnens in der Warthe auf wirkſame Weiſe entgegengetreten, während im 
erſten Jahre längere Zeit eine Lokomobile in Thätigkeit fein mußte, um 
während der Verſandung des Brunnens das Waſſer zu liefern. 

— Der „Dziennik Pozu.“ ſchreibt unter dem 10. d.: Das geſtrige 
Konzert (des Herrn Frieman), welches in muſikaliſcher Hinſicht noch glänzen⸗ 
der ausgefallen iſt, als das erſte, vermochte dennoch nach dem Bazarſaale 
kaum einen einzigen Repräſentanten des deutſchen oder jüdiſchen Publikums 
herbeizuztehen, welches, wie es ſcheint, auch auf das künſtleriſche Feld gegen ⸗ 


wärtig politiſche Leidenſchaften herüberträgt. Und dennoch, wenn wir Polen 


unſere hieſigen Mitbürger anderer Nationalitäten nachzuahmen anfgz 
und uns ſolidariſch verpflichten würden, die deutſchen Konzerte, Thea 
öffentliche Gärten gar nicht zu beſuchen, jo würden wohl kaum die Kühfkiag 
welche aus verſchiedenen deutſchen Hauptftädten zu uns kommen unde 
Beſitzer erwähnter Lokale auf ihre Koſten kommen. Der „Dz.“ erklärt obige 
Auslaſſung als den Ausdruck der allgemeinen Meinung des zu dem Kön 
zerte im Bazar verſammelten Publikums. | 
Wir können dem gegenüber nicht die Bemerkung unterdrücken, daß die 
Vorwürfe unſeres polntſchen Kollegen nicht die Ueberlegung und Billigkeit 
zeigen, welche wir in Urtheilen über das Verhältniß zwiſchen polniſchen 
und deutſchen Mitbürgern ſtets angewendet zu ſehen wünſchen. Wenn wirt 
lich, was wir gern bezweifeln möchten, die im „Dziennik“ ausgeſprochene 
Meinung im Publikum die „allgemeine“ war, ſo hätte er, anſtatt ihr zum 
verſtärkenden Echo zu dienen, fie widerlegen ſollen. An Entſchuldigungs⸗ 
ründen konnte er bei einer billigen Würdigung der Verhältniſſe keinen Mangel 
aben. Nachdem bereits eine Reihe von Tonkünſtlern, wie Rubinſtein, Görski, 
Scigalsti hier aufgetreten, iſt das Publikum, beſonders da die Karnevalszeit auch 
eine Menge anderer Genüſſe gebracht hat, muſikaliſch ziemlich geſättigt. 
Herrn Frieman hatte man außerdem ſchon in einem früheren Konzerte ge⸗ 
hört und es war um ſo erklärlicher, daß man ſich am Tage nach der Faſtnacht 
erholte anſtatt das zweite Konzert des Herrn Friemann, welches Vielen 
auch etwas theuer ſcheinen mochte, zu genießen. Wer etwa noch Bedürfniß nach 
einem muſikaliſchen Genuß hatte, beſuchte die Aufführung des „Tannhäuſer“, 
welche an dieſem Abend erſt zum zweiten Mal gegeben wurde. Eine nationale 
Animoſität — das können wir dem „Dziennik“ aufs Beſtimmteſte verſichern 
— lag alſo nicht zu Grunde, wenn das deutſche und jüdiſche Publikum an 
dieſem Abend ſchwächer, aber durchaus nicht fo ſchwach, wie der Herr Re 
porter des „Dziennik“ behauptet, vertreten war. Wenn nicht vieles Andere 
ſo hätte doch die Wahl eines polniſchen Stadtverordneten dem „Dziennik“ 
klar machen müſſen, wie ſehr der deutſchen Bevölkerung an einem guten 
Einvernehmen mit den polniſchen Mitbürgern gelegen iſt. „Nationale Leiden⸗ 
ſchaften“ ſind überhaupt wohl bei keinem Volke ſo ſchwach vertreten, als bei 
uns, ſo ſchwach, daß viele Deutſche ihrer Nationalität — was der „Dziennik“ 
Ami ſo tadelnswerth, als wir ſelbſt finden wird — ſich ſogar entäußern. 
m allerwenigſten aber neigen wir dahin, politiſche Motive auf das Kunſt⸗ 
ebiet zu übertragen. Wir möchten deshalb den „Dziennik“ erſuchen, den 
Frieden zwiſchen den Mitbürgern der verſchiedenen Nationalitäten nicht 
dad Aeußerungen zu ſtören, die wir bedacht und überlegt nicht finden 
oͤnnen. 
— Entführung. Daß unſere proſaiſche Zeit denn doch noch nicht 
aller Romantik baar iſt, lehrt folgende Entführungsgeſchichte, welche hier 
am Donnerſtag Abend paſſirt iſt. Ein polntſcher Gutsbeſitzer aus unſerer 
Provinz, ein Herr v. M., der bereits in dem geſetzten Alter von etwa 40 
Jahren ſteht, hatte ſich um die Hand eines jungen, 18jährigen, polniſchen 
Fräuleins v. Chl. beworben, welches ſeit längerer Zeit mit ihrer Mutter in 
Poſen wohnt, und war von der letzteren abgewieſen worden. Das war für 
ihn aber kein Grund, von der Bewerbung um die ebenſo reiche als hübſche 
Dame abzuſtehen. Hatte er doch, wie man erzählt, noch vor Kurzem wegen 
der Flamme ſeines Herzens ein Duell mit einem anderen Herrn, der ſich 
gleichfalls um die Hand des Mädchens bewarb, beſtanden! Mit Hilfe von 
guten Freunden wußte er am Donnerſtag Abend, etwa um 8 Uhr, eine Ent⸗ 
übrung ins Werk zu ſetzen, die denn auch vollkommen gelungen zu fein 
Meint, Nachdem die beforgte Mutter die ganze Nacht hindurch in Aengſten 
um ihre Tochter gewacht hatte, machte ſie endlich heute früh der hieſigen 
Polizeibehörde von dem Vorfalle Mittheilung. Sofort iſt der Telegraph nach 
allen Richtungen hin in Thätigkeit geſetzt worden, um des flüchtigen Paa⸗ 
res habhaft zu werden. Man vermuthet, daß daſſelbe nach Polen hinüber 
geflohen iſt, um dort in den Stand der heiligen Ehe zu treten. Nicht un⸗ 
möglich auch, daß das Paar ſich in der Provinz bei guten Freunden ver» 
borgen aufhält und nun den Verſuch macht, das Herz der Mutter umzu⸗ 
fimmen, um den mütterlichen Segen zur ehelichen Verbindung zu erhalten. 
— Mondbilder. Wir hatten vor Kurzem Gelegenheit, im hieſigen 
Zeuſchner ſchen photographiſchen Atelier Mond⸗Stereoskopbilder zu 
ſehen, die nicht etwa nach reliefartigen Mondgloben, ſondern direkt vom 
Monde abgenommen worden ſind. Der Mond kehrt bekanntlich der Erde 
war ſtets dieſelbe Seite zu, doch finden darin kleine Schwankungen ſtatt. 
Um nun ein körperliches Bild des Mondes zu erhalten, müſſen zwei pho⸗ 
tographiſche Aufnahmen deſſelben zu verſchiedenen Zeiten gemacht werden, 
wenn der Unterſchied zwiſchen den der Erde zugekehrten Hälften am bedeutend» 
ſten iſt. Werden nun beide Bilder unter dem Stereoskope betrachtet, jo ſieht 
das rechte Auge ſcheinbar die Mondkugel mehr von der rechten, das linke von 
der linken Seite, und dadurch wird eben der ſtereoskopiſche Effekt erzielt. Der 
Eindruck, welchen man auf dieſe Weiſe vom Monde erhält, iſt ein wunderba⸗ 
rer; man ſieht nicht allein die Meere, die Ringgebirge und die Thaler auf 
das Deutlichſte vor ſich, ſondern auch die Kugelgeſtalt unſeres Trabanten 
tritt ſo evident hervor, wie es bei der gewöhnlichen Betrachtung deſſelben 
durch das Fernrohr niemals der Fall ſein kann. Das Verfahren bei der 
Aufnahme ſelbſt ift ein derartiges, daß zunachſt auf der lichtempfindlichen Platte 
die beiden Mondbilder etwa in der Größe eines Silbergroſchens erzeugt 
werden. Von dieſem ſo gewonnenen Negative werden dann auf dem Wege 
der Vergrößerung Kopieen hergeſtellt. Auf den Stereoſkopbildern hat die 
Mondſcheibe etwa zwei Zoll Durchmeſſer, Auf einer größeren Photographie, 
welche wir im Zeuſchner ſchen Ateliere ſahen, betrug der Durchmeſſer etwa 


n Zoll. 

75 Das Gebäude der Hauptwache am Alten Markte iſt urkund⸗ 
lich auf N der Stadt Poſen errichtet worden. Gegenwärtig wird nun 
ſeitens der letzteren ein Prozeß gegen den Fiskus auf Herausgabe deſſelben 
angeſtrengt. Jedenfalls wäre es für die Kommune von Werth, wieder in 
den Beſitz des Grund und Bodens, auf welchem dies Gebäude fteht, zu ger 
langen, da derſelbe künftighin bei Errichtung eines Stadthauſes an Stelle 
der alten Stadtwaage vortrefflich verwerthet werden könnte, indem man auf 
dieſe Weiſe dem Stadthauſe eine bedeutend größere Ausdehnung zu geben 
vermöchte. Es bliebe dann der Kommune immer noch vorbehalten, e 
Theil des Erdgeſchoſſes dieſes neuen Gebäudes dem Militärfiskus zur 
nutzung als Hauptwache abzutreten. 

— Die Regulirung des Karmelitergrabens ſchreitet 
von Seiten der Kommune Poſen gewunſchten Sinne ſchon geg 
recht erfreulich vor, indem die Adſazenten deſſelben ihre Gärten a 
erhöhen. Auf dieſe Weiſe wird es mehr und mehr gelingen, 
Fiskus gleichzeitig mit Erhöhung der Wieſen an dem Graben vorgeht, en 
natürliches Gefälle zu erlangen, durch welches jede künſtliche koſtſpieligere 
Regulirung aberflüſſig gemacht werden dürfte. N 

— Das Spielen in auswärtigen Lotterien ſowie der Vertrieb 
der ſogenannten Promeſſen auf Staats. Lotterie-Anlehns Obligationen ift zwar 
geſetzlich verboten, trotzdem werden noch immer aufs Neue von ſogenannten 
9 Fanoulers Verſuche gemacht, das Geſetz auf raffinirte Weiſe zu umge⸗ 

en. So iſt in dieſen Tagen ein viel verheißendes Zirkular an hieſige 
Einwohner — ungenirt unter Kreuzband — gelangt, in welchem Looſe zu 
der am J. März d. J. stattfindenden Verlooſung des öſterreſchiſchen Prämien 
Anlehens von 1864 und zwar & 5 Thlr. (5 Stück ſogar für 20 Thlr) offe- 
rirt werden. Wäre es der Original» Prämienſchein, den man dafür geben 
wollte, ſo brauchte der Offerirende ſich jo große Unkoſten nicht zu machen, 
denn ein ſolcher hat an jeder deutſchen Börſe einen viel höheren Kurs, in 
Berlin jetzt 69 bis 70 Thir.; jeder Klardenkende wird ſich alſo jagen müſſen, 
daß hinter der Offerte von 5 Thlr. für ein Loos irgend ein Schwindel ſtecken 
müſſe. In dem erwähnten Zirkular verwahrt ſich zwar der Beglücker gegen 
einen ſolchen Glauben, indem er verſichert, daß „„Diefe Looſe nicht mit den 
ſogenannten Aktien- oder Antheilſcheinen zu verwechſeln ſind““, worin aber 
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fein Geheimniß liegt, daß er ſckinbar fo billig handelt, ſagt er nicht, ſondern 
überläßt es Denjenigen herauszünden, welche jo freundlich find, an den aus⸗ 
gelegten Leimruthen hängen zu leiben. 

# Birnbaum, 9. Febr. [Eiſenbahnprofekt.] Unter den we⸗ 
nigen Kreiſen der Provinz, wiche von keiner Eiſenbahn berührt werden, 
gehört leider auch der unſrige, totzdem in letzterem bedeutender Handel ger 
trieben wird, und kein Opfer gecheut werden würde, um auch den hieſigen 
Kreis in das Eiſenbahnnetz gezgen zu ſehen. Es muß daher die Inſaſſen 
freudig überraſchen, als nun ſoffnung dafür vorhanden. Wie es heißt, 
ſoll der Bau einer Eiſenbahn Berchen⸗Tirſchtiegel⸗Birnbaum⸗Kreuz in naher 
Ausſicht fein. Nach einem vomsandrath des Meſeritzer Kreiſes Hrn. Frhrn. 
v. Unruh⸗Bomſt an den hieſigg Magiſtrat gerichteten Schreiben ſoll der 
bekannte Eiſenbahnunternehmer Ir. Stroußberg in Berlin die Konzeſſton 
zum Bau der Bahn Liſſa⸗Bentſzen erhalten und fi in Anſchluß an dieſe 
für den Weiterbau der Strecke Lentſchen-Kreuz ausgeſprochen haben. Hier⸗ 
bei konkurrirt aber auch die Lint Bentſchen⸗Meſeritz⸗Schwerin. In jedem 
Falle würde demnach unſer Kreie von der Eiſenbahn berührt werden. Aller⸗ 
nge zpürde es ſowohl für den Kres als auch für die neue Bahn von größerem 
Vortheil fein, wenn der Bau Bentchen⸗Tirſchtiegel⸗Birnbaum⸗Kreuz ſich reali 
fitte, da die Bahn, — 9 55 davor daß fie die Mitte des Kreiſes durchſchneldet, 
auch den Nachbarkreiſen von groem Vortheil fein, und von denſelben fre⸗ 
quentirt werden würde. So die aber läßt ſich erwarten, daß ſowohl die 
im Kreiſe de e als auch die Behörden eifrig bemüht 
fein werden, das Projekt in Ausührung bringen zu helfen. 

G Kempen, 10. Februar. Schon ſeit vielen Jahren iſt hier ein fo 
reges geſelliges Treiben nicht beorachtet worden, als in dieſem Winter, und 
es iſt eine angenehme Wahrnehnung, daß bei allen Arrangements neben 
dem blos äußerlichen Amüſement auch geiſtige Momente nicht mangeln, die 
beſonders aus einem lebhaften Kiltus der Muſik und Poeſie herſtammen. 
Allerdings ſteht auch hier neben dem Licht ein ſtarker Schatten. Denn wie 
einerſeits die Kluft zwiſchen jüdiſch und chriſtlich, ſo wird andererſeits der 
Riß zwiſchen polniſch und deulch ängſtlich konſervirt und in feiner ganzen 
Strenge aufrecht erhalten. Ez exiſtirt hier ein „Geſelligkeitsverein“, der 
nur aus jüdiſchen Mitglieder: beſteht. Er leiſtet nach feinen ſchwachen 
Kräften alles Mögliche, und man kann dort alle Sonnabende ganz hüb- 
ſchen theatraliſchen, muſikaliſchm und deklamatoriſchen Aufführungen begeg- 
nen. In durchaus abweichende Tendenz ſteht der neu gegründete „philo« 
matiſche Verein“, deſſen Lebenztrieb in „wiſſenſchaftlichen“ Vorträgen und 
Beſprechungen beſteht. Aber don dieſem ſcheinen ſich wiederum die polni- 
ſchen wiſſenſchaftlichen Kräfte, die wir hier beſitzen, fern halten zu wollen. 
So fliehen hier die einzelnen Kräfte auseinander, und man ſpricht im All ⸗ 
gemeinen nur von deutſchen, pelniſchen und jüdiſchen Zirkeln. Einen Beleg 
zu dieſer beklagenswerthen Zersplitterung gab das am 3. d. M. arrangirte 
Konzert, welches von dem poln chen Adel der Umgegend und den polniſchen 
Honorationen unſerer Stadt veranftaltet wurde. Die Phyſiognomie deſſelben 
war natürlich glänzend, und dem entſprechend auch das Entree, welches der 
&cole Battignol in Paris zu Gute kommt, auf 1 Thlr. feſtgeſetzt. Die 
Leiſtungen der Dilettanten waren durchweg anſprechend, diejenigen des aus 
Kaliſch berufenen Violiniſten Lewandowiez ſogar hervorragend. Aber leider 
hatte auch dieſes Arrangement einen exkluſiv nationalen Charakter. Denn 
während der Zutritt zu dem Konzerte, alſo die thätige Betheiligung an dem 
rein nationalen Zwecke des Arrangements, Allen geſtattet war, blieb von 
dem ſich ſofort an das Konzert anſchließenden Diner und Ball jedes nicht⸗ 
polniſche Element ausgeſchloſſen. Auch das Programm des Konzertes 0 
in dem bunten Wechſel von polniſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Na- 
men (Kontski, Chopin, Verdi, Halévy, Vieuptemps) keinen einzigen 
deutſchen. Wir betonen dieſe Uebelſtände nur darum mit folder Weit⸗ 
läufigkeit, weil wir überzeugt find, daß durch dieſes zentrifugale Aus⸗ 
einanderfliehen der geſellſchaftlichen Elemente die Entwickelung unſerer 
Stadt in der hemmendſten Weiſe aufgehalten wird. Die Entwide- 
lungsfähigkeit unſerer Stadt iſt aber unſtreitig eine enorme. Sie iſt nicht 
nur ein Hauptpfeiler des preußiſch⸗ ruſſiſchen Tranſitohandels, der freilich 
durch die Realiſirung des Eiſenbahnprojekts Breslau-⸗Kempen⸗Warſchau bei 
uns zu einem ungeahnten Aufſchwunge kommen würde, fie iſt auch der Sitz 
aller Kreisbehörden, eines Kreisgerichts, das mit zu den ſtärkſten Kollegien 
— 11 etatsmäßige und eine diätariſche Richterſtelle — der Provinz dar 
des Landrathsamtes, der Kreiskaſſe, des Streisppyntat u. ſ. w. Unſer Kreis 
ſelbſt gehört mit zu den bedeutenderen der Provinz. Nach der letzten Volks⸗ 
zählung hat er 59,295 Einwohner, davon 42,870 katholiſche, 12,350 evan- 
geliſche, 4065 Juden und 10 Angehörige anderer Konfeſſionen. Gegen 1864 
hat er um die Zahl von 1537 Indioſduen in der Bevölkerung zugenommen. 
Das Areal des Kreiſes beträgt 382,700 Morgen. Benutzt werden von der 
Geſammtfläche als Acker 59 % mit 19 Sgr. 9% als Wieſe mit 32 Sgr., 
22 % als Holzung mit 4 Sgr. veranlagten jährlichem Durchſchnittsertrag 
pro Morgen. Die Verkehrsmittel entſprechen leider nicht ganz der Bedeu⸗ 
tung des Kreiſes; in Kempen z. B. münden nur 4 Chauſſeeſtraßen, die 
nach Poln.⸗Wartenberg reſp. Breslau, die den Kreis nur mit etwa ½ Meile 
berührt; die nach Pitſchen mit 2½¼ Meilen, und die nach Schildberg reſp. 
Oſtrowo mit 3%, Meilen; die vierte nach Podzamcze, an die ruſſiſche Grenze, 
mit 1%, Meile. Die fünfte Straße, nach Reichthal, welche am J. Oktober 
d. J. fertig werden fol, wird uns mit Namslau reſp. mit der Rechten Oder. 
Uferbahn verbinden, und während wir jetzt bis zur nächſten Bahnſtation Oels 
6 Meilen fahren müſſen, iſt Namslau von uns nur 4¾ M. entfernt. Außer⸗ 
dem liegen im Kreiſe noch 2 Chauſſeen, die zwiſchen Schildberg und P. War 
tenberg, etwa / M. im Kreiſe, und zwiſchen Schildberg und Grabow, 21/, Meilen 
lang. Faſt überall iſt Poſtverbindung; nur die Perſonenpoſt zwiſchen hier 
und Pitſchen iſt ſeit dem J. Januar 1869 aufgehoben, ein Uebelſtand, auf 
den wir noch zurückkommen; vom 10. d. M. ab wird auch die Perſonenpoſt 
nach Schildberg, welche bisher zweimal täglich kurſirte, nur einmal abge⸗ 
laſſen werden, und endlich ſoll gar noch von der zweimal täglich nach Oels 
abgehenden Perſonenpoſt die eine Seht, baff vom 1. März ab aufhören. 
Es wäre das ein Unglück für die Stadt, deſſen Tragweite wir noch gele⸗ 
gentlich beſprechen werden. 2 5 

x Bromberg, II. Febr. Selten iſt in unſerer Stadt ein Ball fo 
ahlreich beſucht geweſen, als der Maskenhall im neuen Schützenhauſe. 
Der Königsſaal, elegant dekorirt, vermochte die Masken nicht zu faſſen und 
viele Mühe koſtete es, Raum für die ba! einzelner Quadrillen zu 

ewinnen, Die Zuſchauer⸗Räunte waren gänz ich ausverkauft, jo daß viele 
urückweiſungen erfolgen mußten. — Der Faſching verfehlte auf das Theater 
ſeine Einwirkung nicht. Das Publikum, ermüdet durch die Menge Vergnü⸗ 
gungen der letzten Zeit, ſchenkte dem Theater nur geringe Aufmerkſamkeit, 
troßdem dort neben der anerkannt tüchtigen Theatergeſellſchaft noch die Bal; 
letgeſellſchaft „Veroni Weſt“ thätig war. Die letztere hat in der kurzen Zeit 
ihres Hierſeins beim Publikum ſehr gewonnen, insbeſondere eine der Ge⸗ 
ſchwiſter Weſt, welche ſich durch gewandtes Geigenſpiel auszeichnet. — In 
dem benachbarten Dorfe Kirſchgrind hat man einen Mordverſuch auf den 
Revierförſter Zazimowski gethan. Während er des Abends bei Tiſch ſaß, 
wurde durch das Fenſter ein Schuß auf ihn abgefeuert, welcher ihn am Auge 
ſchwer verletzte. Man iſt dem Täter auf der Spur. 


Ans dem Gerichtsfaal. 


14 Poſen, 9. Februar Unſere Leſer werden ſich gewiß einer 
5 . e erinnern, welhe am 1. September v. J. in Modrze bei 
heit eines Ablaſſes zwiſchn dortigen Knechten und zwei Gensdarmen 
aus Stenſzewo ſtattfand und bei der erftere nicht unerhebliche Verwundun⸗ 
gen durch die Gensdarmen davantrugen. Dieſelbe iſt Gegenſtand der heu⸗ 
tigen Schwurgerichtsverhandlung geweſen und lautete die Anklage gegen 
den Knecht Martin Stachowiak auf vorſätzliche Mißhandlung eines Beam⸗ 
ten in Ausübung ſeines Berufs und Widerſtand gegen die Staatsgewalt, 
ſowie gegen die Knechte Michael Bartkowiak, Franz Fabiſtak und Wojciech 
Sloma auf Aufruhr. Der Sagverhalt war folgender: Am J. September 
v. J. war in dem Dorfe Modre in Folge des Ablaſſes eine große Menge 
Menſchen verſammelt und die n dem benachbarten Stenſzewo ſtationirten 
beiden Gensdarmen, Buſſe und Marczak hatten ſich zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe nach dorthin begeben. Von ihnen hatte ſich Buſſe vor der Ein⸗ 
angsthür des Wirthshauſes augeſtellt, als er plötzlich einen heftigen Stoß 
n den Rücken erhielt. Er wandte ſich um und erblickte hinter ſich den An⸗ 
eklagten Stachowiak, der eben aus dem Wirthshauſe getreten war. Buſſe 
ellte denſelben zur Rede, worarf dieſer ſich mit den Worten an ihn heran» 
drängte, er ſei auch Soldat geueſen, habe auch den Feldzug mitgemacht und 
Buſſe habe ihm nichts zu fager. Nunmehr ſtieß Buſſe den Stachowiak mit 
dem Zurufe zurück: „gehen Sit mir vom Leibe.“ Während fi nun erſte⸗ 
rer Platz zu machen ſuchte, ſah er ſich plötzlich von allen Seiten umdrängt, 
fo daß es ihm nicht möglich mar, fein Seitengewehr zu ziehen, Stachowiak 


Zuziehung der Geſchworenen verhandelt werden. Dieſelben konnten j 


N 
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ſtürzte auf ihn zu, riß ihm mit der einen Hand die linke Achſelklappe und 


den Aermel ſeiner Uniform herunter und ſuchte ihn mit der anderen u 
Boden zu werfen. Inzwiſchen kam der zweite Gensdarm Marczak Built 
u Hilfe, er zog blank und verſetzte dem Stachowiak mehrere Hiebe mit del 
ſwakfen Klinge über den Kopf und die Schultern, fo daß dieſer zu Boden 
ſank und die Menge auseinander lief. — Die beiden Gens darmen 
welche ſahen, daß Stachowiak bedeutend verwundet war, requirirkel, 
deshalb vom Dominialgehöft einen Wagen, um den Verwundetel 
zum Arzte nach Steſzewo zu transportiren. Als man den Stachowic 
auf den Wagen bringen wollte, widerſetzte ſich dem die inzwiſchen wied 
nene en und auf über 100 Menſchen angewachſene Menge, und insbe 
ondere äußerte der Angeklagte Bartkowiak, der ſich am meiſten hervol 
drängte, in polniſcher Sprache: „Dies Hundeblut, die Deutſchen, mögen |} 0 
nur wiederkommen, fie werden ſchon das Ihrige bekommen.“ Andere riefen“ 
„Der wird nicht nach Steſzewo geſchafft, denn dort wird er doch in d 
Komurke geſteckt.“ Kaum waren dieſe Worte gefallen, als die beiden Gen 
darmen ſich von einer theilweiſe mit Knüppeln und Wagenrungen bewafft 
ten Menge umgeben ſahen, welche auf fie eindrangen. Buſſe und Marczal 
von denen übrigens erſterer eine wahre Hünengeftalt iſt, zogen nun blaß 
und ſich Rücken an Rücken lehnend, vertheilten Re ihre wuchtigen Hiebe un 
ter die Menge. Doch bald wurde man des Gendarmen Marczak Heir 
warf ihn zu Boden, ſchlug ihn mit einem ſtumpfen Inſtrument über den 
Kopf, daß die Helmfpige tief eingedrückt wurde, und trat ihn mit Füße 
Hierbei hatte ſich denn namentlich der Angeklagte Fabiſtak betheiligt. Buf 
hieh den Marczak jedoch bald heraus, von dem Transport des Stahomil 
mußten fie jedoch Abſtand nehmen. Die Verwundungen, die fie davon g 
tragen hatten, waren nicht erheblicher Natur, insbeſondere war keine läng 
Arbeitsunfähigteit eingetreten. — Was die Betheiligung des vierten Ang 
klagten Skoma betrifft, ſo folgerte die Anklage dieſelbe nur aus Acußeru 
gen deſſelben zu einem Freunde, in welchen er ſich rühmte, den Marezak mf 
einer Runge geſchlagen zu haben. h 
Die heutige Verhandlung beftätigte im Weſentlichen die Anklage. Sta 


chowiak, welcher behauptete, daß er den Buſſe zwar geſtoßen habe, daß die!“ 


aber unabſichtlich geſchehen ſei, da er von hinten auf ihn gedrängt worde 
wurde durch das Zeugniß des Wirthſchaftsbeamten Prin aus Modrze, we 


cher während des Vorfalls ganz in der Nähe des Buſſe geſtanden, von del! 


Nichtigkeit ſeiner Ausrede überführt. 
ein, den Marczak an die Bruſt gefaßt zu haben, beſtritt jedoch, ihn getre 
ten und geſchlagen, ſowie Jon Begehung dieſer That mit andern, insbeſol 
dere mit Sabiſtat und Skoma ſich vereinigt zu haben. Durch das Zeug! 
niß der beiden Gensdarmen wurden jedoch die Thätlichkeiten ſeitens der Al, 
geklagten auf das Beſtimmteſte bekundet. Nicht ſo glückte der Bewell 
rüdſichtlich des Skoma. Seine direkte Bethelligung an der Schli 
gerei konnte man nicht nachweiſen, feine Redensarten, die er Freunde 
gegenüber geführt, erwieſen ſich dagegen als prahleriſche Großſprechereien 
Gegen Fabiſiak mußte die Verhandlung ausgeſetzt werden, da der Hauph 
belaſtungszeuge erſt kürzlich nach Stettin verzogen und daher nicht zun 
Stelle war. Das Geſuch des k. Staatsanwalts, die frühere Ausſage des Zeugen 
aus dem gerichtl. Protokolle zu verlefen, wurde vom Gerichtshofe abgelehnt! 
ebenſo wie das durch die Vertheidigung beantragte Entlaſtungsgeſuch 
Geſchworenen bejahten rückſichtlich des Stachowiak und des Bartkowiak die 
Schuldfrage nach den Anträgen der k. Staatsanwaltſchaft, verneinten jedoch 
dieſelbe bei Sloma. Hiernach wurde Stachowiak zu 1 Jahr Gefangniß 
Bartkowiak zu 2 Jahr Zuchthaus verurtheilt, Stoma dagegen freigefprochell | 
Am Mittwoch wurde gegen den mehrerer ſchwerer und einfacher Dieh. 
ſtähle, ſowie des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt angeklagten und 
vielfach beſtraften Tagelöhner Anton Kokeinski aus Alt⸗Szezepankowo per“ 
handelt. Der Angeklagte war geftändig, es mußten jedoch, weil die Der 
theidigung in Folge des Geſtändniſſes mildernde Umſtände beantragte, . 
e 
die Ueberzeugung nicht gewinnen, daß der Angeklagte noch beſſerungs fabi 
fet, und verneinten in Folge deſſen die Frage wegen der mildernden U 


Der Angeklagte Bartkowiak räum! 


m 
ftände. Der Angeklagte wurde demnach zu 5½ Jahr Zuchthaus verurthelll 
— . —— — TÜ „ 
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wie die „Poſt“ ſchreibt, für die Förderung der Wer ern INC 

gethan, es iſt derſelben vielmehr direkt entgegengetreten. Auch man 


wenn 

die beſeitigte Theorie des Bedürfniſſes und die aufgehobene obrigkeitliche 
Beſtallung des Agenten außer Acht läßt, tritt dies deutlich hervor. NA 

98 14 und 15 iſt es eigentlich die Polizei, welche den Abſchluß des Verf 
cherungs vertrages beſorgt, und nach § 18 iſt es nicht minder dieſelbe Be 
hörde, welche, nachdem ſie die Erlaubniß zur Kontrahtrung ertheilt hat, die 
Erfüllung des Vertrages genehmigen muß. Und fragt man, was die 1 
ſchriften in Bezug auf die öffentliche Sicherheit gewirkt haben, oder auch 
nur, was fie haben wirken können, jo 
dieſelbe, daß ſie weder von Effekt geweſen ſind, noch daß ſie von Effekt haben ſein 

konnen. Sieht man davor. ab, daß das Geſetz die Verſicherungsnehmer in zwe | 


iſt die Antwort in beiden Beziehungen 


Klaſſen theilt, daß es die eine, und gerade die zahlreichſte, als der Ueberverſiche F 


rung und ſomit die Brandftiftung verdachtig hinſtellt, fo iſt auch die Gunſt, welche 
den Kaufleuten und Fabrikanten erwieſen wird, in keiner Beziehung motlvirl, 
Es iſt nicht erſichtlich, warum der Kaufmann zuverläffiger fein fol, als del 
Gutsbejiger, der aus irgend welchen Gründen feine Produkte nicht zum Ver, 
kaufe ſtellt, und ebenſo wenig, warum dieſe Präſumtion nur dann eintreten 
ſoll, wenn es ſich um Waaren handelt. Es iſt auch nicht außer Betrach! 
zu laſſen, daß das 2 . Mai 1837 das ganze Gewicht des Ver 
dachtes lediglich auf den Verſicherten legt. Es wird wegen jeder Handlung 
geſtraft, die direkt oder indirett als Ueberverſicherung aufgefaßt werden 
kann, während den Agenten, abgeſehen von den Formalien, die er zu füllen 
hat, nur dann Strafe trifft, entweder wenn wiſſentliche Ueberverſicherung 
vorliegt, oder wenn er ſich eines betrüglichen Verfahrens ſchuldig gemacht 
hat. den Verſicherungsbedingungen der Privatgeſellſchaften ift nun mel 
der Saß enthalten: die Verſicherung ſelbſt begründet weder einen Beweis, 
noch eine Vermuthung für das Vorhandenſein und den Werth der verſicherten 
Gegenſtande. Dieſe Data 

nicht nur kein Intereſſe haben, ſich um die Angemeſſenheit der Verſiche⸗ 
rungsſumme zu kümmern, ſondern daß fie, da ihre PWrovifion ſich nach der 
Höhe der Verſicherungsſumme und der Prämie richtet, vielmehr dabei in 
tereſſirt find, dieſe fo hoch wie möglich zu fixiren. Knüpft man nun aber, 
wie es jetzt beabſichtigt wird, an den Verſicherungsvertrag zivil- oder ſiraf / 
rechtliche Folgerungen für beide Kontrahenten und nicht, wie dies bisher ge 
ſchehen iſt, nur für den Verſicherten, fo iſt die polizeiliche Einf 
ſchung in den Abſchluß des Vertrages zu entbehren, und man 
2 zu einer gegenſeitigen Ueberwachung der Intereſſenten, melde 
wirkſamer fein wird, als die der Polizei. Aus dieſen Gründen foll 


geben unzweifelhaft an die Hand, daß die Agenten 


auc 


die Beſtimmung des Geſetzes von 1837, daß wenn die Entſchädigungsſumme | 


feftgeftellt und zur Zahlung bereit iſt, dies der Polizei angezeigt werden 
muß, und daß die Zahlung erſt dann erfolgen darf, 

nicht binnen 8 Tagen Einſpruch erhebt, in 5 

wie die Geſetzgebun 


egfall kommen. Sodan 


fig, die mehrfache Mobiliarverſicherung dagegen — kaufmänniſche Waaren“ 
lager ze. im Werthe von mindeſtens 10,000 Thlen. ausgenommen — ver, 
boten. Dieſe Differenz der beiden Arten von Verſicherungen iſt an ſich nicht 


begründet, fie iſt es um fo weniger, wenn man den Geſchäftsbetrleb 
Verſicherungsgeſellſchaften ſich vergegenwärtigt. Das Geſetz ſowohl, wie 
Landrecht gehen von derſelben Vorausſetzung aus: Daß auch die mehrfa 
Verſicherungen den gemeinen Werth nicht überſchreiten dürfen. Nach die 
Seite hin iſt demnach die gleiche Sicherheit vorhanden, und ſie ſoll 12 
überdies dadurch noch verſtärkt werden, daß der Verſicherte verpflichtet wird, 
nicht blos dem ſpäteren, ſondern auch dem früheren Verſicherer von 
mehrfachen Verſicherung Anzeige zu machen. Es iſt übrigens darauf auf‘ 
merkſam zu machen, daß eine andere Art der mehrfachen Verficherung au 
ſchon nach jetziger Lage der Geſetzgebung zuläſſig iſt und, jedoch etwa n 
von den Feuerverſicherungsgeſellſchaften felbft, auch in großartigem Maß. 
ftabe betrieben wird, es iſt die Rückverſicherung. Schließlich iſt noch 
unmittelbaren Verſicherung bei auslandiſchen Geſellſchaften zu gedenken, 
nach dem Geſetze nur Kaufleuten und Fabrikbeſitzern auf Waarenla 
von mindeſtens 10,000 Thlrn. und auch nur dann geſtattet iſt, wenn die 
Geſellſchaften überhaupt in Preußen zugelaſſen worden ſind, während füt 
Gebäude verſicherungen irgend eine Beſchränkung in dieſer Hinſicht nicht be. 
ſteht. Für die Zukunft ſoll die Beſchränkung rüͤckſichtlich aller ausländiſchen 
Geſellſchaften generalifirt werden, weil ſonſt die erforderlichen Sicherheits, 
maßnahmen ſich nicht durchführen laſſen, welche in demſelben Maße bel der 
Mobiliar-, wie bei der Immobiliar⸗Verſicherung geboten find, — in Bezug 
auf welche Maßnahme aber auch wieder zu erwägen ift, daß durch dieſelbe 
(Bortfegung in 


die 
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letzt liegt, die mehrfache Immobiliarverſicherung zuläl® 


wenn dieſe Behörde 
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das ö 
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der 
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37. Sonnabend, 


die freie Verkehrsbewegung in keiner Weiſe gehindert werden ſoll. Es fehlt 
ſchon jetzt an zugelaſſenen ausländiſchen Geſellſchaften, d. h. an ſolchen, 
welche im Inlande Agenten beſtellt haben, nicht, und jede noch nicht iwer. 
laſſene darf, wenn fonft ihre Solidarität nicht zu bezweifeln ift, mit Sſcher⸗ 
beit auf ihre Zulaſſung rechnen. 
—— — 1 ——  ——— 
S Vereine und Vorträge. 
Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Als im vergangenen Jahre 
dem hieſigen Schwurgerichte der Wittmann ſche Giftmord⸗Prozeß ver- 
= dende wurde, ſpielte bekanntlich der Nachweis des Arſeniks in den Leichen 
r Gattinnen und Kinder des Verbrechers eine Hauptrolle; unſere Leſer 


vor 


werden ſich wohl noch erinnern, daß dieſes Gift ſogar in denjenigen Leichen, 


1 


5 
| gleichfalls Sachverſtändige aufgeſtellt worden, deren Aufgabe es hauptſächlich 


welche bereits vor Jahren begraben worden waren, mit abſoluter Gewiß ⸗ 
beit nachgewieſen wurde. Allerdings waren von Seiten der Vertheidigung 


war, das Gutachten des gerichtlichen Chemikers einer genauen Prüfung zu 
unterwerfen, um daſſelbe umzuſtoßen, falls ſich auch nur der mindeſte Fehler 
rausſtelle. Wir erinnern uns, in den Gerichtsakten des hieſigen Stadt. 


archives eine Kriminalverhandinng geleſen zu haben, welche vor etwa 100 


Jahren hier in Poſen ſpielte. Der damalige Woywode von Poſen war 
1 lich huſcbebe, die gerichtliche Unterſuchung hatte in dem Kaffee, welchen 
erſelbe getrunken, Arſenik ergeben und in Folge deſſen wurde der Kammer⸗ 
Diener des Verſtorbenen in Unterſuchung gezogen. Wie man demnach fieht, 
ft der Nachweis des Arſeniks in gerichtlichen Fällen ſchon längſt 
ausgeführt worden; ob aber dabei ſtets mit der nöthigen wiſſenſchaftlichen 
Genauigkeit vorgegangen worden iſt, das iſt doch ſtark zu bezweifeln; da 
vor 100 Jahren die Chemie noch auf einer ſehr niederen Stufe ftand, fo 
maß denn häufig genug ein ſchwarzer Beſchlag, den die Chemiker der da- 
maligen Zeit produzirten, dem hochpeinlichen Gerichtshof als ſicheren Ber 
weis Ze eine Arſenikvergiftung gegolten haben, während in Wahrheit dieſer 
Beſch ag vielleicht von etwas Anderem herrührte. 
Welche Vorſicht bei dem gerichtlichen Nachweiſe des Arſeniks anzuwen 
n ſei, das zeigte recht deutlich ein höchſt belehrender und anziehender Vor · 
trag, welchen Herr Dr. Krug, einer der von Seiten der Vertheidigung her⸗ 
angezogenen Sachverſtändigen im Wittmann'ſchen Prozeſſe, am Mittwoch 
im naturwiſſenſchaftlichen Vereine hielt. Bei der außerordentlichen Anzahl 


von Experimenten, welche von dem Vortragenden angeſtellt wurden, war 


| 


es allerdings unvermeidlich, daß der eigentlich vortragende Theil an man- 


en Stellen vielleicht ein wenig zu kurz kam, indem die chemiſchen Vor. 
gange bei einigen der vorgeführten Experimenten als bekannt vorausgeſetzt“ 


ünd nicht in dem Maße erklart wurden, wie es vielleicht die Anweſenheit 
gemiſchten Auditoriums, welches theilweiſe dem behandelten Gegen 

Rande ferner fand, erforderte. Doch wurde dieſer kleine Ulebelſtand, der, 
wie wir aus eigener Erfahrung wiſſen, bei freien Vorträgen, welche durch 
Experimente erläutert werden, faſt ſtets unvermeidlich iſt, auf das Voll ⸗ 
kommenſte aufgewogen durch die ganz vorzüglich gelungenen Experimente, 
welche aufs Neue die ſchon oft bewieſene Meiſterſchaft des Vortragenden 
auf dieſem ſchwierigen Gebiete an den Tag legten. — Von den vorgeführ- 
en Experimenten erwähnen wir hauptſaächlich der Verbrennung von metal ⸗ 
Aloe Arſenik in reinem Sauerſtoffgaſe; dieſelbe ging mit grünlich. falbem 
Lichte unter einer Glasglocke vor ſich und nach etwa dreiviertel Stunden 
hatte ſich die entſtandene arſenige Saure, im gewöhnlichen Leben Arſenik 

5 Amann, als weißes Pulver abgeſetzt. Es wurde nun ferner die Entfte- 
ung der Arſenikſpiegel, welche ſich durch Abſetzen des metalliſchen ſublimir⸗ 
daren Arſeniks an kalten glänzenden Glasflächen bilden, nachgewieſen; gleich⸗ 
kein wurde auf den knoblauchartigen Geruch aufmerkſam gemacht, welcher ſich bei 
er Verflüchtigung des metalliſchen Arſeniks bildet. Befte Subſtanzen wurden 
auf Arſenik unterſucht, indem fie mit Kohle gemengt, in einer Glasröhre erhitzt 
den. Der Arſenikſpiegel, welcher ſich durch Reduktion bildet, kann jedoch 
von anderen Stoffen herrühren, und ſo wurde denn dieſer Spiegel 
mals erhitzt, wobei der knoblauchartige Geruch und der durch Bildung 
weißem Arſenik entſtehende weiße Beſchlag ſich zeigte. Spuren von 
it werden in Flüſſigkeiten nachgewieſen durch blankes Kupferblech, in« 
an die Flüſſigkeit mit Salzfäure anfäuert. Da 1 Säure 


ng d erzeugen kann, wie Arſenik, ſo 
Aipung nt ae B in einem Glastöhr 5 


ein weißer B 
3 In den meiſten Fällen iſt es ſedoch nothwen organiſche Sub ⸗ 
e mit welcher der Arſenik gemengt iſt, zuvor zu vernichten, oder abzu- 
cheiden. Das Letztere geſchieht am beſten mittelſt des Dialyſators durch 
eine thieriſche Membran, oder durch Oxydation mittelſt Salpeters, chlor⸗ 
auren Kalis u. ſ. w. Es wurde nun weiter der Marſh'ſche Apparat vor⸗ 
führt; die aus demſelben ſich entwickelnde Waſſerſtoffflamme darf, wenn die 
demikalien vollkommen rein find, keine Spur von ſchwarzem Beſchlage 
— kaltem Porzellan geben; enthält jedoch die Flüſſigkeit, aus der ſich das 
as entwickelt, nur die geringſte Spur von Arfenik, fo entſteht dieſer Be⸗ 
ſchlag. Da derſelbe jedoch auch von Antimon herrühren kann, ſo iſt es er- 
fordertig, ihn weiter zu unterſuchen; es geſchieht dies z. B. mit Javelle ſcher 
Ce, welche wohl den Arſenik-, aber nicht den Antimon⸗Beſchlag auflöft. 
di Mio nimmt der Arſenikbeſchlag, mit Salpeterfäure behandelt, nach Zuſatz von 
n wenig Ammoniak und falpeterfaurer lg 1 eine gen Farbe ein, 
Cuche von arſenikſaurem Silberozyd herrührt. chließlich wurde in einer 
ſeugsrohre ein vorzüglich ſchöner Silberſpiegel hergeſtellt, indem Arſen⸗Waſ⸗ 
erſtoff durch Chlorkalcium entwäſſert und in einer Glasröhre erhitzt wurde; 
1 der erhitzten Stelle bildete ſich der Arſenikſpiegel durch ue von me⸗ 
lien Arſenik, wahrend das Waſſerſtoffgas mit ſchwach leuchtender 


bor ne er Vortragende zeigte verſchiedene grüne Tapeten 


Mu 


verbrannte. 

dor, ee ſich bei der Unterſuchung ſämmtlich als arſenikhaltig erwieſen 
len, Werden ſolche Tapeten an feuchte Wände geklebt, fo entwickelt ſich 

c 4 des Kaltes Arſen⸗Waſſerſtoff, welches für die Geſundheit 

efährli 8 

& Yan eh, "ap die Chemie im Stande ift, auch unendlich kleine 

dieſuren von Arſenik nachzuweiſen; ſelbſt bei 150facher Verdünnung gelingt 


ni? Nachweis. Doch ift dabei mit der größten Sorgfalt vorzugehen, und 


N 0 t allein 1 Stoffe, welche ähnliche Reaktionen, wie Arſenik erge⸗ 


fun, ſtets im uge zu behalten, ſondern auch vor Allem die bei der Unter» 
ung angewandten Chemikalien auf abſolute Reinheit zu prüfen. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 
N A Berlin, 10. Febr. Im vorigen Jahre find im Nord» 
eutſchen Bunde ca. 255 Millionen Briefe befördert worden, von 
wilden ca. 55 Millionen portofrei waren. Von letzteren waren 
baer ungefähr zwei Drittheile Dienſtbriefe. Die Zahl der Poſt⸗ 
ponmten beträgt ca. 34,000, mit Einſchluß der Poſtillone und 
thalter, weiche nur in kontraktlichem Verhältniß zur Poſtver⸗ 
tung ſtehen, ca. 43,000. Poſtanſtalten zählt der Norddeutſche 
und ca. 4400, fo daß eine Poſtanſtalt auf ungefähr 12/, 
eilen kommt. Be 

da Krakau. In Folge der ungünſtigen Lage in Wieliezka, 
m die Rettungsarbeiten im Kloski⸗Schlage eingeſtellt werden 
‚qeibten, hat der Finanzminiſter Dr. Breſtel, der dieſe Angele⸗ 
gendeit mit größter Aufmerlſamteit verfolgt, mehrere hervorra⸗ 
a: Bergbau: Kapazitäten nach Wien berufen (unter anderen 
k — berbergrath vom Montanwerke in Neuberg), mit denen 
dat elbe täglich Verhandlungen pflegt. Der genannte Oberberg⸗ 
geaepbat ein neues Projekt zur Bewältigung des Waſſers aus⸗ 
N Mütbeiter und dem Miniſter überreicht. Ueberdies hören wir, 
Hingenau hege noch immer die Hoffnung, daß das Waſſe 


8 on 


8 Vermiſchtes. 
te Berlin. Unter den Ueberſetzungen der Rede des Grafen v. Bis. 

vom 30. v. M. finden ſich in franzöſiſchen Blättern mehrere Muſter⸗ 
Avon Galimathias. Der Pariſer Korreſpondent der „Spen. Z.“ fendet 
zum Beweiſe einige Ausſchnitte aus Parſſer Journalen. Da leſen wir, 
in Blatt, es Teint „La Preſſe“ zu fein, die Erklärung des Grafen 
smarck, die Mitglieder der hannoverſchen Legion hätten ſich mit 
erreſchiſchen Päflen“ nach der Schweiz und Frankreich begeben, über- 


wobei 


bei | zugefügt worden iſt. 
lag von arſeniger Säure bildet, De N nachgewieſen wer ⸗ 
e 
’ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſetzt: Die Legionäre hatten ſich durch die Defiléen der öſterreichiſchen 
Gebirge nach der Schweiz ꝛc. begeben (par le defiles des montagnes 
autrichiennes). Der Preuße Eduard Simon, welcher einen Artikel 
des „Konſtitutonnel“ unterzeichnet hat, überſetzt die Stelle: Ueber juri- 
ſtiſche Zwirnsfäden wied die k. Regierung in der Ausübung ihrer Pflicht 
znicht ſtolpern“, durch die Worte: „Das Recht würde die Regierung nicht 
ug machen, wenn es ſich um die Intereſſen des Staates handele.“ Daß 
juriſtiſche Zwirnfäden durch subtilites d’avocats oder eine ähnliche Wen⸗ 
dung wiedergegeben werden müſſen, kann Herrn Eduard Simon nicht un⸗ 
bekannt ſein. Derſelbe ſchreibt als Preuße im Auslande nicht nur gegen 
fein Vaterland in welfiſchem Intereſſe, ſondern nimmt für die franzö ische 
Regierung auch ein Recht, ſich in die deutſchen Angelegenheiten zu miſchen, 
in Anſprüch. Zu verwundern iſt es, daß eine jo geiſtreiche Nation, wie die 
Franzoſen es in ihren Angelegenheiten ſind, ſich von deutſchen Renegaten 
Dip aufbinden läßt, welche fie bei eigner Prüfung ganz anders beurtheilen 
würde. 

* Berlin, In feiner letzten Sitzung verhandelte der altländiſche 
Senat des Obertribunals eine Verläumdungsanklage gegen den 
Gutsbeſitzer von Sulerzynski bei Schubin, welche in — Aa an den 
Oberpräſidenten der Provinz Poſen von Horn und den Landrath Rochlitz 
gerichteten Schreiben dieſe beiden beleidigt und verleumdet haben ſollte, indem 
er bezüglich des erſteren behauptete, daß derſelbe ihn durch ſeine amtliche 
Autorität zur Ausſtellüng eines über 500 Thlr. lautenden Wechſels verleitet 
und dieſen ſodann in feinem Privatintereſſe eingeklagt habe. Bezüglich des 
Landraths Rochlitz kulminirte die Anklage in dem Umſtande, daß dieſer eine 
Beſchwerdeſchrift des Angeklagten erhalten, dieſelbe aber nach einer öffentlichen 
Mittheilung des letzteren an der Schubiner Kreistags⸗Verſammlung, ohne 
ihr Folge zu geben, unterſchlagen habe. erh geg Beweisaufnahme 
ergab ſich dagegen folgendes Sachverhältniß: Vor einigen Jahren hatte der 
Angeklagte den polniſchen Flüchtling Slawinski als Krankenpfleger in ſeine 
Dienſte genommen, von dem Wirklichen Geheimen Rath von Bonin indeſſen 
den Auftrag erhalten, für das Wohlverhalten deſſelben eine auf 500 Thaler 
normirte Kaution zu ſtellen S. fertigte einen Wechſel aus, welchen Bonin 
auf Herrn von Horn girirte, und den dieſer ſodann einklagte, nachdem 
das Obertribunal durch Erkenntniß vom 3. Oktober 1866 feſtgeſtellt hatte, 
daß derſelbe als Stellvertreter der Regierungkaſſe hierzu legitimirt zu 
erachten ſei. In erſter Inſtanz zu 6 Wochen Gefängnſß verurtheilt, wurde 
von S. vom Appellationsgericht zu Bromberg auf Appellation der 
Staatsanwaltſchaft mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft unter der An⸗ 
nahme, daß, obwohl der Landrath Rochliß das betreffende Schreiben, 


welches eine bedeutende Anzahl von Invektiven gegen ihn enthielt, ſofort an 


die zuſtändige Staatsanwaltſchaft abgegeben Hatte, die Annahme des erſten 
Richters, daß es ſich bei dem qu. Schreiben nur um eine Denunziation des 
v. S. gegen den Landrath handle, nicht autzefe In der gegen dieſe Inſtanz 
eingelegten Kaſſationsbeſchwerde plaidirte die Oberſtaatsanwaltſchaft auf Ver⸗ 
nichtung des Appellationserkenntniſſes, da der Appellationsrichter ohne Feſt⸗ 
ſtellung des animus injuriandi einen verleumderiſchen Inhalt des qu. Skrip⸗ 
tums angenommen habe. Das Obertribunal erkannte demnach auf Bernie). 
tung und wies die Sache zur nochmaligen Aburtheilung in die zweite In⸗ 
ſtanz zurück. (Voſſ. Ztg.) 

* Berlin. In der v. Zaſtrow'ſchen Unterſuchungsſache iſt jetzt ein 
Droſchkenkutſcher ermittelt worden, welcher am Tage, als das Verbrechen 
gegen den Knaben Handke begangen wurde, einen Herrn von der Pots⸗ 
damer Straße nach dem grünen Weg gefahren hat. Es mußte na⸗ 
türlich für die Unterſuchung von erheblichem Gewicht ſein, feſtzuſtellen, 
ob v. Zaſtrow jener Fahrgaſt geweſen iſt. Bei einer Konfrontation 
erklärte nun der Droſchkenkutſcher, daß er den in Rede ſtehenden 
Fahrgaſt bei deſſen ſchnellem Ein⸗ und Ausſteigen nicht genau ſich 
angeſehen habe; wenn er nach dem oberflächlichen Blick, den er auf 
denſelben geworfen, urtheilen ſolle, ſo erkenne er v. Zaſtrow als jenen 
Fahrgaſt wieder. Von der Sorgſamkeit, mit welcher die Unterſuchung ge⸗ 
führt wird, zeigt u. a. auch Folgendes: Der Hofphotograph H. Günther 
hatte den Auftrag erhalten, das Geſicht des Knaben Handke zu photogra⸗ 
phiren und bierbei war namentlich auf die Wunde Rückſicht genommen, 
welche den unglücklichen Kinde durch das Gebiß des Thäters im Geſicht 

vorde Die Photographie zeigt dieſe Bißwunde ſehr deutlich 
und es wird jetzt die Sache der Gerichtsärzte ſein, ein Gutachten darüber 
abzugeben, ob das Gebiß des Verhafteten, welches in Wachs abgeformt 
wird, jene Wunde verurſacht haben kann. — Nach der „Voff. 3.“ hat die 
Rathskammer den Beſchluß gefaßt, die Vorunterſuchung gegen v. Zaſtrow 
zu eröffnen. Durch die Recherchen, welche bisher angeſtellt worden ſind, iſt 
überhaupt fo viel Material für die Anklage gewonnen worden, daß die Er⸗ 
hebung derſelben außer Zweifel ſteht. Es wird jetzt aber auch noch ein an⸗ 
derer Fall ähnlicher Art dem v. Zaſtrow zur daß gelegt. Derſelbe ſpielt 
mit allen ſcheußlichen Einzelheiten 1862 mit dem damals zehn Jahre alten 
Sohne eines Zimmermannes G. in der Haſenhalde. Dem jungen Mann 
fol v. Zaſtrow vorgeſtellt werden, er erinnert ſich feines Peinigers noch 
khr lebhaft. Der Knabe befand fich zwei Jahre in ärztlicher Behandlung. 
Die Sache war damals zur Kenntniß der Kriminalpolizei gelangt, der 
Thäter war aber nicht entdeckt worden. — Wie der „Publ.“ meldet, bat 
ſich der Geſundheitszuſtand des Knaben Emil Handke ſo weit gebeſſert, 
daß ſeine rn Bethanien in kurzer Zeit zu erwarten iſt. Dauernde 
Nachtheile für die Geſundheit des Knaben ſind nicht zu befürchten. 

* Berlin. Die in Rom verſtorbene Preußin, Jenny v. Schwanen⸗ 
feld, hat Sr M. dem Könige teſtamentariſch 10 Delgemälde zur Verfü⸗ 
gung geſtellt; der König hat dieſes Vermächtniß Staatsſammlungen, vor⸗ 
zugsweiſe der Gemäldeſammlung der hieſigen Akademie der Künſte, über⸗ 
weiſen laſſen. — Der hieſigen katholiſchen St. Hedwigskirche find von dem 
Fräulein Cäcilie Nürnberg in Berlin 50,000 Thlr. zur Gründung einer 
Schulanſtalt für denjenigen höheren Unterricht der Knaben, Dim zwiſchen 
dem Elementar-Unterrichte und den Univerfitätsftudien in der Mitte liegt, 
alſo theilweiſe oder ganz in dem Charakter der Gymnaſien, teſtamentariſch 
zugewandt worden : 

* Bon der Linie der Hamburg Amerikaniichen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft find die Poſt⸗Dampfſchiffe „Cimbria“, Kapt. Berends, am 5. Fe⸗ 
bruar in Newyork, und „Hammonia“, Kapt. Meier, am 5. Februar in 
Cowes wohlbehalten angekommen. 

*I Warnung. ] Man ſchreibt der „Zukunft?: Die Verwendung 
grüngefärbter/ Lampenſchirme iſt in neuerer Zeit ſehr gebräuchlich. Da nun 
verſchledene der Unterſuchung unterzogene grüne Schirme ſich als arſenik⸗ 
haltig erwieſen, herrührend von Schweinfurter Grün, fo kann das Publi⸗ 
kum nicht dringend genug vor dem Gebrauch ſolcher grünen Schirme ge⸗ 
warnt werden. 

* Stettin, 6. Febr. Ueber das Vermögen des Buchdruckereibeſitzers 
Graßmann, Verlegers und Redakteurs der konſervativen „Stettiner Zeitung“, 
iſt geftern der Konkurs eröffnet worden (wobei der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung auf den 5. Auguſt 1868 feſtgeſetzt if.) Verankaßt iſt der Konkurs 
hauptſächlich n daß für die am 2/. v. M. fällige Stempelſteuer der 
Zeitung der Steuerbetrag von etwa 400 Thalern nicht bezahlt worden war, 
— die Steuerbehörde auf die Utenſilien der Druckerei ſofort Beſchlag 
legte (wodurch jedoch das Weitererſcheinen der Zeitung nicht gehindert 
wurde, indem ein Theil der in der Druckerei verwandten Preſſen ꝛc. nicht 
Eigenkthum des Herrn Graßmann war). Inzwiſchen iſt nun Verlag und 
Redaktion der Zeitung auf den bisherigen Mitarbeiter Herrn Hahn überge- 

angen Eine Stempelnummer iſt noch immer nicht erſchienen, alſo die 
teuer noch nicht bezahlt, ein Fall, welcher bisher unter der preußifchen 
Stempelſteuer⸗Geſetzgebung noch nicht vorgekommen fein dürfte. 

Thorn. Folgendes Kuriofum, das unſerem Mitbürger, Herrn Ab⸗ 
geordneten Gerichtsrath Leſſe pafſirt iſt, wird dem „Gr. Gef. mitgetheilt: 
Bei Berathung des Budgets für das Unterrichtsminiſterium hat der Ge⸗ 
nannte Veranlaſſung genommen, unter Anführung von ſtatiſtiſchen Zahlen 
die ſehr mangelhaften Zuftände des hieſigen katholiſchen Volksſchulweſens 
offen darzulegen. So führte er u. A. an, daß in dem großen Kirchdorfe 
Chmielno von 40 Hofbefigern nur 18 nothdürftig leſen und ſchreiben kön 
nen. Dies hat nun die Herren in Chmielno gewaltig in Harniſch gebracht 
und fie haben ſich zuſammengethan und einen langen Schreibebrief an den 
Abg. Leſſe nach Berlin gerichtet, worin ihm tendenziöſe . zum 
Vorwurfe gemacht werden. Die kaſſubiſchen Bauern weiſen darin nach, daß 
von den 50 Beſitzern der Ortſchaft „40 ihren Namen unterſchreiben konnen“ 
und fügen hinzu, er möge, wenn er dies nicht als genügenden Bildungsgrad 
anſehen wolle, nur dafür ſorgen, daß die kaſſubiſch⸗polniſche Schulſugend 
nicht mit dem deutſchen Unterricht gequält werde und hierdurch blos — — 
verdumme. 


13. Februar 1869. 


A ee e Die hier er⸗ 
„Man meldet uns eine Thatſache, welche 
uns eine ſehr hohe Idee von dem Unterricht der Jeſuiten. Patres giebt. 
Kürzlich überſchüttete der Pater Heffels im Laufe einer Lektion den König 
von Preußen mit Schimpfwörtern. Ein junger Preuße erhob ſich, als er 
ſeinen Souverän ſo beſchimpfen hörte, und antwortete dem Pater Heſſels: 
„Die Jeſuiten ſind Diebe, Erbſchaftsdiebe. Man * ſie den ganzen Tag 
an den Schellenzügen hängen und betteln.“ an kann ſich die 
Senſation denken, welche dieſe kurze Rede bei den Anweſenden 
und dem Pater Heſſels hervorbrachte. Dieſem zornigen und zu auf 
richtigen Zögling wurde indeſſen keine Beſtrafung zuerkannt, aber einige 
Tage nach feiner Rede wurde er entlaſſen. Seitdem, d. h. ſeit ungefähr 
fünf Wochen, hat man vergebens verſucht, unſern preußiſchen Patrioten 
in eine Lehranſtalt aufnehmen zu laſſen. Man verlangt von der Mutter 
ein Zeugniß des Rektors. und der Pater Heſſels weigert ſich hartnäckig, es 
auszuſtellen, indem er behauptet, wenn man in ihn dringt, „der junge K. 
la den Strick nicht werth, deſſen man ſich bedienen werde, um ihn zu 
ängen.“ B 

In Paris geht die Unterſuchung in der Vergiftungs⸗Angelegenheit 
des Opernballes ihren Gang. Der Bedrohte war bekanntlich der Herzog 
von Beauffremont. Die Kokette, welche die Anzeige machte, iſt eine den 
Beſuchern von Baden-Baden wohl bekannte Blondine, die ſich Frau von Nar⸗ 
bonne nennen läßt. Der Pole, welcher in Verdacht ſteht, den Vergiftungs- 
plan ins Werk geſetzt zu haben, iſt ein Graf Kzidniakowski, fein Komplize, 
ein Student, ebenfalls polniſcher Nationalität, trägt den franzöſiſchen Na⸗ 
men de Maſſon. 

* Während General Sherman ſich bemüht, die Indianer mit Feuer 
und Schwert zu Paaren zu treiben, iſt der „allgemeine Friedens verein“ in 
Philadelphia auf eine originelle Idee verfallen. Die ehrenwerthen Friedens⸗ 
freunde ſchlagen in vollem Ernſte vor, den Rothhäuten das Wahlrecht zu 
ertheilen und verſprechen ſich von dieſer Maßregel einen mächtigen Erfolg. 
Der mittelſt des Stimmrechtes ziviliſirte rothe Bürger ſoll alsdann das 
Land längs der pazifiſchen Bahn (Bahn in Kalifornien) in Pacht bekom⸗ 
men und als Bahnwärter und in ſonſtigen Bedienſtungen bei der genannten 
Bahn ein idylliſches Daſein führen. Der Daily⸗Telegraph beſchwört dieſem 
kindlichen Projekte gegenüber mit affektirtem Schrecken den Schatten Koo⸗ 
pers herauf und ſieht bereits im Geiſte Unkas, den edlen Mohikaner, als 
Schaffner an die Thür des Eiſenbahnkoupee's treten und Chingaehgook als 
Heizer auf der Lokomotive ſtehen. 

„Petersburg, 3. Februar. [Fetter Prozeß.] Dem Petersbur⸗ 

er Bezirksgericht ſſt eine Klage eingereicht und mit derſelben 19,000 R. 
Gebühren deponirt. Es handelt ſich um ein 8 von 3,800,000 R. 
Dieſe Klage, durch welche die Rechtsgültigkeit eines Teſtaments angegriffen 


Antwerpen, 7. Febr. 
| ſcheinende „Opinion ſchreibt: 


wird, iſt im Namen der Gräfin Subow angeſtrengt worden. 
* Der berühmte, obwohl nicht häufig genannte Reiſende Heinr. Frhr. 
v. Maltzan ſchreibt der „Allg. Zig“ aus Tunis, 13. Januar. Wir ha⸗ 
ben einen neuen deutſchen Afrika⸗Reiſenden in der Perſon eines 
jungen Arztes, Dr. Nachtigall, aus Köln gebürtig. Derſelbe gedenkt 
die von Gerhard Rohlfs nach Tripoli gebrachten Geſchenke des Königs von 
Preußen an den Sultan von Bornu am Tſadſee a begleiten, und wird 
auf die Weiſe einen von vielen Seiten gehegten Wunſch verwirklichen, den 
nämlich daß dieſe Geſchenke eines deutſchen Fürſten, deren Ueberbringung 
nach der Anſicht der Afrikaner die Wichtigkeit einer Geſandtſchaft annimmt, 
doch auch von einem Deutſchen, und nicht allein von dem eingeborenen Dra⸗ 
goman, der bisher an der Spitze dieſer Miſſion ftand, überreicht werden 
möchten. Dieſe Thatſache iſt nicht jo unwichtig wie fie manchem, der mit 
afrikaniſchen Verhältniſſen weniger ertraut ift, vielleicht erſcheinen möchte. 
In der Hand eines Eingeborenen, als Ueberbringers der Geſchenke und 
Chef der Miffion, wäre die Wirkung dieſer Geſchenke, welche doch wohl 
die fein ſoll ſpäteren Reiſenden ein günſtiges Terrain vorzubereiten, nur 
2 in Erfüllung gegangen Ein Deutſcher dagegen, und namentlich ein 
o unternehmender Mann wie Dr. Nachtigall, wird befähigt fein, aus dieſer 
Miſſion alle die Vortheile zu ziehen, welche ihr günſtiges Gelingen zu ver⸗ 
ſprechen ſcheint. Die wichtigſte Errungenſchaft wär' es freilich, wenn der 
eg nach dem bisher unzugänglichen Wadat, wo bekanntlich Vogel und 
v Beurmann umkamen, endlich geöffnet werden ſollte. Hierauf ſcheint auch 
Dr. Nachtigall beſonders ſein Augenmerk gerichtet zu haben. Er beabſich⸗ 
tigt nämlich nach der dreimonatlichen Reife von Tripoli nach Bornu, und 
nach einem vielleicht mehrmonatlichen Aufenthalt am Hofe des Sultans 
ſeine Schritte nach Oſten zu werden, um in jenem Lande ſein Glück zu 
verſuchen, welches bisher für Europäer noch ein Räthfel geblieben iſt. Möge 
ihm dieſer kühne Plan gelingen! 


Herrn Sch. in R. bei R. Beſten Dank für Ihre Rathſchläge! Die 


Wollberichte werden Sie regelmäßig unter „Staats- und Volkswirthſchaft“ 
finden. Die Expedition der „Poſener Zeitung.“ 


Gewinn⸗Liſte n 
der 2. Klaſſe 139. königl. preuß. Klaſſen-Lotterit. 
(Rur die Gewinne über 30 Thaler ſind den betreffenden Nummern 


in Parentheſe beigefügt.) 
er der heute beendeten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
worden: 
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Bromberg, 2. Febr. Der General- Superintendent D. Cranz wellt 
gegenwärtig in unferer Stadt zur Inſpektion des Religionsunterrichts im 
ymnaſium und der Realſchule. 
Barein. Das Rittergut Woydahl bei Pakoſch iſt durch Verkauf für 
den Preis von 48,000 Thlrn. in den Beſitz des Herrn Abraham Kurtzig 
in Inowraclaw übergegangen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

2 Poſen, 12. Febr. Die diesmalige Schwurgerichts⸗ 
Sitzung iſt noch um einige Anklageſachen vermehrt worden. Es 
kommen noch zur Verhandlung: 

Am 15. Februar: eine Anklage gegen die Tagelöhner Valentin Pieta, 
Valentin Miklejewski und Franz Nowaczyk wegen ſchweren Diebſtahls. 

Am 16. Februar: eine Anklage gegen den Maurergeſellen Ferdinand 
Krebs, den Schloſſergeſellen Joſeph Simon wegen ſchweren Diebſtahls, gegen 
den Malergehilfen Stanislaus Roſtkowski, die verehelichte Wanda Schmidt 
und den Dachdecker Peter Przylski wegen einfacher Hehlerei, ſowie gegen den 
Dachdeckergeſellen Michael Cieſielski, den Schuhmachergeſellen Wladislaus 
Schulz, den Tagelöhner Andreas Walkowiak wegen ſchweren Diebſtahls und 
die Handelsmann Raphael und 
cher Hehlerei. 


S Sinfonie-Konzert. 
Nachdem uns in den Konzerten der letzten Zeit reichliche Gelegenheit 
zur Bewunderung des Vixrtuoſenthums geboten worden war, fand am 


Hannchen Hopp'ſchen Eheleute wegen einfa- 


Donnerſtage das erſte der drei von der Appold’ihen Kapelle im Bazarfaale | 


veranſtalteten Sinfonie⸗Konzerte ſtatt. Inſofern die Sinfonie das Höchſte 
der Inſtrumentalmuſtk darſtellt und demnach mit Recht die Oper der In⸗ 
ſtrumente genannt wird, verdienen dieſe Appold'ſchen Konzerte die größte 
Beachtung des für edlere Muſik empfänglichen Publikums, umſomehr, da 
die Kapelle ſich in dieſem erſten Konzerte an Werke von außerordentlicher 


zur 


Schwierigkeit herangewagt hatte, zu deren Ueberwindung wochenlange Vor⸗ 


bereitungen und der höchſte Grad der Sorgfalt ſeitens des ſtrebſamen Ka⸗ 


pellmeiſters wie ſämmtlicher einzelnen Kräfte der zahlreichen Kapelle erfor- 


derlich waren. — Eröffnet würde das Konzert mit der Suite Nr. 1 von 


Lachner, dem berühmten Komponiſten der Katharina Cornaro und mehre- 


rer höchſt werthvoller Sinfonieen. Derſelbe hat zwei ſolcher Suiten ge⸗ 


ſchrieben, welche, wie die gewöhnlichen Sinfonieen, vier Sätze enthalten, | t 
griechiſche Brigg „Chriſſopighi“ mit 5 von der Mannſchaft, und 3 Kabelar- 
beitern von der „Kalkutta“ und 4 Mann von der „Emma“ ein. 


ſich aber nicht an die übliche Reihenfolge und Form dieſer Sätze binden. 
Auf ein feierliches Präludium folgt in der Suite Nr 1 ein melodiöſes rei⸗ 
zendes Menuetto, während der dritte Satz großartige Variationen und 
einen Marſch enthält. Es ſind dies nicht Variationen der üblichen Art, 
deren jede etwas für ſich Abgeſchloſſenes bildet, ſondern, indem die Celli's 
und Bratſchen das Thema in B-moll beginnen, treten nun allmälig die 
übrigen Inſtrumente, das Thema mannichfach varitrend, hinzu und bringen 
dabei ihre verſchiedenen Eigenthümlichkeiten zur Geltung. Nachdem fo das 
düftere Moll⸗Thema, mit einigen Abweichungen in verwandte Dur⸗Tonarten, 
durch etwa 20 Variationen hindurchgegangen iſt, ſetzt ein herrlicher Marſch 
in B-dur mit einem Trio in Es-dur mit außerordentlicher Friſche und 
Kraft ein, wobei ſämmtliche Inſtrumente den höchſten Grad der Tonfülle 
enthfalten. Was bei vollem Werke der Orgel die Mixturen, das leiften hier 
die Pikkolo-Flöten, welche Töne von der fabelhaften Höhe des viermal ge- 
ſtrichenen e hervorbringen, beinahe drei Oktaven über den höchſten Tönen 
des Soprans. Der vierte Satz, Introduktion und Fuge, gehört zu den 
ſchwierigſten Aufgaben der Inſtrumentalmuſik inſofern jedes einzelne In⸗ 
ſtrument, unbeirrt durch die andern, mit vollkommener Sicherheit und 
Klarheit ſich durch dieſen ſcheinbaren Wirrwarr der verſchiedenſten Stim- 
men hindurchzuarbeiten hat. Dieſe, ſowohl für den Dirigenten, als auch 
für jeden einzelnen Mufiker außerordentlich ſchwierige Aufgabe wurde mit 
großer Präziſton gelöſt. — Der Ouvertüre zur Zauberflöte folgte die Men⸗ 
delsſohn ſche Sinfonie A-moll (Nr. 3), eins der herrlichſten Werke dieſes 
klaſſiſchen Meiſters der Tonkunſt, welcher ganz beſonders im zweiten Satze, 
dem Vivace, bei den chromatiſchen Gängen e außerordentliche Meiſter · 
ſchaft in der e e Führung an den Ta legt: D 

auch dieſer Sinfonie war eine ganz vorzügliche. Nur im dritten Satze li 
die Reinheit des Zuſammenſpieles etwas zu wünſchen 10 indem die 
Waldhörner, wohl in Folge des Einfluſſes der Temperatur, ein klein wenig 
zu hoch in der Stimmung waren. Auch in der Lachnerſchen Suite ver- 
mißten wir im dritten Satze, um dies hier nachzuholen, bei einem kleinen 
Violinſolo die vollkommene Reinheit des Spiels, während bald darauf, als 
die Sordinen aufgeſetzt wurden, das Zuſammenſpiel der Streichinſtrumente 
ein vorzügliches war. Doch abgeſehen von dieſen kleinen unbedeutenden 


Bekanntmachung. 


in Perſon beiwohnen. 
Die hier an der Wilhelmsſtraße belegenen 


ſtunden eingeſehen werden. 


Freitag den 19. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, 
einen Lizitationstermin in unſerem Kaſſenzim⸗ 
mer anberaumt, wozu wir mit dem Bemerken 
einladen, daß die Vermiethungs⸗Bedingungen 
im Termine feloft bekannt gemacht aber auch 
vorher bei uns eingeſehen werden können. 
Poſen, den 10. Februar 1869. 


Das Haupt-Steuer- Amt. 


Bekanntmachung. 


Die Hebeſtelle Wzigchow auf der Kroto- 
ſchin⸗ Pogorzellaer Provinzial» Chauſſee ſoll 
vom 1. April c. ab auf 1 reſp. 3 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Im Auftrage der königl. Regierung, welche 
ſich den Zuſchlag vorbehält, habe ich hierzu 
einen Termin auf 


Freitag den 26. d. M., 
früh 10 uhr, 
im Landrathsamte anberaumt. 

Pachtluſtige haben vor dem Termin bei der 
Kreiskaſſe eine Kaution von 100 Thlrn. zu 
erlegen. 

— Pachtbedingungen können im Landraths⸗ 
Amte eingeſehen werden. 
Krotoſchin, den 11. Februar 1869. 


Königlicher Landrath. 


verkauft werden. 


bis zum 


gelangen laſſen. 


ausgelöſet werden. 


— eo 


Bekanntmachung. 


Folgende zum Neubau eines Leichenhauſes 
für das hieſige Garniſon⸗Lazareth erforder. 
lichen Materialien als: 

10% Schachtruthen Beldfteine, 

35,000 Stück Verblendungsziegel (ausgeſuchte 
Thonſteine 1. Klaſſe, 

57,500 Stück Thonſteine J. Klaſſe, 
89,000 Stuck Thonſteine 2. Klaſſe, 

3500 Stück 5 eg 

2226 Kubikfuß Kalk, 

39 Schachtruthen Mauerſand, 

ſowie die damit verbundenen Erd⸗ un 
Maurerarbeiten, ſollen im Wege der Sub- 
miſſion an Mindeſtfordernde verdungen werden. 

Unternehmungsluſtige wollen ihre Offerten ſim Rathhausſaale anberaumt. 
verfiegelt, und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, bis ſpateſtens f 


den 16. d. Mts., 


ö Vormittags 10 Uhr, 


und die 5 
rung im Lokale der P 
ſtraße Nr. 10, 


tenden überlaſſen werden. 


einzuſehen. 


ie Aufführung 


hierher einreichen, und event. deren Eröffnung 


Die Bedingungen können täglich im Ge⸗ 
ehemaligen Salzſpeicher ſollen vom J. April c ſchaftslokale des Garniſon⸗Lazareths, Königs ⸗ 
ab vermiethet werden. Wir haben hierzu auffſtraße 3.5, während der gewöhnlichen Dienſt⸗ ihre Rechtsnachf 


Unvollſtändige und zu ſpät eingehende Of- richtsſtelle 
ferten werden nicht berückſichtigt. 
Poſen, den 7. Februar 1869. 


Kgl. Garniſonlazareth⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 
800 Paar ausrangirte Tuchhoſen ſollen 
aus freier Hand gegen gleich baare Bezahlung 


Kaufluſtige wollen ihre Offerten verſiegelt 
Freitag den 19. d. M. an die 
Regiments Bekleidungs⸗Kommiſſion hierſelbſt 


Dieſe Tuchhoſen lagern im hieſigen Zeug 
hauſe. Gueſen, den 11. Februar 1869. 
Königl. 6. Pommerſches Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 49. 


Die Pfänder können täglich in den gewöhn⸗ 
lichen Bureauſtunden Vor- und Nachmittags 


Hierauf Mittwoch den 28. April e. 
enden Tage öffentliche 
Pandleip-Ynftalt, 


Poſen, den 21. Januar 1869. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Das Recht zur Kahn⸗Ueberfahrt zwiſchen 
den Vorſtädten Graben und St. Roch ſoll auf 
drei Jahre vom 1. Juli c. ab dem Meiftbie- 


dl Hierzu haben: wir einen Termin 


auf den 27. Februar c., 
Vormittags 11 uhr, 


Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 


Poſen, den 29. Januar 1869. 
Der Magiſtrat. 


Schwankungen, bot das Konzert ſowohl in Bezug auf die Wahl des Pro⸗ 

gramms als auch die Ausführung der einzelnen Plecen etwas fo. Vorzug · 

liches, wie wir es ſeit langer Zeit auf dem Gebiete der Inftrumental- 

abe nicht gehört haben. Das zweite Konzert wird am 25. Februar ftatt- 
en. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Frankfurt a. M., 12. Februar. Zu der am 20. d. 
ſtattfindenden Generalverſammlung der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft entſendet der Frankfurter Handelsſtand 3 De⸗ 
putirte, um für die Herſtellung einer direkten Bahnverbindung 
1 Kohlenrevieres mit der Stadt Frankfurt thätig 
zu ſein. | 


Vermiſchtes. 

* London, 10. Februar. Aus Plymouth wird telegraphiſch gemeldet: 

Die preußiſche Barke „Emma“, die ſich auf der Fahrt von Kardiff nach 

Barzelona befand, ſtieß in der Nacht vom Sonnabend mit dem Schiff 
„Kalkutta“ zuſammen, welches mit Telegraphenkabel befrachtet, von London 
nach dem 440 Meerbuſen unterwegs war. Die „Emma“ verſank augen⸗ 
blicklich. Von ihrer Mannſchaft konnten ſich nur 4 an Bord der „Kalkutta“ 
retten, die übrigen 7 ertranken. Aber auch die „Kalkutta“ war durch den 
Zuſammenſtoß ſo arg beſchädigt, daß ſie in Stich gelaſſen werden mußte. 
Das geſchah 15 Meilen vom Sen 8 Spitze von Kornwall) ent⸗ 
fernt, woſelbſt eines der Boote alkutta“ mit 8 Mann in verwichener 
Nacht landete. Ein anderes Boot mit 15 Mann war früher vom lecken 
Schiffe abgeſtoßen. Noch blieben 6 Boote mit 43 Mann zurück, von denen 
tunde noch nichts bekannt iſt Es bläſt ohne Unterbrechung ein ſtarker 
Sturm von Weſten.“ — Aus Falmouth meldet der Telegraph, daß mehrere 
Schiffe den Hafen verlaſſen hatten, um wo möglich diejenigen von den 
Schiffbrüchigen, welche noch ſeit der Kolliſion zwiſchen dem „Kalkutta“ und 
der preußiſchen Barke „Emma“ vermißt werden, zu retten. Seit die „Emma“ 
in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag zum Sinken kam, wobei der 
Kapitän und 6 Matroſen umkamen, füllte ſich auch die „Kalkutta“ raſch 
mit Waſſer. Seitdem gelang es 8 Mann von der Mannſchaft der letzteren 
die Küſte zu erreichen, ein anderes Boot des Schiffes wurde jedoch leer und 
mit einigen Kleidern auf den Strand geſchleudert. Kurz nachher traf die 


Ein Ret⸗ 
tungsboot aus der Nachbarſchaft brachte einen Midſhipman und 7 Matroſen 
ans Land und ein franzöſiſcher Lugger langte faſt gleichzeitig mit dem zweiten 
Offizier und 5 Seeleuten an. Der Kapitän, der erſte 2 der erſte 
Maſchiniſt, ein Midſhipan, der Koch, der Steeward und 4 Seeleute fanden 


ihren Tod, ebenſo wie zwei von den Kabelarbeitern. Das Schiff trug be“ 


kanntlich einen Theil des Kabels für den perſiſchen Golf und 120 Meilen 
davon wurden über Bord geworſen, ehe man das Schiff als unrettbar ver⸗ 
ließ. Den Eigenthümern des Fahrzeuges, die bei Lloyds verſichert ſind, 
dürfte kein Schaden erwachſen, dagegen iſt es nicht Gewohnheit des indiſchen 
Rathes zu verſichern und das Kabel dürfte auf 100,000 Pf. St. veranſchlagt 
werden. Die Namen der von der „Emma“ Geretteten lauten nach den eng⸗ 
liſchen Berichten, für deren Orthographie wir übrigens nicht einſtehen kön. 
nen: J. Klematt, H Eran, F. Vonolin und E. Warnis. 


FR Briefkaſten. 


A. L. in N. Sehr erfreut über glückliche Landung. Die herzlichiten 
aan de lch Briefe über amerikaniſche Zuſtände werden uns willkom⸗ 
men ſein. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
Allngetomment Fremd: 
vom 13. Februar. 


A0TKL DE BEBLIN. Die 
Stenſzewo, Arzt Dr, Rielke und Frau aus Stenfjewo, Apotheker 
Michaelis aus Breslau, die e Hautz aus Kolatka, 
Hoffmeyer aus Zlotnik, Frau Jauernik aus Nagradowice, Gutspäch 


ter Morgenftern aus Starzyni. 
STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbefiger v. Skoraſzewski und 


Frau aus Wyſoka, v. Weſierski aus Podrzecze, v. Golkowski aus 


Oporzyn, Kaufmann Höhnen aus Landsberg a. W. 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber der beiden nachſtehend bezeich- 
neten verlorenen Hypotheken- Inſtrumente, ſowie 

olger, werden hierdurch aufge ⸗ 
„ſich fpäteftens in dem auf hieſiger de 


fordert 


zum 1. April 1869, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Wackermann 
anſtehenden Termine zu melden, indem alle 
unbekannten Intereffenten mit ihren Anſprüchen 
präkludirt und die beiden Inſtrumente behufs 
Löſchung amortifirt werden ſollen 
1) des Inſtruments, beſtehend aus der Dbli. 
ation vom 27. November 1819, der Ver⸗ 
— vom 6. Oktober 1820 und dem 
Hypothekenſcheine vom 6. März 1823 über 
die für Anton Zychlewicz bei Kro. 
ben, Nr. 181. Rudr. III. Nr. J. zufolge 
Dekrets vom 6. März 1823 e 
105 Thlr. 16 Sgr 8 Pf. und 5% Zinſen. 
2) des Inſtruments, beſtehend aus der Nach ⸗ 
weiſung der Defekte des vormaligen Käm⸗ 
merers P bei den ſtädtiſchen 
n Kröͤben vom 11. Juni 1839 


theken 


bei Kröben Nr. 191. Rubr. III. Nr. 5. 
in Höhe von 3,625 Thlr. 1 Sgr. 2¼ 
Pf. zufolge Dekrets vom 4. Juli 1839 
eingetragene Proteſtation. 

Goſtyn, den 26. November 1868. 


Königl. Kreisgerichts⸗Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, 
I. Abtheilung. 


erſteige · 
Schul. 


wozu das Dorf Zyg 
21 Morgen 26 U on 
2 5 Areal 1655 % 

auf 65,670 ale 14 Sgr. 8 Pf, zufolg 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in 
der Regiſtratur einzuſehenden Tage, fo 


am 19. April 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 

aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 

Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi- 

ung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 

i dem Subhaͤſtationsgericht zu melden. 


50035. delegene 


Kaufleute Spiller aus Stettin, Müldaur aus 


Königl. Kreis⸗Gericht 
I. Abtheilung zu Samter, 
den 7. Oktober 1868. Ni \ 
Das dem Kaufmann Markus Reich gehörige, nalezgca, w Szamotulsch pod al 
in Samter sub Nr. 38 belegene Grundftüd, ab. zona oszacowana na 5191 Tal. we 
geſchätzt auf 5191 Thlr. zufolge der nebſt Hypo-| moggeej bye przejrzanej wraz 4 7 
ein und Bedingungen in der Regiſtratur hipotecznym f warunkami w regis 
einzuſehenden Tage foll 4 bye 
am 15. Juni 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. sprzedana Ri 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 3 1 
dem Hypothekenbuche nicht erſccllich 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu-| wykazuja, z ceny kupna swego zus 
chen, haben ſich mit ihren Anfprüchen beim pöszukujg, majg sie z swemi pretens 
Subhaſtations⸗Gericht zu melden. 
Nolhwendiger Verkauf. 1 
Königl Kreisgericht zu Schrimm. Kröl. sad powiatowy w Sreme 
Erſte Abtheilung. 5 
Schrimm, den 14 Dezember 1868. 
Das in dem Dorfe Robakowo sub Nr. 
12. belegene, dem Wirthe Franz Sobko⸗ 
wiak und ſeiner früheren Chefrau Marga⸗ 
retha Sobfowiat geb. Korcz 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 6696 Thlr. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Tape, ſoll theilungshalber —.— 


am 20. Juli 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Das dem Rittergutspächter Louis Otto 
v. Wedell gehörige, zu Brody unter Nr. 
rundftüd, abgejhägt auf 20,814 
Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 29, April 1869, 
Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern 
ben ihre Anſprüche bei dem Gericht anzumelden. fortſetzen. 
Grätz, den 10. September 1868. ; 


22 9. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Lubienski aus Budlieiewo, 
Raczynski aus Zborowko, Bürger Wilezynski aus Gneſen. Sielecl, 
O&HMIG’8 HOTEL DE FRANCE, Die Sutsbefiper Knappe aus ta ab } 
Nehring aus Sokolnik, v. Treskow aus Knyſzyn, v. Korte 
Wargowo. aus De 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow b dell 
lechowo, Bayer aus Skorzewo, v. Gorzenski aus Gembie un "4 
rodt aus Zabikowo, die Kaufleute Langneſe aus Hamburg, 
Frankfurt a. M., Baus aus Berlin und Hoche aus Stettin. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Richter aus 
Bardt aus Pawlowice, Graf Arco aus Wronczyn, v ME 
Frau aus Waſawa, v Winterfeld und Töchter aus Mur 
v. Jagow aus Uchorowo und v. Wichlinski und Frau auß 
die Kaufleute Kettler aus Stuttgart, Galläne aus Berlin, 5, 
aus Stettin, Honreil aus London, Krauſe aus Halberstadt 
werth aus Bremen, Roſenthal aus Bunzlau und Kühne a. e | 
BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Knobloch aus Berlin, Hach 
Frauſtadt und Jentes und Sohn aus Wollſtein. un 
KEILEKRS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Se | 
aus Grätz, Kaphan aus Miloslaw, Türk aus Wreſchen, Gu ga 
Robowski cus Budzilowo, Inſpektor Mebus aus Karniſzewo, 
mann Salinger aus Samter. ® il 
TILSNER’B HOTEL GARNI. Rittergutsbeſitzer v. Knnowski aus eln 
zyn, Maurermeifter Tyrocke aus Gneſen, Student Neudorff aus ; | 
Krone, Wirth Suminski aus Polen, Prediger Hartmann auß? j 
lau, Kaufmann Böhlke aus Stettin. 1 


” 


Put . i ? — R, — 


Unerreichbar in der Präziſion, ſchwere 
Krankheiten zu beſeitigen, find das Hoff“ f 
ſche Malz» Extrakt und die Hoff ſche 

Malz ⸗Geſundheits⸗Chokolade. | 


| 
| 
| 
| 
\ 
| Als Beweis diene das folgende Schreiben aus dem ; 
Wilhelmsſtift zu Potsdam an Herrn Johann Hoff, 
Hof: Lieferanten in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1; 
„Ein lijähriger Knabe, der feiner Zeit ſehr an Unter“ 
leibsſchwäche litt, wurde nach Gebrauch Ihres Malz“ 
extraktes bedeutend ſtärker und in Folge davon auch 
ö in ſeinem Ausſehen friſcher, der Winter war dadurch 
far ihm viel leidlicher ale früher, und fühlen wir 
uns deshalb gedrungen, Ihnen nochmals hierdurch un 
ſern beſten Dank zu ſagen.“ Großmann, Vorſteher 
des Wilhelmsftiftes. — Paris, 9. Septbr. 1868. 
Da meinem kranken Sohne Ihr Malzextrakt ſichtlich 
aut bekommt, fo bitte ich um eine Kiſte ꝛc. Ihr ſehr 
ſchätzbares Fabrikat habe ich erſt heute wieder verord“ 
net.“ Dr. Philipp Faivre, Arzt. (Derſel be gehört 
zu den berühmteſten Aerzten von Paris.) — „Mein 
3½ jähriges Kind, an der Schwindſucht leidend, iſt 
nach dreimonatlichem Genuß Ihrer heilſamen Malz“ 
fabrikate wieder hergeſtellt worden.“ L. Blumen“ 
thal, Neue Friedrichsſtraße AU. 4 U 
eee eee 
Niederlage bei 24. Neusyebauer, Wilhelmsplatz 10. 
in Wongrowitz Herr T Wohtgensrn: in New 
tomysl Or. αν⁰οœοι Tepper; A. Jaeger, Konditor g 
in Grätz; in Kurnik Herr F. 18. irasssse ; in Schrimm 
Herr H. Cassriel. Mi 


| 
| 
| 


Sprzedaö konieczna. 
Krölewski Sad powiatowf 
Wydzial I. v Szamotufach, 
4 9 5 e eic 
0 u . 
ieruchomo: o kupca An 10 75 


= 
| 


dnia 15. Ozer woa 1869, 1 


przedpoladniem o zodzind® | 
w miejscu zwyklem posiedzen sade 


Wierzyciele, ktörzy wzgledem 


en Realfor-| pretensyi, ktöre sie z ksiegi hipoteczuc 


polcche 
| 
do sadu subhastacyjnego zgtosie 4 ) 


Sprzedab konieczna 


Srem, dnia 14. Grudnia | 
Grunt W Robakowie po N 
polozony, do gospodarza Franel il 
Sobkowiak i Zony jego Ma vn 
vzaty z domu Morez nalezae „ 
cowany na 6696 tal. 20 sgr. wedle of 
mogagcéj byé przejrzangj 'wraz 1 e 
. i warunkami w ergistt“ “ 
ye 


dnia 20 Lipca 1869 


u 

przedpol. o godzinie 11 00 

w. miejscu Zwyktem posiedzen 83 1. 

sprzedany. — 9 
Bekanntmachung. „u 

Der Poſten eines Polizei.Sergeanteg 1 
15. März c. zu befegen. Bewerbung } 

eivilverſorgungsberechtigter Perſonen, be 
bis 1. Marz k. bei uns eingereicht glich? 
Das Gehalt der Stelle beträgt 140 

Thaler. 69 f 

Rawiez, den 9. Februar 1869. ! 


Der Magiftrat 7 | 
Aukion. 


Montag den 15. d. M., tg 
werde ich im Laden Krämerſtr. 
die Auktion von Kolonial ⸗ teſſen 
Weinen, Cigarren u. 2 , 

Mandıe ’ 1 N 
tgl. Yutiong-Kommill - 1 


Wydiial e. 1 
Nr. 


gebötige 
0 Sgr. 


TI 
1 


efriedigung ſuchen, has 


7 


Baugewerkſchule zu Holzminden a. d. Weſer. Hol zverkauf. 


Reife Schüler aus den oberen Klaſſen, ſowohl der Bauhandwerker, wie der für 0 Ei ka 8 te Horn dn N 
R ollen an den Meiſtbietenden und gegen gle 
Mühlen⸗ und Maſchinenbauer, welche ſich als Bauaufſeher, Polire, Werk⸗ baare Bezahlung 557%, Klaftern 8 
N : . Eichen en⸗, Birken ⸗ und Erlen 
führer, Zeichner 2c. eignen, weiſe ich auf Anfordern gern zu und erſuche die betref. Seien, 86 7 Klaftern dergl. Kuüppel⸗ 
fenden Bedingungen möglichſt bald einzuſenden. holz, 93 Klaftern Kiefern⸗ Scheitholz und 
Der Vorſteher der Baugewerkſchule. 23½ Klaftern dergl. Knüppelholz im Ter⸗ 
©, Haarmann. mine 


Aula tal up ame „ Dienſtag den 23. Februar e., 
Magdeburger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. (. b e e 


RE EBENE 
Meine feit über 30 Jahren gefammelten 
Erfahrungen, Magenkrampf, Unter · 
leibsbeſchwerden, Drüſen, Gero. 
pheln, offene Wunden, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Epilepfie, Bandwurm, 
Syphilis und andere Krankheiten, welche 
aus dem verdorbenen Blute entſpringen, 
ründlich zu heilen, theile ich auf frau» 
irte Anforderungen unentgeldlich, 
mündlich und ſchriftlich, mit und ſollte 
kein Krauker die ann aufgeben, ge⸗ 
heilt zu werden, ohne ſich vorher mit mei⸗ 
ner Heilmethode bekannt gemacht zu haben. 


due uchluß⸗Auktion. 


| tage „doch den 17. Februar, Bormit- 
on 9 Uhr ab, werde ich 1 

Ainsloral, br ab, werde ich im Auk⸗ 

| 


kächengestucke, Wäſche, Haus⸗ und 
aß: Sörnsthe, verſchiedene Inſtrumente, 


netten ee gute Violinen, Klari⸗ 


demnächſt gute Kleiderſtoffe 
lanterie-WWaaten um 12 Uhr 25 


| desen lam⸗ Betz 4 Tonnen Heringe 
in Ihe s 2 
Beten Der uche öffentlich meiſt 


Miyehlewshi, 


. Louis Wundram, Profeſſor Grundkapital: 2 Millionen Thaler. Die Forſtverwaltung 
8 Nachlaß⸗Auktion. in Bückeburg, Schaumburg Lippe. Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß ich . 45 — 4 
yenfta „ d. M. TTT f .. nn nn 
ee ee Enge dem Kaufmann Herrn Herrmann Mirels Gogoliner Kalk 
| . ade. und St. Abalbertsplap) Maha ſrei⸗ und Deſtillations⸗Beſitzern in Wreſchen Heften Ain n e e Mahl . 
0 kane Haus- und WirlhſchaftsGeräthe, erlaube ich mir die ergebene Anzeige zuſeine Agentur der obigen Geſellſchaft übertragen habe. billigſt zu haben, bei 
due feine Plüſchgarnitur, mehreref machen, daß ich große Böttcherarbeiten Voſen, 12. Februar 1869. Lundberg, General-Agent. M. Richter in Breslau, 


übernehme und ſolche prompt ausführe, 
weshalb ich bitte, auf mich zu reflek⸗ 
tiren. 

Die Hälfte des bedungenen Prei- 
ſes laſſe ich ſo lange ſtehen, als die 


großze Spiegel mit Konſolen, Kron⸗ 

mo ter und Ampel, Tiſch mit Mar⸗ 

Naorplatte, Bücherſpind ıc., diverſe 

N 85 Porzellan, Küchengeräthe, Gardi⸗ 

Nentti etten ꝛc. ꝛc. 
15 


. . or : z Kaltöfenbeſitzer in Gogolin. 
Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich mich zum Ab⸗ a Annkelellben- Sagte, gad 
ſchluß von Pohl'ſche Sorte, verkauft den Scheffel mit 


Lehens⸗,Renten⸗, Ausſteuer⸗ und Begrähniß⸗Verſicherungs⸗⸗ i i . e Wen 


verſteigern 


1 f : 1 in Lowenein bei Schwerſenz. 
e ene, Geräthſchaften / Jahr im Betriebe ſind Verträgen — te undn na Ei Ze 
a Konigl, Aukt-Kommiſſärlus und Jedermann ſich von der Tüchtigkeitſzu feſten und billigen Prämien und verabreiche Prospekte und Antragsformus| CiaR Montag 


. 0 8 I 5 
meiner Arbeit überzeugt hat. lare gratis unter Ertheilung jeder weitern Auskunft. 0 „ 


tein Zreſchen, 12. Februar 1869. eh Transport friſchmelkender Netzbrücher Kühe 
* Ae i 
Großßöttermeiflerin Golan. Herrmann Mirels. nz e 


N 2 I Hiakoro, Viehhändler. 


Braunſchweigiſche Vrämien-Anleihe. Em" weis 


Rau zum königlichen Dient nicht mehr 
6 Face Gendarmerie ⸗Pferd und ein 
am 1068 Fohlen ſollen 
Af de 6. d. M., Vormittags 11 uhr, 
0 2 hieſigen Markte gegen gleich baare 
ug meiftbietend verkauft werden. 
1 ornit, den 12. Februar 1869. 


aufwärts, weiſe ich zum billi⸗ 
Naufe nach. Gerson Jarecki, 
Magazine. 15. in Pofen, 


Güter. 


| Fick, 
h MWachtmeifter der 3. Gendarmerie. 

1 Brigade nen 4 » ” 2 7 7 
kadgüter jeder Größe, von 100 Morgen Ausgabe der definitiven Stücke. ne Maſtvieh 85 


Mm Wir beehren uns, die Intereffenten davon in Kenntniß zu ſetzen, daß die definitiven Stücke über d un an 
Thlr. 20 Nominal erſchienen ſind, und fordern die Inhaber der von uns ausgegebenen Interimsſcheine auf, 16 Stück Maſtochſen 


dieſelben ſtehen auf dem Dom. Vabin bei 


e 
a ae bh der d 15 all vom 15. Februar d. C. 50 3 f Strzalkowo zum Verkauf. . 
aufer an der Hand haben, dieſbei einer der im Proſpekt der Anleihe ſ. Z. genannten Stellen, insbeſondere in Poſen Gl t 
Aa m, e beiden Herten Hirschfeld & Wolff . VIOSELS 


der mittlerer und größerer Güter, die 


Verkauf oder Verpachtung geneigt, zum Umtauſch gegen definitive Stücke anzumelden. in den verſchiedenartigſten Konſtruk⸗ 


, un re unter eg. i ; tionen empfehlen zu billigen Preiſen 

ng v0 ö x Die Formulare zur Anmeldung find bei den Umtauſchſtellen gratis zu erhalten. f 3 Sen 
OR Aut. Bir find 1 Acht Tage nach Anmeldung ſind die definitiven Stücke bei der Stelle, bei welcher die Anmeldung 8. Kronthal & Söhne, 
gen den 8 zurfſtattgefunden hat, gegen Einlieferung der entſprechenden Interimsſcheine zu beziehen. Markt 56. 


Nach dem 31. März d. J. kann die Anmeldung und der Umtauſch nur noch 
hierſelbſt bei unſerem Effektenbureau, 
in Frankfurt a. M. bei unſerer Filiale, 5 
in Berlin bei den Herren Cohn Bürgers & Co 
erfolgen. 


An der Serien⸗Ziehung vom 1. Mai d. J. nehmen ſelbſtredend nur die definitiven Stücke Theil. 


. Stefanski & Co. 


Bergſtraße 13. 2 

Un neuer maſſiver Gaſthof nebſt 

5 l einer Landwirth⸗ 
von 50 Morgen, an der 


Fabhrik⸗Lager 
optiſcher Artikel 
u. Hagelsieb, 


2 Oranienburgerſtraße 26, 


e . 15 ener Darmſtadt, 8. Februar 1869. ge ee Sage Bari: Dos 
N 1 . 2 r 0 — g , . 5 1 E 
u dem Sn 0 Bank. für Handel und Induſtrie. oe a. F. w. . Buben 


kad ſich bei dem Handelsmann 
e Hepner in ions melden. 


. Gaſthofs⸗Verpachtung. 
e eit länger als 20 Jahren beſtehendes 
ae 8 Gaſtgeſchäft mit Fremdenzimmern, 
Fhaßen der belebteſten und zukunftreichſten 
Nn Poſens belegen, iſt vom J. Juli 
Ainet verpachten; das Nähere beim Eigen ⸗ 

. Albrecht, 
1 Martin 41, Krug's Hotel. 
dbſt⸗ und Gemüfegarten|® 
Raban bei 


velmann, Wilhelmſtraße 10. 


ee 
„sn Bromberg! 


den © Dienſtag den 16,, Mittwoch 


Die Vaumſchule von A. Thiem 
zu Greifenhagen in Pommern 

empfehlt zur Frühjahrspflanzung Obſthäume in Hoch., Zwerg ⸗ und 
Spallerſtämmen, ſowie hochſtämmige Roſen (Remontanten) ı 
großer Auswahl und gut bewurzelten Stämmen. Außerdem ſind Erdbeerpflanzen, 
i WEN . Su Bas ur na Himbeeren, Stachelbeeren ze. in guter Auswahl vorhanden. 
Aufgeschlossener Peru Guano. Kataloge gratis! | 
:! Norwegen, Schweden und Russiand sur Auı| OIA FON : SBULLIEWOTTH & CO; weltberühmte 
schliessung des Peru Ewamos einzig und allein autorisirten Fabrikanten zeigen 


ierdurch an, dass ihre Preise für den 55 ile se 0 
eee e ee Locomohilen und Dreschmaschinen, 


Kun, F he mit 10% gegen ren 1 zu Bi 0 . Phosphor- Mo. Cormicks selbstablegende M ähe-Maschinen, 
säure, in feinster sofort verwendbarer Pulverforn en im 6 N 7 ' 
Meade b Kessler. e . ne e räsmähe- Maschinen, Heuwender, Pferde- 


Bei meiner Etablirung am hieſigen Orte empfehle ich mich zur 
Uebernahme von Bauausführungen, ſowie zur Anfertigung von 
Bauzeichnungen, Entwürfen, Koſtenanſchlägen c. mit 
der Verſicherung, das mir geſchenkte Vertrauen jederzeit durch ſtrenge. 
Reellität zu rechtfertigen. 5 


Buk, im Februar 1869. G. Br aun, 


Zimmermeiſter. 


Sabet essler, Pr.-Crt, Thlr. 4½ bei Entnahme von und über 600 Ctr. 
Fußär tin aus Berlin. for. 100 Pig re ll. Ge jut incl. Säck a 555 e rechen, 
7 4 . . ru Zoll-Gewieht incl. Säcke gegen comptan . 1 
a ———— Binsichglich ie sonstigen Verkaußbediagungen etc, . dieselben auf Hunts Kleeausreibe-Maschinen, Siede- Hasehinen, 
. 3, G „ u. ihren fünften Bericht, (vom Januar d. J.) welcher eine Gebrauchsanweisung nach den 1 
* ee e Fe 29 neuesten Erfahrungen enthält und diteltt von ihnen, oder durch alle respektablen ee er Mahlmühlen, Ziegel- und Holzmasehinen 


Guanohandlungen Deutschlands etc. A Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester 
im Grossherzogthum Posen 8. Calvary In Posen Landwirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab 


a 2 R basirt. | 
gratis zu beziehen ist. N , Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen ra- 
Hamburg und Emmerich a, ., im Februar 1869. ihen wir, Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’achen 


Ohlendorit & do. ram msn Be He 


une <hirurgisch- opera- 
Ants orthopädische Hell- 
A alt zu Zresiaes, Tauen- 
deren rasıne 67, nimmt in geson- 
dur 1 btheilungen auf: 1) Chi- 
,sisch Kranke jeder Art, 


er 5 N Die 7 F 11 
den pudere Solche, die einer opera- Die J. Sorte oberſchleſiſcher Stückkohlen verkaufe ich in Waggons Breslau, 13 Schweidniizer Stadigraben. 
r und Erudlung bedürfen. 2) Kin- von 30, 45, 54 und 60 Tonnen Inhalt, ab Bahnhof Poſen zum Preiſe von 36 Thlr. Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Re- 
r en 10 Sgr. die 30 Tonnen und liefere von diefer Sorte auf gefällige Beſtellung frankof paraturen der Kosten halber an Ort und Stelle ausgeführt 
r. 5 8 3 — a x — 2 2 Ki 


vors Haus oder auf Lager 


ee e ee J. D. Garretts Buckan 


/ 


30 onnen 
und großere Partien zu obigem Preiſe unter Zuſchlag von 2 Sgr. pro Tonne Anfuhr und anerkannt ſolide und in den bewahrteſten Konſtruktionen gebaute 


event. 1 Sgr. To ü 3 L chaffen. * 1 ht pt : 
Wel, Aden une lie aus den Waggons nach Gruben⸗ Lokomobilen und Dreſchmaſchinen, Drillmaſchinen 
maaß ſtatt, da ich Niederlagen nicht halte. in jeder beliebigen Reihen. Entfernung. 
udolph Rabsilber en Nei und See 
ep Spediteur. 3 Büttelhtape 1 Mehl⸗ und Schrotmühlen eigener Konſtruktion für Dampfbetrieb em⸗ 


— — 3 ee — Ipfehlen von unſerem Lager zu Katalog ⸗Preiſen. n 
Kräftige Ooſtbäume, auch andere Lllee⸗ " Reparaturen aller Arten Maschinen führen wir in unſerer Fabrik hierſelbſt 


Pitrakturen, Ankylosen, Läh- 
on ür ‚Arme ‚unentgeltliche 


rofessor Dr. Klopsch, 


kgl. Medicinalrath. 


Im 28 — 39 e 6 Stück 
* N - 2 enbäume 
vet plische Krämpfe Gen werden regen Grenzregultrung des hie 


O. N75 
ö Wie te eve in Berlin, jetzt 
bei tlich. __ 488 Nr. 6. — Auswärtige 
A ccehon aber Hundert ge- 


bäume, ſehr ſtark, als Eſchen, Pappeln, Ka. + ) 
ſtaufch l. i Wess alle terre gere aus. Reſervetheile für von uns gekaufte Maſchinen haben wir ſtets vorräthig. 
gase und fendttragende ener Shorten & Easton, Breslau, e 5. 
Peciglarzt fi. Pf osi figen St. Adalbert ⸗Kirchhofs im Wege Sn ac del wil. , rtner. —— — — 
. 38321 einer öffentlichen Lizitation Donner⸗ [ Otuſz bei Burk... 6 i N li er A & k 
an den 18. d. M. um 11 ur idem Handelsmann Wilhelm Wutt roßer ger Usverkau 
8 ee e in Verkusa in Schl. fteben zu jeder ber zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ö liebigen Zeit 30 40 Stück Zugochſen] des Möbel⸗, Spiegel und Polſterwaaren⸗Magazins von N. Mebunarwski, 
REES ET en Verkauf. Neueſtraße Nr. da. (Bazar.) ©. J. Cent, Konkurs⸗Verwalter. 


amburg, 11. Februar, Nachmittags. 

ee arkt. Weizen und Roggen loko ohne Kaufluft, auf Ter⸗ 
mine feſt. Weizen pr. Februar 5400 Pfund netto ⸗120 Bankothaler Br., 
119 Gd., pr. Februar⸗März 120 Br., 119 Gd., pr. Mai⸗Juni 121 Br., 
1205 Gd. Roggen pr. Februar 5000 Pfund Brutto 90 Br., 89 Gd., 
pr. Bebruar-März 90 Br., 89 Gd., pr. Mal⸗Juni 893 Br. und Gd. 
Hafer ſehr ſtille. Rüböl ſehr ruhig, loko 203, pr. Mai 203, pr. Okto⸗ 
ber a Spiritus leblos, pr. Februar 20%, pr. April⸗Mai 21. Kaffee 
feſt. Zink unverändert. Petroleum ſehr feſt, loko 174, pr. Oktober⸗ 
Dezember 18. — Frühlingswetter. 5 

London, 11. Februar. Talg loko 453, pr. März 46. 

Liverpool (via Haag), 11. Februar, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) (Verſpätet eingetroffen) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Ruhig. 

Middling Orleans 123, middling Amerikaniſche 124, fair Dhollerah 18 
middling fair Dhollerah 103, good middling Dhollerah 98, fair Bengal 8%, 
New falt Domra 108, Pernam 124, Smyrna 10%, Egyptiſche 134, ſchwim⸗ 
mende Orleans 12. 

Paris, 11. Februar, Nachmittags. 5 

Rüböl pr. Februar 79, 50, pr. Mai- Juni 81, 50, pr. Juli ⸗Auguſt 
83, 00 Hauſſe. Mehl pr. Februar 56, 75, pr. Mai⸗Juni 58, 50. Spi⸗ 
ritus pr. Februar 70, 50. — Bewölkt. 

Amſterdam, 11. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen ſtille. Roggen pr. 
März 197, pr. Mai 198. — Bewölkt. 

Antwerpen, Li, Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen flau. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
5835 a 59 williger, pr. September 62. Termine feſter. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 17 Februar 1869, Vormittags 8 Uhr, Buß = Zoll. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. ber der Ofen | Therm. | Wind. | Wolkenform. 


11. Februar Nachm. 2] 27° 9" 71 + 408 WNW 2-3 trübe. St., Cu-st. 

I Abnds. 10] 27° 10, 09 | + 3% WRW  2iheiter. St., Cu-st. 

12.8 Morg. 61 27° 9 51 ＋ 40 NW  2ijtrübe, St., Cu-st. 
Telegramme. 


Madrid, 12. Febr. (Korteseröffnung.) Serrano be 
grüßt in jeiner Rede die Deputirten und konſtatirt das Wieder⸗ 
erwachen Spaniens, den Sieg neuer Ideen, nach ſechszig Jahren 
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do. 4½ 894 65 K machen waffe, ie Oberſchlef. Lit. Ad | — — Bohm. Westbahn 6 | 744 bz Silber pr. Bpfp. 
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Weſtpreußiſche 31073 B Lhzſslorenzer Pr.-Anl. do. Düfel.-Elberf.4 | — — do. do. n % B do Stammpr. 5 | 88} etw bz B IHamb. 300 Mt. ST. 3 1513 by 
En 4 82 G 44%¼880 oren r o. II. Em. 44 — — do. do. 15 1 96. 8 Löbau-Zittau 4 555 b do. 3 11508 ba 
do. neue |4 | 824 b Bant- und Kredit- Aktien und do. (Dortm.-Soeſt) 4 82 bz do. do. fäll. 187/806 944 & Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 155 London Uſtr. M. 3 6 234 bz 
do. 44| 89 3 5% 9940 Autheilſcheine. do. II. Ser. 44 — — DOfipreuß. Südbahn 5 | 924 bz Markise Poſen 4 | 654 dz aris 300 Fr. 2M. 3 81 b 
Kur- u. Reum. 4 894 b [S]Ünpalt. Landes⸗Bk. 4 85 © do. Nordbahn) ß 99g bz Rhein. Pr,-Obligat.4 | — — do. Prior.-St. 5 856 bz ien 150 fl. 8T. 4 | 844 bz 
E Bommerfhe 4 901 8 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4158 G Berlin⸗Anhalt 4 — -- do. v. Staat garant 3] 783 bz Magdeb.⸗Halberſt. 4 141} bz do. do. 2M. 4 sa dz 
5 Hoſenſche 487 bz B Berl. Handels.⸗Geſ. 4 125 & do. 44] 94} b o. III. v. 1858 u. 60 4 90 bz do. Stamm- Pr. B. 330 70 dz Augsb. 100 fl. 2M. 4 | 56 26 by 
reußiſche 4 | 874 b Braunſchw. Bank 4 1073 do. Lit. B. Af 92 0 do. 1862 u. 18644 90 3 Magdeb.-Leipzig |4 1198 bz n. — (Frankf. 100 fl. 2M. 33 56 28 by 
hein.⸗Weſtf. 4 sie Bremer Bank 4 111 6 Berlin-Görliger o 99 8 do. v. Staat garant. 4 97 bz do. do. Lit. B. 4 90 B Leipzig 100 Tir. ST. 4 | 995 U 
Sachſiſche 4 905 B Coburg. Kredit⸗Bk. 4 83 G Berlin⸗Hamburg 4 88 G Rhein-Rahev.©.g./44| 92 dz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1335 bz B do. 2M. 4 99.3 6 
Schleſiſche 4 888 bz Danziger Priv.⸗Bk. 4 105 B do. II. 43 la 88 G do. II. Em. 44 92 bz Mecklenburger 4745 bz G Petersb. 10051. 3 W. 5 914 oz 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 1004 G Darmſtädter Kred. 4 1064 dz G Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. n 4 — — Münſter⸗Hammer |4 | 884 etw bz do. do. 3M. 5 | 905 dz 
Pr. Hyp.-Pfobr. 91 8 do. Bettel-Bant.4 98 B it. A. u. B.]4 | 864 B do. II. Ser. 4 — — Niederſchl.⸗ Märk. 4 | 875 G Warſchau 90 R. S. 6 825 bz 
Preuß. do. (Henkel) af 86 8 Deſſauer Kredit-Bt.|O | 23 bz do. Lit. O. 4 848 bz do. III. Ser. 45 874 6 Niederſchl. Zweigb. 4 | 834 bz G rem. 100 Tlr. 8T. 4 1103 bz 


Die Stimmung der Börſe charakteriſirte ſich im Ak 


im Ganzen ziemlich lebhaft, namentlich in öſterreichiſchen Kreditaktlen und Lombarden. 
Stamm- als Stamm⸗Prioritätsaktien. Halberſtädter 35 proz. B's wurden in großen Poſten gehandelt. Belebt waren ferner 1 
inländiſche Prioritäten waren ſtill und wenig geändert. Braunſchweiger 18 Br. Oeſterreichiſche Fonds eher etwas matter; ruſſiſche Eiſenbahnen, 1866er Prämienanleihen und Pfandbriefe waren höher und gefragt. Finnen 


Neapolitaner 31 bezahlt. 


8 


unabläſſigen Kampfes. Die proviſoriſche Regierung habe nur 
den Weg geebnet und in großen Zügen die Hauptlinien für das 
künftige Gebäude vorgezeichnet. — Ueberall dem Revolutions⸗ 
Programme folgend, habe fie die Religions-, Preß⸗ und Un⸗ 
terrichtsfreiheit, das Vereins- und Verſammelungsrecht prokla⸗ 
mirt. Den Kortes falle die Aufgabe zu, Freiheiten geſetzlich zu 
regeln, ohne ſie einzuſchränken. 

Wenn die Regierung zuweilen anſcheinend zuwiderlaufende 
Maßnahmen getroffen, ſo ſei dies zum Heile der Revolution 
geſchehen, denn im Lande eriftiren wichtige, vom Geiſte alten 
Regimes beſeelte Verbindungen. Die Regierung, die gegen die 
unruhigen alten Parteien zu kämpfen hatte, mußte ſich energiſch 
vertheidigen. Nach dem Siege hat fie jedoch keine jener ſonſt häu⸗ 
figen Strafvollſtreckungen geſtattet. Das in Burgos begangene 
Verbrechen, zu welchem der Fanatismus aufgeſtachelt hat, ent⸗ 
hüllt uns das Schickſal, welches unſerem Vaterlande vorbehalten 
war, wenn die unverſöhnlichen Freiheitsfeinde wiederum die Ge⸗ 
walt erlangt hätten. Die Unordnung in der vorhergegangenen 
Verwaltung, die koſtſpieligen Kriege haben auch eine Rückwir⸗ 
kung auf die Landesfinanzlage ausgeübt. Die durchzuführenden 
Reformen bedürfen einer feſten Hand. Alles hängt ab von ihrer 
Eintracht, Vaterlandsliebe und Willenskraft. Unſere Hauptaus⸗ 
gaben ſind Staatsſchuld⸗Verzinſung für die Armee und Flotte. 
Auch abgeſehen von Schicklichkeitsgründen, iſt die ſpaniſche Na⸗ 
tion zu groß, um nicht Schulden bezahlen, zu vorſichtig, um 
ungewaffnet bleiben zu können „gegenüber den Verwickelungen, 
die etwa in innerer oder auswärtiger Politik auftreten könnten. 
Der Aufſtand in Kuba iſt ein Erbtheil voriger Regierungen 
Wir zählen zur Erlangung des Sieges auf die Tapferkeit der 
Armee und den Beiſtand der Freiwilligen. Auf der dauerhaften 
Grundlage liberaler Reformen wird der Friede wieder hergeſtellt 
werden. Es werden endlich die Sklaven⸗Ketten gebrochen, wobei 


man darauf bedacht ſein wird, nicht durch ungeſchickte Ueber⸗ 
ſtürzung der Perle der Antillen den Todesſtoß zu geben. Der 
Sturz des Jahrhunderte alten Thrones hat die guten Beziehun⸗ 
gen Spaniens zu den Fremdmächten nicht geändert, im Gegen 
theil haben ſich die Sympathieen einiger für uns merklich erhöht. 
Die Souveräne, welche mit der Anerkennung der geſtürzten 
Regierung lange gezögert, haben den jetzt vollzogenen Wechſel ſofort 
anerkannt. Redner weiſt ſchließlich darauf hin, daß dieſe ſo durch⸗ 
greifende Revolution ausgeführt, ohne daß auch nur einen Augenblick 
ein anarchiſcher Zuſtand Platz gegriffen habe. Die Regierung 
hat die ihr anvertrauten geheiligten Güter der Autorität, Frei⸗ 
heit und Ordnung unverſehrt erhalten und legt dieſelben heute 
achtungsvoll in die Hände der Kortes nieder. Alles beweiſt, daß 
die Vorſehung das heilige Werk der Revolution geſegnet hat. 
Es wurde glücklich begonnen; der Kortes Aufgabe ift es jetzt, 
daſſelbe glücklich zu Ende zu führen. — Die Tribünen waren 
überfüllt, man rief: es lebe die Volksſouveränität. Der Ruf: 
es lebe die Republik, tönte nur vereinzelt! Olozago erwiederte 
denſelben mit: es lebe die Monarchie, und Serano: es lebe die 
Souveränität der Kortes! 

Warſchau, 12. Februar. Der „Dziennik“ veröffentlicht 
eine Regierungsverfügung, welche ausländiſchen Landleuten den 
Ankauf von Anſiedelungen in ſolchen Beſitzthümern, welche den 
Vorſchriften des Ukas vom 19. Februar 1864 unterworfen ſind, 
verbietet, wenn nicht vor 1869 der Unterthanenſtand ſchon er⸗ 
worben iſt. Die gütliche Abtretung der bereits in dieſem Jahre 
erworbenen Grundſtücke an ruſſiſche Landleute wird bis zum 
1. Januar 1871 freigeſtellt. 1 

Konſtantinopel, 11. Febr. Der Schah von Perſien 
iſt mit einer Armee in der Richtung nach Bagdad abmarſchirt. 
Die Pforte ſandte dagegen zehntauſend Mann an die perſiſche 
Grenze. 


en als matt, und zwar ließen ſich, außer den Realiſationen, welche die Kaufluſt überwogen, beſtimmte Gründe für die Mattigkeit nicht auffinden. Das Geſchäft war 
Eiſenbahnen waren feft, Bergiſch⸗Märkiſche, Köln⸗Mindener, Rheiniſche feſt und höher, Rechte Oder. Ufer belebt, aber etwas weichend, ſowohl 
Italiener, Amerikaner und rumäniſche Obligationen. Inländiſche Fonds, Pfand, und 3 


auch 
1 Br. 


Deutſche Fonds feſt, badiſche und bayeriſche dene en in lebhaftem Verkehr. — Ruſſiſche Prioritäten belebt und feft, Krementſchug Thalerſtücke höher. — Wechſel matt bei wenigem Geſchäft. — Sächſiſche Hypo 


theken 59 bez. u. Geld. — Neue Freiburger wurden mit 101 bezahlt. 


Breslau, 11. Februar. An heutiger Börſe war im Allgemeinen günſtige Stimmung und ſteigende Ten⸗ 
denz vorherrſchend, das Geſchaft konzentrirte ſich jedoch auf Minerva Bergwerksaktſen, welche in bedeutenden Sum. 
men zu weſentlich höheren Kärſen . wurden, ſowie auf Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahnaktien, die anfänglich ca. 
2 pCt. herabgeſetzt, ſich ſchließlich bei lebhaftem Verkehr um ca. 1 pCt. beſſerten. 

Looſe, ſowie Italiener beliebt, jedoch nur in mäßigem Umſatz. Polniſche Liquidation behauptet. 

Offiziell gekündigt: 100 Ctnr. Rüböl, 15,000 Quart Spiritus. 

Bayr. Anleihe —. 


Schlußkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 82 G. do. 1864 —. 


Bank 117 G. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 1144 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 75} B. do. do. 83} B. do. Lit. F. 89 G. Schlußkurſe. 
do. Lit. G. 88 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 954 G. Seelen, er. Ehmweiinig 1124-3 bz u B. Ober. 8%, Rumäniſche 
C. 177 B. Lit. —: Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 904-894-90 bz. Koſel⸗Oderberg 1158-4 bz. London, II. 8 


ſchleſiſche Lit. A. u 


Umerlkaner 814 B. Nalieniſche Anleihe 56} bz. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
raukfurt a. M., 11. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr günſtig. Nach Schluß der 


Börſe let. Serepriatien 2694, 1860er Looſe 818, Staatsbahn 313}, Amerikaner 80K. 
Oeſtreich. Kreditaktien 266. 


Schlußkurſe. 6% Verein. St-Unl. pro 1882 803. Türken —. 


franz. St.-B.-Aktien 3138. 1860er Looſe 818. 1864er Looſe 120%. Lombarden 224. 
[Effekten⸗Societät.] 


. Frankfurt a. M., II. Februar, Abends. ö 
269g, Staatsbahn 312%, ſteuerfreie Anleihe 524, Lombarden 2225, 1860er 


leihe de 1859 644. Schluß feſt, . 
e Wien, II. Bebruar. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Hauſſe. 


Eiſenbahn 229, 30. 
Oeſterreich. Kredit. und 1860er 
haftes Geſchäft. 


Minerva 48-4 bzuu B. Schleſiſche 


Paris, 11.8 


e Oeſtreich. 


Amerikaner 81, Kreditaktien 
Looſe 813, Nationalanleihe 543, An- 


trugen 2,084,628 
a 
Portefeuille 560,412,806 (Abnahme 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Schlußkurſe. National⸗Anlehen 67, 05. 
218, 25. London 121, 10. Boöhmiſche Weſtbahn 177, 00. Kreditlooſe 164, 00. 
1864er Looſe 124, 30. Silber-Anleihe 73, 00. Napoleonsd'or 9, 684. 
Wien, II. Februar, Abends. 2 
97, 80, 1864er Looſe 124, 20, Galizier 2 


ondon, 11. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Feſt. — Regenwetter. 
Konſols 935. Italien. 5% Rente 554. 
Anleihe 823. 6%, Vereinigt. St. pr. 1882 773. 
on ebruar, Abends. 
Baarvorrath 18,408,540 (Abnahme 102,665), 
Solnfhurfe. 3 Pente 725.74 ICh 
ußkurſe. 3% Rente 71, 25-71, 15-71, 173, Italieniſche 5% Rente 56, 45. Oeſtreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 661, 25. Kredit⸗Mobilier-⸗Aktien 287, 50. Lomb. Eitenbahneltlen 472, 50 ſehr Mat 1 Prioritäten 228 : 
Tabats-Obligationen 437, 00. 6% Ver. 
Paris, 11. Februar. Die Einnahmen der lombard. Eiſenbahn in der Woche vom 3. bis 9. Februar ber 
Frcs, gegen die entſprechende Woche des Vorjahrs eine Mindereinnahme von 109,834 Fres. 
ris, 11. Febr. Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorrath 1,0 93,350,793 (Zunahme 14,148,611), 


Notenumlauf 1,352,663,750 (Abnahme 23,716,800), Guthaben des Staats 
laufende Rechnungen der Privaten 302,103,157 (Zunahme 6,512,592) Fres. 


Kreditaktien 275, 30. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 319, 50. Galtzier | 
1860er Looſe 97, 80. Lombard. 


5 Kreditaktien 275, 10, Staatsbahn 319, 50, 1860er Looſe 
9, 75, Lombarden 228, 70, Napoleons 9, 69. Feſt, in Kreditaktlen leb⸗ 


ombarden 193. Türk. Anleihe de 1865 403. 
[Bantausmeis] Notenumlauf 23,332,685 (Abnahme 489,005), 


totenreferve 8,938,630 (Zunahme 310,595 . St. 
Matt, ſtill und angeboten. 90) Pf 


St. pr. 1882 (ungeſt.) 872. 


28,873,807), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 87,550,080 (Abnahme 118,800), 
Tapes 134,047,968 (Zunahme 842,002), 


